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Die Handschriften. 

Die sogenannte Chronik des Heinrich y<m Bebdorf 

ist uns, soweit sich ersehen lässt, in fünf resp. sechs 
Handschnften erhalten, von denen jedoch nur eine — die 
Pariser — von 1294 bis zum Jahre 1362 reicht^ während 
die yier anderen bei 1343 abbrechen; die sechste bietet 
einen dürftigen Auszug, nmfasst aber ebenfalls die Zeit 
bis 1 ; ausser diesen kommt vielleicht noch eine siebente 
in Betrachtf welche dem ersten Drack in der Ausgabe 
Ton Freher zu Grunde liegt« jetzt aber verschollen ist — 
In der Vorrede zur der Ausgabe des Heinrich yon Beb- 
dorf in den Bölimer'schen Pontes führt Huber von 
diesen an: 1. Die im Klosterneiib iirger Archive 
aufbewahrte Handschrift, Nro. 699.« der ich die Bezeich- 
nnng B geben möchte. 2. eine zweite £losternen- 
bnrger Nro. 697. Ba., 3. die in der Pariser National- 
bibliothek aufbewalirtö Handschrift Nro 10770. (SuppL 
lat. 201, 11.) C. 

Zu diesen bisher bekannten kommen die in der 
Wiener Hofbibliothek befindlichen Codices: 4. Nro 
3284^: A, 5. Nro 3408: Aa, 6. Nro 3284, welche den 
obenerwäli Ilten Auszug enthält: D. 

Eine genaue Beschreibung dieser Handschriften ist 
um so mehjT am Platze, da dieselben keineswegs den- 
selben Text bieten, yielmehr in wichtigen Punkten yon 
•einander abweichen. 



1) Band IV, p. LIX— LXI. — 2) In danke nswerthester 
Wei«6 haben mich unterstaut durch Angaben über einzelne Handr* 
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1. Wiener Handschrift A« Die in der Wie- 
ner Hofbibliothek befindliche Handschrift Nro 3284* 
(Bec. 3118) ^) ist ein schlecht geschriebener» kleiner 
Papiercodex in 4S der im Jahre 1380 von Ulrich Silber- 
chnoU, Mönch von Nenburg, im EarthftnserUoster Maar- 
bach (ÄUerheiligenthal) bei Wien geschrieben ist. ^) Er 
enthält die Acres temporum bis zur Wahl König Adolfs 

acbiÜtan: die Henen Pr. 0. Holder- Egg er und Privatdocent 
Dr. J. Heiler in Berlin, Btfindige Mitarbeiter an den Monnmenta 
Gennaniae« toa denen Letzteter bei eeinem Aofentbalte in Paris 
die Gate hatte, die dortige Handsefarift in nnterBucben, Ersterer im 
Anflarage des jctiigeii Leiters der ,tfonamenta GennaniaaS Hm. 
Geh.-Beg.-RatheB Dr. Georg Waita in BerUn, mir die Perta*8cbe 
Besehreibnng derselben Handschrift anr Yerflkgang steUte, sowie 
sehr dankenawertbe Angaben aber eine Wiener (A) hinsnfOgte; — 
Herr Dr. K. Koppmann in Barmbeck bei Hambnzg, der einen 
vermnthlieben »H^rich von Bebdorf anf der Hamburger 8tadt- 
bibliotbek nntersnchte; — Herr Bibliothekar Prof. Severin 
Wenslowsky in Eloster-Nenbufg, dem ich eine Beschreibung 
der dortigen Handschrift- Nro 6d7 (6a) yerdanke; — Herr diac. 
Sehlecht in Eichstätt, der mir aber Eichstätts Bibliotheken Kunde 
gab; mein Bntder Heinrich Schulte, k. k. Oberlieuteaant 
Im 78. Inf.-Beg. in Karlstadt, damals Lehrer an der Kadettenschule 
in Wien, der fnr mich die beiden yollständigen Wiener Hand- 
schriften collationirte. Besonderen Dank schulde ich Herrn Martin 
Majr, Aceessisten am k. bayer. Beichsarchi? in Mflnchen, der, 
inewohl»er eine Arbeit aber denselben Gegenstand bereits in An* 
griff genommen hatte, dennoch in entgegenkommendster Weise mir 
seine f&r diesen Zweck angefertigten ürkmiden*Begesten ans dem 
Manchener BeichsarohiYe zur Verfügung stellte. Schliesslidi aber 
darf ich meinen hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. Theodor 
Lindner in Münster nicht vergessen, der mir bei Vorbereitung 
dieser Arbeit stets mit Batfa u. That zur Seite ging. — 3) YgL 
die Wattenbach^sehe Beschreibung derselben in Portz Arehiir 
K, 540 f. Der neue Katalog hat alle 3 Wiener Handschriften noch 
nicht als Heinrieh von Bebdoif erkannt* Die gelieferten Beschreibun- 
gen sind Ukr unsere Zwecka werthloe. Vgl. Tabulae codd. mss. 
bibHotb« Palat. Vindob. — 4) Ein anderes Zengniss der engen 
Verbindung des Augustinerehorhermstiftes Kloster-Neubuig mit dem 
benachbarten Kartli&userkloster Manrbadi ist die im Jähre 18^2 
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( — est electus). Dann folgt obiiö Zwischenraum oder 
eine andere Ueberschriftf als ,de temporibus modemis^ die 
Chronik des Heinrich von Bebdorf, welche jedoch mit dem 
Jahre 1343 schlieest ^) Die floreg tempomm haben 
in dieser Handschrift Znsfttze, die nnr in den Hand* 
Schriften sich finden, welche zugleich den Heinrich von 
Bebdorf enthalten; diese Zusätze rühren nach der An- 
sicht Holder-Egger*8 von Heinrich Ton Hebdorf her, 
der sie entnommen habe: 1. dem Hermann von Altach, 
(so zum Jahre I25I über den Mordanfall auf König 
Konrad in Kegeiiöburg , zu 1255 über die Th(41iing 
von Bayern, wo aber der Interpolator aus eigener Kennte 
niss mehrere Orte hinzugefügt habe, zn 1257 über Otto- 
hars Emfall in Bayern). 2. den Dekretalen (z. B. za 
Martin IV nach vohieriiit malignari: Hoc tarnen privi- 
leg"!™ postea revocatum fiiit et modificata predicatorum 
fratrum potestas per Bonifacium papam VIII, cujus con- 
stitucio hodie habetur in Clement, de sepulc. c. Dndum.) ^) 
3. einem noTnm passionale, das Holder-Egger in der Aurea 
legenda des Jacobus a Voragiiie findet. 

Was den Text des zweiten Theiles der Handsclirift, 
also des ,Heinrich von Bebdorf anbetrifft, so stimmt dieser 
im Grossen und Ganzen mit der B5hmer-Httber*schen Aus- 



abgescblossene Gebetsverbrüdernng. Vgl. die Urkunde in Leopold 
Brenner's: Hist. Carthusiae Maurbac. bei Pez: Scriptores rer. 
Aust. II, i]'>S. 359. — 5) Er iimfasst also den Text : ,Post premissa 
ig'itur cupiens — in quodam nido tunc sine pennis ^euiti', worauf 
noch die Worte foij^cn : e vicino. Vgl. Böhmer Fontes IV, 507 
u. 523, und Gewold Annales Hainrici monachi in R«bdorff p. 1 
u. 35. Im folgenden ist stets für Heinr. v. Rebdorf citirt die Aus- 
gabe in Böhmer Pontes IV, r><37— 508 (durch B. bezeichnet); hie 
und da mussten jedoch auch die Aus^^aben von Gewold und Freher 
lieran£,'ezogen werden (s. unter II. Ausgaben). — 6) Vgl. Holder- 
Ee^'er M. G. SS. XXIV, 228, 229. und dazu die zahlreichen Citate aus 
den Dekretalen bei H. you Bebdorf; zu dieser Stelle B. 551. ad annum 
1300. 
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gäbe übeiem, welcher B ( — 134S) m Omnde liegt An 
einer Stelle hat die Wieno* einen Zusatz, der dort fehlt; 

es ist das nach den Worten: defendere contra personam 
quamcimque. ,Simil6 notatur in clemm. de jur. jur. etc.'^) 
AndererseitB fehlen in unserer Handsehiift manche Sätze, 
die nachher einer Betrachtung unterzogen werden sollen* 

Die ersten Blfttter beginnen jedes wichtige Ereigniss mit 
einer rothen Initiale, auch sind hie und da am Rande 
Titel liinzugefugt. Obwohl die Handschrift corrigirt ist 
(aber von anderer Hand, als der SUberchnolls), so sind 
doch mehrere Fehler stehen geblieben; andererseits b\M 
sie gute Verbesserungen zu ß., welche die Böhmer'schen 
Vermuthungen bestätigen. ^) Am Schliisse der Handschrift 
stehen die Worte: ,Ab lue. D. a. completa est hec 
cronica in vaUe Onmium Sanctomm per manus ülri- 
d monachi de Nenwurga cognomine Silberchnoll in die 
SS. Processi et Martmiani ^) anno quo supra hora quasi 
nona^ 

2. Wiener Handschrift Aa. Die zweite Wie- 
ner Handschrift, Nro 3408. (ünirers. 829.) ist eine Papier- 
handschrifb, deren erster Theil dem Ausgan^^e, der zweite 

dem Anfange des 15. Jahrhundorts augehört. Sie stammt 
aus dem Nachlasse des Bischof Johann Faber von Wien 
und war vorher im Besitze des Dr. Joh. Fuchsmagen. 

7) Vgl. B. 521. a. a. 1338. — 8) So B. p. 511. Beata Mar- 
gaxota statt Martini, p. 519. daccs Austriae statt des sinnlosen 
duce. — 9) 2. Juli. — 10) Im Kloster-Neubörger Nekrolog! um 
(Aich, t Kunde österr. Geschichtsquelleu. Yll, 269—307. ed. Zeibig.) 
findet sich kein Ulrich, bei dem der Beiname SUherchnoU stände, 
wiewohl die fieinamen häufig angegehen sind. — 11) Johann Fkber 
ist der bekannte Bischof von Wien (1530—41). üeiber Fnchsmagen 
rgl» Asehhadi: Gesch. d. Wim. Univeo. II, 73. n. 4; er war 
geheimer Bath Friedrichs III nnd Maximilians. Für sein noch 
nngedroektes, anf der Wiener HofbihUothek hefindUches Werk: 
»Catalogos sIto Series Imperator., Caesar., Tjrrami.» qni imperinm 
invadere ansi sont. mag er H. t, B. heantst haben. 
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Der erste Theil enthält: !. Uber Au^stalis edit. per D. 
Franz. Petrarcham, 2. libellus de scripturiä lapidum etc., 
3. de BomaniB et eonmdem edificüa, 4» de Britannia 
mmori; der zweite, ältere Theil yon fol 215 an: 1. Incl- 
pit Cronica Apostoliconim ( i. e. Fiores temporum. — Adol- 
fus est eiectus), 2. die Fortsetzung derselben von Heinrich 
von Rebdorf, 3. Von derselben Hand ganz kurze Maur- 
bacher Annalen. Der Text der Chronik des Heinrich 
von Rebdorf stimint im Wesentlichen mit dem des Torber* 
gehenden Codex (A); es felilt in beiden genau dasselbe; 
beide haben die kurze Anmerkung a. a. Jedoch 
kann diese Handschrift keine Abschrift jener sein, da an 
dner Stelle, wo in A die Beihenfolge einigrer Namen ver- 
schoben ist, in Aa sie richtig auf einander folgen, wie die 
Üebereinstinimung mit den andern Handschriften und 
besonders mit der sogen. Continuatio Hermanni Altaheusis 
tertia, der die ganze Stelle entlehnt ist, zeigt 



12) Anuo domini 1314 fundaüi est domns in Maurbach ab 
cicelleiitissimo principe doniino frederico rege Konianonmi Semper 
au.Efusto. — Anno domini 1319 incorporata eal ordini. — Anno 
duinini 1327 16 Kaiend. Julii dedicata est per venerabilem in 
Christo piitreni dominum Albertmii pataviensem episcopuin iu huno- 
rem gloriosae Semper virf^inis • Mariae et omniuin Daiu torum. — 
Anno domini l'olA obiit tundator monasterii. — Anno domini 1348 
factns est terreraotus in nni versa Austria, Karinthia etc. dann wer- 
den die Pestjahre 13-18, bil, 68, 81 aufgezählt. Es folgt die Er- 
zählung der Tbeuerung von 1405 et multa niilia hominum 

de wyenna propter faraem excesserunt. — Unter dem fundator 
monasterii beim Jahre 1334 scheint Gotfried der erste Prior des 
Klosters verstanden werden zn müssen, da Friedr. der Schöne schon 
1380 starb. — 13) A hat : Judei in Nurenberg Winsheim Herbipoli 
Rotenburch Mergelthaim Eistet. Aa: Judei in Nurenberg Herbipoli 
Rotenburch Winsheim Mergeltheim Eistet, Mit letzterem stimmen 
alle andern Handschriften und die Continuatio Hermanni Altahen- 
ffls tertia: Judei qui inventi sunt in Nurenberg Wierzpurg Koten- 
burg Windishaim Mergetaim Ascania (i. e. Eiatet» nicht Astania) 
Vgl. B. 510 und SS. XXIV, 56. 
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Beide beanspruchen demnach denselben Werth nnd 

entstammen, wie es scheint, beide dem Khtster Maurbach, 
wo auch das gemeinschaftliche Original gewesen sein mag. 

3. Kloster-Neuburger Handschrift B. Die 
erste Kloster^Neuburger Handschrift Nro 699 ist eine 
Papierhandschrift in folio und gehört dem 15. Jahrhundert 
an. lu dem von Pertz verfassten Verzeichnisse der Hand- 
schriften" österr. Klöster wird sie bezeichnet als Martini 
Foloni chronicon cum Henrici de Bebdorf continuatione 
usque ad annum 1342. Doch wird dieses vermuthlich auf 
einem Irrthnme beruhen, und nicht der Martinus Polonus, 
sondern der Martinas Minorita den ersten Tlieil der 
Handschrift bilden. Da sie der Böhmer-Huber 'sehen Aus- 
gabe zu Grunde Hegt, so lässt sich ihr Werth genauer 
bestimmen. Sie enthält den Handschriften A und Aa 
gegenüber eine Reihe von Zusätzen, die unten besprochen 
werden sollen; der Ausgabe von Gewold gegenüber, welche 
ihre Varianten, wie weiter unten nachgewiesen werden 
soll, der Pariser entnimmt, fehlen aber manche Zusätze, 
wie sich aus den Anmerkungen der Böhmer'schen Ausgabe 
ersehen lässt. 

4. Kloster-Neuburger Handschrift Ba (?). 
Die zweite Kloster-Neuburger Handschrift Nro ö'JT ist 
eine Papierhandschrift des XV. Jhrhdrts in folio ^^). Sie 
enthält: 1. eine rtoische Geschichte bis auf Augustus. 
2. Theile des Martinus Polonus. 3. auf fol. III — 157 
Salzbnrger Annalen bis 1277 mit den liischuls Verzeich- 
nissen bis 1284. 4. auf fol. 157 die flores temporum mit 
der Fortsetzung des Heinrich von Bebdorf bis zum Schlüsse 
der Handachriffc auf fol 169, wo der Text (noch in den 



14) Vgl. AwhiT VI, 187 und III, 519-Ö2L — 15) Vgl. 
Ottokar Loreni: DentaeUandfl Gesefaiiditsqvelleii im M. A. leit 
der Mitte des 13. Jhrhdrts I« 121. 122. — 16} Vgl. Aiehiv VI, 
187 und X, 594. 
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fiores) abbricht. Die Fortsetzung, die sich ohne alle 
Läeke aBschliesst, steht vorher fei. 61, yon derselben 
Hand geschrieben, nnd reicht bis in die Hälfte der ersten 

Coluiiioe der zweiten Seite von fol. 101 und endigt, wie 
die vorhergehenden Handschriften, mit 1843. "Die letztea 
2 Zeilen sind radirt und roth durchstricbenf zu lesen ist 
noch: • • . . finis per dei gratiam. Amen. Heinrich von 
Bebdorf be^nnt auf fol. 95'. Da mir eine Collation nicht 
vorlag, so ktiiiu ich die Affiliation der Handschrift nicht 
bestimmen. Es ist jedoch wahrscheinlich, dass, als liölimer 
in Kloster Nenburg die vorher genannte Handschrift (ß) 
eoUationirte, er auch diese dabei berücksichtigte und, wenn 
er Differenzen zwischen beiden gefunden hätte, sie auch 
angegeben haben würde. Vorläufig wird man daliü wohl 
an der Bezeichnung: Ba- festhalten dürfen. Dann folgt 
von anderer Hand auf neuer Zeile: ,Qui superias praeno- 
minatns Clemens VI. electus est anno 1342 et erat de 
ordine scti BenedictiS Beschrieben sind von dieser Hand 
IV2 Coluranen von fol. IUI, fol. 1()2 und 21 Zeilen von 
fol. 103, wo der Öchluss lautet: jldom Alexander intöxi- 
catus fuit a cardinali dictus Baltesar de Cossa, qni cardi- 
nalis fuit mnltum vir strenuissimus in belle, quod propriis 
armis ^ß manu potenti debellavit civitatem dictamS Diese 
Fortsetzung hat die Anordnung des Steifes in den liores 
temporum und Heinrich von Eebdorf (Trennung in Kaiser- 
und Papstgeschichte) beibehalten und reicht von 1342— 
1410. 

5. Pariser Handschrift C. Die fünfte Hand- 
schrift, welche bisher als die Original handschrift galt, ist 
jetzt auf der Bibliotheque nationale zu Paris. Kro 10770 

17) Es ist sehr zu bedauern, dass die Subskription aus- 
getilgt ist, da sie ohne Zweifel Auskunft über den Vcrfaa»^ 
geben wurde. — 18) Vgl. Archiv VII, 72 u. 670; VIII, 307. ausser- 
dem Hirsching: Versuch einer Beschreibg merkwürd. Bibliothek. 
Teatschld» Bd. 3. AbtheUong 2. Erlang. 1790, der die Pergament- 
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(SttppleiD.latmum201^^). Es ist eine Pergamentiiaiicisclirift 
in Quart, aus 234 Blattern bestehend, welche mit litten 

und Zahl siji^nirt sind. Nach einer Bemerkung auf dem 
ersten Blatte, weiches dem vorgebundenen Inhaltsver* 
zeichniss folgt, gehörte der Codex früher dem Eloster 
iBebdorf, wo er das Signum: D. 13. trug. Es heisst dort 
nftmlich: Jste Uber est eeclesie s* Johaunis baptiste cano- 
nicorum regulär iura in Kebdorff^, von einer Hand saec. 
XIV. geschrieben; eiae andere, saec. XV., fügte hinzu: 
yOrdinis sancti Augustini dyocesis Eystetensis^ . Auf dem 
Torgeheflieten Pergamentblatte gibt ein Schreiber des 15. 
Jhrhdts den Inhalt des ganzen Codex folgendermassen an : 
Cronica fratris N (eine spätere Hand besserte Her., näm- 
lich: Hermanni.) de ordine fratrum minor um et nuncupatur 
flores temporum. — Sermones quinque Henrici secundi (eine 
Hand des XYfl. Jhrhdts ffigte hinzu: Capellaoi mon. s. 
Willibaldi Eustadii.) facti in cena Domini, de generibus 
sacrificiorum. de eukaristia. de vita clericorum et canoni- 
corum. de passione Domini. de condicione poenitentis. — 
Senece de quatuor virtutibus cardinalibus. — Traetatns 
quidam Senece. — Ezcerpta ex libris confessionum sancti 
patris nostri Augustini. — De provocacione demonis ad 
Judicium contra genus humanum. — Anshelmus de pas- 
sione domini. — Exempla multa et miracula de diversis. — 
Glrardus ad Baymundum de regimine domus. — De 
kalendis januarii presagia. — De natura planetarum. — 
Statuta canonicorum regularium. — 

Der Codex besteht aus 2 Theilen, von denen der 
erste auf 61 Blättern nur die flores temporum ohne die 
Bebdorfer Fortsetzung enthalt, welche die vorstehende 

handschriften der Bebdorfer Bibliothek beschreibt, und swar die 
Tbeile der Pariser Handschrift gesondert: floies temporum p. 496. 
497.. Heinrieb yon Bebdoif 498, die Sermones 500, Seneca 501, 
Ezcerpta ex libris eonfessionnm S. Angnstini und Provoeicio demonis 
ebendaselbst 
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Inhaltsangabe als Theil der flores teuiporum betrachtet. 
Dieser Theil ist von einer Hand aus dem Ausgange des 
13, oder Anfange des 14. Jahrhanderts geschrieben. Fol. 
61' enfhftlt nur ein DIsüchon auf die 4 Evangelisten. Der 
zweite Theil rfihrt yon einer Hand her, welche der Mitte 
des 14. Jahrhunderts angehört, und umfasst fol. 62 — 228; 
angehängt sind ein paar Blätter (229 — 234; yon einer 
andern Hand desselben Ji^hunderts« Den Beginn macht 
anf fol. 62-*98 die Chronik des Heinrich yon Rebdorf, die 
sich ursprünglich durch keine üeberschrift kenntlich 
' machte, während in neuerer Zeit hinzugefügt ist : , Anna- 
les Hainrici canonici Kebdortensis^ Die Seite ist in 
Columnen gespalten, jedoch stehen nicht» wie in den filtern 
Handschriften des Martinns Polonns Kaiser- nnd Papst- 
geschichte neben einander, sondern die Stücke sind einfach, 
ohne die in den Ausgaben von Gewold und Freher hinzu- 
gefügten Titel: ,Pontitices Romani*. ,Kedit ad imperatores*. 
an einander geieiht, und zwar wie folgt: Kaiser von 
Adolf bis znm Tode Heinrichs von Luxemburg (1294 — 
1313), Päpste von Nikolaus IV bis zum Beginne Clemens 
VI (1288—1343), Ludwig der Bayer (1314—1347), 
Clemens VI und Innocenz VI (1342—1362), Karl IV 
(1347—1362). Am Ende der Papstgeschichte (1362) 
anf foL 87' ist nach den Worten: ,ante festum exaltationis 
S. Crucis' ^^) der Rest des Blattes und ebenso das fol- 
gende ganz freigelassen. Unten auf foL 9ö' endet auch 
die Kaisergeschichte (1362) mit den Worten: ,et sie sine 



19) Vgl. Weiland in der Vorrede znm Martinus Oppaviensis. 
M. G. SS. XXIT, 381. Auch die liorcs temporum sind in den 
älteren Handschriften so geschrieben, vgl. SS. XXIV, 227. — 
20) Während dieselbe Keihenfolge sich in allen andern Handschrif- 
ten und Ausgaben findet, wich lüilimcr — ich glaube, nicht mit 
Kecht — davon ab und vereinigte in seiner Ausgabe die gcsamrate 
Kaisergeschichte, der dann die Papstgescbichte folgt. — 21) B. 
p. 568. Gewold p. 62. 
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bello ab inTicem recesserant*. Daim folgt efne Hand, 
nach Pertz dieselbe, aber mit anderer Diute, nach Heller 

saec. XV, welche auf 98' noch schreibt: ,Et idem Meinh' 
und auf 99 fortfährt: ,postea modico tempore — (eine 
halbe Spalte) — ut hodie possident. Eodem anno'. 
Daan bleibt der Best von 99 n. 99' frei, offenbar, wie 
auch bei der Papst^eschichte, für eine ev. Fortsetzung. 
Die Handschrift ist sehr sauber t^osclirieben ohne bedeuten- 
dere Hasuren oder Ausstreichungen ; jedoch sind hie und 
da Correkturen vom Schreiber selbst und von einer wenig 
jüngereD Hand gemacht. Nach der Ansicht von Pertz, * 
welcher für die Monumenta Germaninü die Handschrift 
coUatioiiirte, ist dieselbe vom Verfasser weder geschrieben 
noch corhgirt; denn einmal enthalte der Text Fehler, 
welche dem Verfasser nicht zagetraut werden könnten, 
andererseits brächten aber auch hie und da die Oorrek- 
turen erst die Fehler hinein. Der bisher überschätzte 
Werth der Handschrift, die man als Original ansah, sinkt 
damit bedeutend herab. 

Auf f oL 100 beginnen von derselben Hand geschrie- 
ben, welche den Heinrich Ton Bebdorf abschrieb, die fünf 
Grünen-Donnerstags-Predigten. Eine kurze gemeinschaft- 
liche üeberschrift und die Einzeltitel sind mit rother 
Dinte geschrieben und lauten, wie folgt: fol. 100. ,Inci- 
piunt sermones facti in cena Domini et primus tractat de 
Mis que r^uiruntur in quolibet sacrificio' : ,Obtulit semet- 



22) B. p. 549. Gewold p. 87. — 23) z. B. B. p. 512 a. a. 
1314: daoem auperiorem BaYarie statt mperioris; Bb p. 522. a. a. 
1339 providtis yiriB, wo es naeh Holder-Egger proridus juris 
heissen mnas; B. p. 542 a. a. 1356 eonnoiat curiam statt con- 
Tocat eoriani und ähnliches mehr. — 24) Man lasse sieb nicht 
irreführen dnrch die in der Perts^schen Besehreibang stehende 
üeberschrift; ^ermones ab Heinrico Snido Bebdornensi canonico 
eompositi'. Dieselbe findet sich nicht in der Handschrift, wie mir 
auf meine Vermuthnng Herr Dr. Heller best&tigt. 
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psum immaculatiim Deo. in epistola beati Pauli apostoli 
Bono capitulo. beatus Bernhardus in quodam sermood loquens 
« • . . fol* 112 viTit et regnat. Ameo/ - 

,Collatio per Heinricnm dictnm Surdam coUecta et 
facta in cena Domini anno Domini 1340. Hic sermo trac- 
tat de sacramento eukaristie. Memoriam fecit . • . • fol. 
122' vivit et regnat. Amen/ 

tCollatio per Heinricum dictam Surdum facta in die 
cene Domini a. D. 1341. Iste sermo tractat de regala et 
vita canonicorum et clericorum secularium, circa quam 
etiam sollicitus fuit Ludwicus imperator primus, ut inveuies 
de eo in cronicis'. 

foL 130'. ,Sermo factus anno Domini 1342 in die 
cene Domini, de passione Christi.^ 

fol. 136'. ,Collacio iacta in die cene Domini per 
Heinricum dictum Surdum capellanum sancti Willibaldi 
anno Domini 1342. Iste sermo tractat de condicione 
poenitentis\ fol. 144 folgt dann Senece über de virtuti- 
bu8 und die angegebenen Stficke. 

Tertz glaubte, dass die Pariser Handschrift sowohl 
der Ausgabe von Freher, als der Gevvolds zu Grunde 
gelegen habe. Allein da die Unterschiede sich nicht etwa 
auf einzelne Silben oder Worte allein erstrecken, sondern 
ganze S&tze bei Freher fehlen, die bei Gewold eich finden, 
andererseits eine Vergleichung mehrerer besonders stark 
variirender Stellen ergab, dass die Handschrift im Wesent- 
lichen mit Gewold stimmt, der ja auch angiebt, seine 



25) Ygl die flores temporura SS. XXIV. 234. — 26) Doch 
wohl falsch statt 1343. — 27) Die Vergleichung voii l'reher und 
Gewold ist mühelos, da letzterer Frehers Text abdruckt und die 
Rebdorfer Variauten am Rande heig-iebt. Einige Stellen mögen 

zum Beweise des im Texte Gesagten dieiien : 



Freher p. 424 . . . 
heresiarchis in Ürbe. 
Idem Terboiu habetur 



Gewold p. 27 hat 
qui statt quae und 
hinter aliorum ; 



Pariser Hand- 
schrift fol. 73' . .. 
heresiarchis in nrbe^): 
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Varianten einem Bebdorfer Codex entnommen tu haboit 

80 müsste Freher, wenn Pertz Recht haben sollte, bei 
Benutzunpf der Handschrift in der That sehr sorglos ver- 
falireu sein. 

Der Werth nnserer Handschrift bemht nicht allein 
darauf, dass sie allein den zweiten Theil von 1343 — 136^ 



XXI7. qii.in. q Q a e 
aliomm. Noa inteUi- 

gas, quod Antipapa 
predietns 



Freher p. 437: ad 
dno niiliaiia de Mo- 
naco et sabitaaea 
morto deeenlt. Gae- 
Bar Lndwiciu prin- 
ceps et pads amieus | 
Venandi studio mo- 
ritur delapsQS ab 
eqno. Et sie notabi- 
liter divina plaga. . . 



Anno praedieto 
in menae Janu- 
ar io. Non intelli- 
gas, quod .... 



Idom Terboxn ha- 
betur XXIU. q* 
HL q u i ^) aHonun. 
Annopredietoin 
menae Jannario. 
Non intelligae, quod 
....*) urbee radirt 
inurbe.^ am Bande 
▼on der jüngenn. 
Hand.*) übergoBchrie- 
ben von derselben. 
Parieer Hand- 
schrift fol. 81. ad 
dno miHaria de' Uo^ 
nako enbitanea norte 
deoeeiit aine om ni 
penitentia et 
signo contricio- 
nis Versus:*) Cesar 
Ladwicus Princeps 
pacis et amicus | Ve- 
nandi studio moritnr 
dilapsus ab equo. Et 
sie notabiliter divina 
plaga . . . Versus - - 
equo von jüngerer 
Hand am Kande 
hinzugefugt. 



Auch findet sich der lange Zusatz zu: Qui (Günther von 

Scbwarzburg) ante electionem suaia niaxime per auxilium 

^Maguiitini uc liuperti prescriptorum Karulo adhuc con- 

gregato exercitu iuxta Maguntiani" (Gewold G7.), der bei Freher 
p. 445 fehlt, ganz so in der Handschrift. — 28) Jedeni'allä beruht 



Gewold p. 47. fügt 
hinter deeeedt hin- 
znifline omnipoe- 
nitentia et aigno 
contritionie nnd 
bemerkt, dass die 
Verse von anderer 
Hand am Bande hin- 
zugefügt sind. 
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Tollständig enthält, sondern es ist auch zu beacliten, dass 
im ersten Theile wieder eine Heihe von EinfügUQgen sich 
finden, die unten untersucht werden sollen. 

Die Handschrift war bis mm 17. Juli 1800 in der 
KlosLeibibliothek zu Rebdorf. An diesem Tage Hess der 
französische Bngade-General Joba, ein Bucherfreund, als 
seine Listen nicht verfangen wollten, den grösseren Theil 
der Bibliothek durch seinen Sohn gewaltsamer Weise weg- 
fahren. Zunächst scheint die Handschrift iu den Pri- 
vatbesitz Jobas gekommen zu sein; wie sie nach Paris 
kam, ist mir unbekannt. 

Ö. Wiener Auszug. D. Die dritte Wiener Hand- 
schrift (Nro 3284 resp. Hist. prof. 1053) ist eine Papier- 
handschrift des 15. Jahrhunderts in Duodez und enthält 
die flores mit der Fortsetzung de!-.selbeii, dem Heinrich von 
Kebdorf ( — 13u2), die aber in einen ganz kurzen Auszug 
gebracht ist. Auf die Schlussworte der flores: « Adolf us, 
qui Septem annis et uno mense regnavit" folgt unmittel- 
bar: ,Wenzeslaus rex Bolicmie cum Guta re^i]i;i 

extitit completum'. Am liande steht bei Beginn der 
Fortsetzung: ,Heinricus Surdus de Eychset que secuntur 
addiditS Dann heisst es im Text weiter: ^Albertus 
primus filius — regnayit annos decem^ ,Anno domini 
1300 ex permissione dei — cremati sunt'. ,Anno 

aber die Handschrift (oder. ev. das Druckmanuskript) Frehers auf 
der Rebdorf-Pariser, da die in der vorigen Anmerkung angeführten 
zwei Verse, welche von jüngerer Hand in der Pariser hinzugefügt 
sind, sich auch in Frehers Text finden. Damit ist dessen Ausgahe 
völlig wcrthlos geworden. — 29) Vgl. die Darstell untr Suttner's 
im Eichstadter Pastoralblatt Jahrgang 1866. p. 1U7 if. Nachträg- 
lich wurde das Stift noch gezwungen, ein Altarblatt , (angeblieh 
Yon RubenF! Der hl. Josei>h mit dem Jesuskinde an der Hand, 
Geschenk des Füistbisehofs Kübel von Katzenellcnbogen) heraus- 
zugeben, vgl. H i r 8 ch i n g : Bibliothek für Länder und Völkerkunde, 
p. 311.. — 30) B. p. 508 unten bis p. 509 oben, — 31) R 
509 unten. — 32) B. p. 510 oben. 



Digitized by Google 



- 18 — 

Domini 1302 rei francie .... etc*. Der Auszug' 

endet Vdß2: . . . moritur imperatrix suprasciipta/ 
Dann folgt noch von späterer Hand: »Est chrouicon hoc 
cujusdam Martini famuli Minoritarumf ciü titulum fecit 
Flores iempomm. Tide Praefac. in fine. Pertingit usqne 
ad Carolnm IV. Impressum non vidi laiine, germanice rero 
prodiit typis excusus. Uliius. Anno i486'. 

Die uns erhaltenen Handschriften sind deutlich 
xmierschieden durch die BemerJcungen, welche in einigen 
fehlen, in anderen vorhanden sind, und durch das Endjahr 
1343 resp. 1362/63. Nach unserer Ansicht, die wir im 
Folgenden begründen werden, ist der erste, bis l.U.S 
reichende Theii etwa im Jahre 1347 oder kurz vorher 



33) B. p. 511 oben. — 34) B. p. 548. ~ 35) Die Angabe 
d. Randsehrift lasst wohl keinen Zweifel mehr daran zu, dass 
in der That eine deutsche. Ausgabe der flores temp. im 15. 
Jahrhdrt. gednielrt; ist, was Holder-Egger M. 6. SS., XXIV, 230. n. 6. 
bezweifelte. Schon 1473 waren sie in einer dcntsehen Ueberar- 
beitnng des XTlmer Arztes Heinrieh Steinbdwel unter dem 
Titel: »Cronica. Hie hebt eich an eine tUtsche Cronica von 
Anfang der Welt unci uff Keiser Fiiderich." Ulm. Jo& Zainer tö 
RILtlingen bekannt geworden. Die 2. Auflage, bearbeitet und fort- 
gesetzt durch Jac. Bibeln, Stadtschreiber in Oppenheim, erschien 
in Frankfurt a. M. 1531. Die Jahre, welche für Hemrich von 
Bebdorf in Betracht kommen, sind der Contin. Hart. Minor, bei 
Eccard: Ck»rp. bist T. I. p. 1631--1640 entnommen. Tgl. Aber 
Steinhdwel 0. Lorenz, a. a. 0. I, 57 und Staelin. Wirtemberg. 
Gescbiehte m, 764, 765. Im Jahre 1486 erschien allerdings in Ulm 
hei Cunrad Dinkmnt eine deutsche Chronik unter dem Titel: 
In Gottes namen. Amen. In diser Chronik etc.» welche in demsel- 
ben Jahre noch eine 2. Aufl. erlebte. Vgl. Panzer: Ann. d. alter, 
dtseben Lit. Nro 228. 229. Es ist dieses die sog, Chronik des 
Lirer von Bankweil. (resp. Wirtemberg. Chronik vgl. Stae- 
lin: Wirt. Geseh. III, 9.) Die Angabe der Handschrift darf man 
jedoch nicht auf diese Chronik beziehen, da der kurzen, gleidiwobl 
Sagenreichen Erzählung Lirers keineswegs der Heinrieh von Beb- 
dorf zu Grunde liegt. 
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geschrieben. In dieser Gestalt blieb jedoch die Original- 
lumdschrift dieses TheUes nicht, es wurden vielmehr bald 
Emtngungen am Bande hinzugefügt, welche neue Thai- 
sBchen anmerken, oder auf ftirchl. Yorsehriften, oder auf 

Vorhergehendes, aber auch schon auf die Fortsetzung hin- 
weisen. Das Original des ersten Theiles ist uns weder 
selbst erhalten, noch auch eine Abschrift aus der Zeit, als 
der Text noch keine Eintragungen enthielt; vielmehr sind 
in allen erhaltenen Handschriften die Randbemerkungen 
bereits in den Text hereingezogen. Es sind aber drei 
ßecensionen zu unterscheiden ; die erste enthält eine gerin- 
gere Zahl von solchen Einschiebseln. Zu ihr gehören die 
Wiener Handschriften A und Aa, die eine 1380, die 
andere im Anfang des 15. Jahrhunderts geschrieben, 
letztere kaiui aber nicht, wie oben gezeigt ist, Ab- 
schrift der ersteren sein, beide beanspruchen gleichen 
Werth. Indessen sind sie nicht Abschriften des Originals 
selbst, das ja 1380 bereits durch Einschiebsel wieder 
bereichert war, sondern sie beruhen auf einer Abschrift, 
welche ca. 1350 angefertigt ist und m einem oesterreichi- 
sclien Kloster (ob Manrbacb selbst?) gelegen haben mag. 

Einen durch die Hinzuffigungen zum Bestand der 
^ten Becension erweiterten Text — die scweite Kecension — 
bietet die erste Kloster-Neuburger Ilaudsciniit B, welche 
<lem 15. Jahrhundert angeiiört. Auch die andere Kl. 
Keuburger Ba gehört demselben Jhrhdrt an und dürfte, 
^ oben gesagt ist, mit B zusammengestellt werden. 
Di€se kennen aber nicht dem Original entnommen sein, 
^'elches später noch wiederum durch Zusätze vermehrt 
^urde; wir haben vielmehr als Mittelstufe eine 1360 au- 
gefertigte Abschrift anzunehmen. Die Pariser Handschrift 
^ und die, welche der Freher*schen Ausgabe zu Grunde 
^i^gt, bieten endlich den yoUen Text — die dritte Becen- 

36) S. oben p. 9. — 37) S. oben p. 11. 

2* 
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sion — mit allen Bemerkungen und die Fortsetzung- 
(1343—1362/63). Ihr erster Theil (bis 1343) kann ja 
natürlich das Original nicht sein; dass aber aucli die 
FortsetzQDg uns hier nicht in der Originalhandschrift 
oder auch nnr in einer Beinschrifk des Verfassers vorliegtt 
erhellt aus mehreren in den Text Mneinpfezoj^^eneu Zusät- 
zen, die weiter unten behandelt werden sollen. Der Aus- 
zug D hatte die ganze Chronik vor sich; Genaueres über 
seinen Zusammenhang mit den andern Handschriften lässt 
sich aber nicht angeben. Wir erhalten ans dem Vorste- 
llenden nebenstehtüdes Schema (Vgl. p. 21). 



Mit Recht nmclit Lorenz darauf aufmerksam '*^), dass 
ohne genaue handschriftliehe Untersuchung es unmöglich 
sei, über das Abfassungsjahr des „Heinrich von Kebdorf* zu 
nrtheilen. Huber hatte, als er die Einleitung zu der Aus- 
gabe in den fontes machte, diejenigen Stellen, welche Be- 
zug auf folgende Ereignisse nehmen, zu Hülfe genommen, 
ohne zu bedenken, dass grade diese Stellen später einge- 
fügt seien. Um eine sichere Grundlage zn gewinnen, ist 
es daher ndthig, den ursprünglichen Bestand der Chronik 
herauszulösen und zu zeigen, wie nach und nach Notizen 
eingefügt wurden und welche diese sind. 

a. Eintragungen in die Originalhandschrüt bis zum 
Erfolg der ersten Abschrift (ca 1350). 

An mehreren Stellen weicht der Text in den verschie- 
denen Handschriften so von einander ab, dass wir nur dann 
— und zwar auf leichte Weise — eine Lösung fin- 
den, wenn wir eine Einschiebung annehmen. Man erkennt 
so nur die Stellen, wo die Bemerkungen ungeschickt einge- 
schoben sind und den Zusammenhang stören, während die 
richtig eingefügten sich ganz der Beachtung entziehen. 



38) a. a. 0. I p. 124. 
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1. Böhmer p. 549 ». a. 1294 ist nach «In nrbe Bonuiia' der 
Sats: ,ied port elMtionam raun ae tranitalii in NeapoHn* eing«- 
flchoboi» der d«n Zasanmanliang völlig stSrt**). — 2. B. p* 660 «* 
a. 1294. Die Handsehriftoi haben bei den Worten ,enm prooeaaiime 
cleri KeapoUtani* die Worte: »aUas Bomani' bald Tor, bald »adi 
NeapoUtani Am deniUehaten seigt die Biniehiebiug die Handeelizlft 
A, wo ee heiast deri = alias Bomani | NeapoUtani. | — 3. B. p. 517 
a. a. 1827. Die Kloetemenbnrger Handadirift B hat anf den Satir 

*Hie marchionatoB per obitom Waldemari marchionis ibidem 

snpranoroinati' die Worte folgen: ,Hi^ videlicet Waldemama peit 
^ginti oeto aonoB reTersns eot ad tenam, asseiens se adhnc Tiren^ 
pront infira inTenies rab Earolo ^nartoS w&hrend die GewoMsche 
Anagabe den Sati einfügt hinter den Worten: »obitom WaldedariV 
80 daaa das »nuttehionia ibidem rapranominati' aieh ganz nnveratänd* 
ieh an ,Carolo qnarto' anaehlieaat. Die Wiener Handaefaxift A dm- 
ralrteriairt die BinfUgnng noch scharfer dadnreh, daas sie die Aa- 
merbmg dnreh ihre Stellung kenntlich macht**). — 4. B. p. 517 
a. a* 1828. Ans einer Vergleichung des Böhmerachen, iVeheraeben 
nnd Gewoldachen Textea folgt, daaa nraprünglieh nnr der Sats: 
tAnno predicto in menae ^ ae imperatorem aeripait' vorhanden war. 
Später wurden hinzngef&gt: ^on intelligaa, fnod aniipapa — et- 
nitnr: Onmia terra*. ,Etpost hanc ooronationem — gladü tenpoialts 
commisit eidem'. — 5. B. p. 520 a. a. 1388. Der Text der Grfin- 
dnngagesehidite EttaVa iat in den Handachriften A nnd B kbr; ia 
den Anagabon sind die Theile der Sätae dnrcheinandergeacboheny 
so dasB sich nachweiaen Ifiaat, daaa der nrsprUnglicfae Text nnr die 
beiden S&tie: Jpse etiam Lndewicns — cnm ania nzoribua' nnd ,Fko 
cajaB — * et rebna priravit* hatte. Jn hoc monaaterio mnltaa aoleminw 
reliqniaa et ptedoeom omatnm circa divina vidi. Istnd etiam mo* 
nasterinm post obitnm Lndewici exstitit deaolatnm et mnite expense- 



39) Böhmer glaubte auch die Worte: ioxta tenorem consti' 
tutionis : Uhi pericülum de elect. üb. VI seien eingeschoben and 
bringt sie in Verbindung mit der Verlegung dea Sitzes nach Nea- 
pel; das ist aber unrichtig; sie gehören zn: ,innno conclavi inclusis 
in nrbe Bomana/ da die citirte Constitution Gregors X. über die Ein- 
richtung des ConclaYes handelt cfr. c. 3. Ubi perietdum de elect. 
ly 6 in VI. — 40) Die Bemerkung: ,prout infra invenies sub Carolo 
quarto* bezeugt doch wohl nur, dass damals schon die Absicht be- 
stand, das Leben Karls IV. hinzuzufOgen, nicht aber, dass damals 
schon damit der Anfang gemacht war. 
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rant perdite' ist eingesdiobeii. — & B. p. 588 a. a. 1842 ut nt 
,iit Ktttmeto eeli Tideientur aporte' bintngefugt : ,ut dicitm XVI. 
— fQadamente tene eic' 

Ans den chroDologischen Angaben in 3 and 5 folgt, 

dass die erste Absclirift, der A und Aa iulgt, üacii iÜ4ö/49 
gesclirieben sein muss. 

b. Eintragungen in das Original bis zum £rfolg der 
zweiten Abscbrift. 

Die Tergleichung der Klostemeuburger Handschrift 
B mit der Wiener A lehrt, dass erstere einzelne kleinere 
und grössere Nacbtraguugen enthält. 

7. B p. 512 a. a. 1818 ist so ,prope dvitatem SeDanim' hin- 
zugefügt: ,!n Castro dieto Bonthoiiienth*. — 8. B. p. 558 a. a. 1811 
ist bei »ordinem Templarioram approhatmn' angemerkt ,Tidelicet ab 
Honorio papa 11/ ~ 9. B. p. 558 a. a. 1316 Ist die genaue Dati- 
nmg der Wahl Johannis XXII. eingeschobeo ,die septimo mensis 
Angnsti*. — 10. B p. 515 a. a. 1825 und flgde Ist tob ^ddo an« 
deeüDO Ludewicas ^ et confoederaTit se eoin predkto Friderleo capto* 
bis »Anno regni sni duodedmo* alles Zwiscbenliegende eingeschoben. 
Die Eintragaugon dorchbreehen die annalistische Form, da sie Ms 
1330 reichen, andeieiseits zeigen sie bereits den Einflnss der Tolks- 
sagß, so dass die ganie Stelle noch weniger Glanben Terdient als 
ihr Walther Fiiedensbnrg gcscbenkt hat**).— 11. B. p. 516 a. a. 
1827 ist die Datimng der Pest, welcher aach der Bischof von Eich- 
städt erlag, angemerkt: ,qaae fnit anno domini IfCOCXXVI de 
mense jnlio et sugnsto ac septembrL' — 12. B. p. 520 a« a. 1838 
ist hiningeiügt: ,nmltofl etiam provisos a sede, qui ei obedire nole> 
bant» admisit et ipsi tota quasi Alemania non obstanthns sedis apo- 
stoliee proecssibos obedivif . 

Diese Nachträge liefern keine chronologische Daten, 
nach denen man den Erfolg der zweiten Abschriit fest- 
stellen konnte. 

c. Eintragungen seit dem Erfolge der zweiten Ab- 
schrift. 



40) Ludwig der IV. der Bayer und Friedrich von Oostreich. 
Gött. Dissertation 1B77. 
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18. B. p. 609 ft. a. 1298 wurde lo ,mper prioritate fledinm' 
hinmgefftgt: ,vide qnod tnoe bujuB prloiitatem sedinm not. In Cle- 
ment. De regdarib. e. Ui profamrea in GL ad ▼erbnm inibi eirea 
medinm*. — 14, B. p. 510 a. a. 1296. Im Original «tand; »anxüiam 
Gabbardl comitia de Hirtqpereb tune ejnadem advoeati*., spater sebob 
man ein : ,M. CCC. 17. XVII. Kai. Martü obiit idem eemes sepnl- 
tns in Bebdorf, qni in iecto aegritndinis soae libere diriait adroca- 
tiam eoeleaie Eyatetensis, donana caatmm in HirtKpeig et oppidnm 
Berehingen et alia quam plura bona eidem pro remedio animae 
snae^^). — 15. B. p. 510 a. a. 1800 iat za ,ad comitem Palatinnm per- 
tinere ex qnadam oonanetadine* binzagef&gt: »Qnod aitofflcinm Pa- 
latinae dignitatia Tide XXXXII^. q. 7. e. prect^aiMn JDomim in 
additione«. 16. B. p. 552 a. a.^ 1808 .Benedietna aedit dnobm 
annia yel circa in Pemaio*. Spater wurde so annia binmgefllgt: ,alii 
dicant de nno, immo de octo menaibna, et qnod eleetna fiiit in nrbe, 
aed t:anatalit cnriam Penuimn, et poat obitnm annm vacavit aedea 
dnobna annia*. — 17. B. p. 552 a. a^ 1805. ,xn abaentia eligitar' ; 
spater wurde nacbgetragen: ,Yide acriptoram aatbentican qnae di- 
cit, bnnc dementem eleetom anno domini IfCCCV die qninto men- 
aia innii in Pemaio*. — 18. B. p. 653 a. a. 1814. .Anno domini 1814 
in proTineia apnd Carpentoratnm'; dann eingefllgt: »die XX mensia 
aprilis pontiflcataa aai anno X. ita legi in antbentica scriptura.' — 
19. B. p. 555 a. a. 1828 4® matriroonio* hinzugefügt : ,Vide quid 
jnria drea aimilem materiam qnod not. LXXIX didtar. Si qm$ pe- 
cwmam, in gL videkur fieri*, — 20. B. p. 556 a. a. 1880 ,et anorom 
anocessonim' erbielt den Znaata: ,De boc canone XXIX. q. III. cap. dixü 
apostdus et quo ibi not* ^ 21. B. p. 518 a. a. 1814. Bei der Cha- 
rakteristik Ludwigs stand im Text: »tardna ad laborem aolatia qao- 
dammodo libenter qnerena*. Hinter laborem acbob man ein: ,Dici- 
tnr XXin. q. Y. c. Bex ädfet fiUos atioa non sinere impie agere, 
qnod ipse non bene aenravit.' Dann wurde der Angabe der Begie- 
mngaseit das Todesdatnm biningefügt : ,et obiit anno Domini 1847 
qninto idna octobria.* — 22. B. p. 516 a. a. 1847. .Vocatua per 



41) YgL die Urkunden bei J. H. de Falck enstein: cod* 
dipl. antiqn. Notdgariens. Frankfort 1783 nnd den Aufsatz von 
Sax: Beitr. i. Geadi. d. Grafen >. Hirschberg im 27. Jahres- 
berichte des bist Yer. t JOttelfrank. 1859. 
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OMtnidam dominiun Lncanam venit Tasciam' ; dazu wurde ein Ver- 
weis auf die flores temp, hinzugefügt: ,Vido sinüle supra de Arnol- 
pho"). — 23. B. p. 516 a. a. 1327. Der Tod des fiiichofs Gebhard Ton 
GraislNich wird näher bestimmt durch den Zusatz: ,hic Gebhudos 
obiit anno domini MCOCXXVII in die eialtationis sancte ern- 
dB*. — 24. B. p. 517/18 a. a. 1828 zn JBba^Ttm regem Apuliae 
licet taide* wnide bemerkt : ,de qu> in dironko inTenies eab Ca- 
n>lo*<«}. — 25. B. p. 519 a. a. 1830. In . a se reiedt et deinde in 
tboro ntmqaam Tolnit el cohabitare' wmde eingeedioben (und swar 
hinter ,r^jedf); »bene circa triginta annos qaibne ambo post adnl- 
terinm eommieenm maront*^). — 26. B. p. 519 a. a. 1882 m 
dem Namen Alberte Ton Oeetreiobe ist biniugefllgt: jbie Albertus 
snpetrizit omnibns fratribne enie rine faeredibns decedentibne et 
Hoet contractoe manibne et pedibne tarnen teiram soam stcenue 
rezit et padfice, nt ' inveniee infra sab Carole' — 27. B. p. 521 
a. a. 1338 so den Worten: ,per jniamenta saa difflninnt' ist 
bmsngef&gt: »Hane dittnitionem Tisa est sedee apostoüca infringeie ' 
prent infra InTenies' nnd in dem bald daraof folgenden, contra per- 
sonam qnamcanqne': ^Simile notator in constitatione Clementina de 
inr. jnr. c. Ne Somam drca fi. in glossa Momanot^, — 28. B. p. 522 
a. a. 1340 zu ,ipfla es dolore inflrmatnr et obiit' ist das wdtere 
Gescbidc des GemaUs hinsQgefügt: ,Hio rez Craooyiae postea dnzit 
filiam Heinrid landgravü terre Hasde et obiit anno MCCCLI Ea- 
rolo postea eleeto in regem Bomanorom, nt infra dicetnr'^^. — 
39. B. p. 523 a. a. 1348. ,non facto divortio per eodesiam' erhidt 
den Znsats: ,istud divortinm postea in septimo anno celebrator, 



43) Dort ist daTon die Bede, das» nach Amalf die Kaiser- 
krone an Italiener gekommen gei. YgL SS. XXIV, 85. — 44) Je- 
doch findet dch Bobert nicht erwShnt anter den Kaisern, sondem 
nnter dm Pipsten sn 1348. B. 557. — 45) Der Landgraf Heinrieh 
n, der Eiserne, trennte sich von seiner Gemahlin Elisabeth, 
Tochter 'Friedrichs des Freadigen Ton Hdasen, im Jahre 1889, 
nidit 1330. Elisabeth starb 1367, Heinrich am 3. oder 4. Jani 1876. 

46) Albrecht starb am 20. Jnli 1358. Tgl. B. p. 545. — 

47) Kasimir der Grosse, KSnig Ton Polen, Termfihlte sich 1841 
mit Adelheid, der Tochter Heinrichs des Eisernen, die 1367 (?) 
starb; er selbst starb am 5. Kot. 1370. Die Angabe der Anmer- 
faog über den Tod der Addbeid (oder Tiell. Kasimirs) ist also nn- 
richtig; es kann aadi nicht im sweiten Theil, der ja nnr bis 1862 
rdcht, derselbe erwähnt werden. 
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prout infra iuvenies sub Carolo'*«). — 30. B. p. 523 a. s. 1343 
wurde zu «Delfinum Yiennensem' hinzugefugt: .Uumbertum nomine, 
qui postea iactos est mooMliiiB et patriaicha (at iafira rab Cle* 
mente)'*»). 

Did ftnaserate Gre&se, yor welche die Eintrajpmg 
emzelner Notizeii nicht gesetzt werden darf, ist ffir 29 

das Jahr 1349, für 30: 1351, för 26: 1358 und fftr 25 
und 28 endlich 13(37. Da nun die Pariser Handschrift 
diese Anmerkungen schon im Texte enthält, so kann die- 
selbe nicht vor 1367 geschrieben sein, 
d« Eintragungen in den zweiten Thefl (1342—62/63). 
Auch der zweite Theil enthält jüngere Eintragungen. 
Es lässt sich zwar hier kein Vergleich zwischen mehreren 
Handschritten anstellen, da nnr die Pariser vorliegt, es 
charakterisiren sich aber doch einige Stellen durch die 
ungeschickte Einfügung als eingeschoben. Die Ernte 
würde jedcMifalls reichhaUif^er sein, wenn nicht alle Zu- 
sätze, die glatt dem Zusammenhang angepasst sind, der 

Beobachtung sich entzögen. — i. b. p. 526 a. a. 1344. 
Zu: ,Cuju8 confederationis ametoi fuit — idem Lodewicus' ist hia- 
sugefUgt: ,et Bupertus de qao enm Heinrieo archiepiscopo 
Haguntino' — 2. B. p. 526 a. a. 1345. Ist in den Sats: .In 
ecclesia Batisponensi magnum schiima est in dero et in papa, qula 
dominus Fridericus boiggrayins de Nürnberg . . hinter Fride- 
xieom eingefügt: ,hie postea per magna debita ecdesiam destruxit* 
— 8. B. p. 529 a. a. 1346. Ber Schtoeht bei Crecy ist eine dop- 
pelte Datinmg gegeben ,23 die menais Angusti* «tertia die qnae 
Mi Merenrii.* und die naehgef&gte ,immo fait in die Bnfi martjxis. 



48) Vgl. B. p. 536 a. a. 1349. — 4«) Vgl. B. p. '563 a. a. 
1351. — 50) Es ist nicht unwichtig, dass die angebliche Theilnahmo 
des PlaligrafNi Bnpreoht, des Neffen des Kaisen, an der Verbin- 
dang gegen denselben als spatere Nachtragung erscheint. Zweifelte 
man bisher in der Wahrheit dieser Nachricht, die sich eben nur 
auf Heinrich von Rebdorf stützt (cfr. Hub er» Begesten Karls IV. 
p. XY) ,80 hat man jetzt keinen Gnind mehr an einem Bericht, der 
TieUftiefat erst 20 Jahr sp&ter geschrieben ist, festzuhalten. 
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qilod est qvan dies pott fiirtholoniaei ApottoH* ^mmo ftiit in 
iAl»baiho.<<*) 4. B. p. 581 t. a. 1847. Qewold p. 47 fligto 
iMm nach ,et signo eontritloiiis* die Iwiden Yeiie ein: 
CiMftr Liidwieiii Fiinceps padi ei tuntoie, 
yeoindi itndio moritar diUipiQe ab equo.*') 
^5. B. p. 560 a. a. 1850. Scbon BOhnar maeht darauf auf- 
nerksam, das» der Sati: »Demniii papa inter i^em et Lade- 
incam', der nach dieaen Werten abbrielit, die NacMflii Tom 
Yergleicb zwischen Ludwig von Tarent und Ludwig Ton Ungarn 
müsse enthalten haben. — ■ 6. B. p. 534 a. a. 1848. Offenbar ist ein 
Znsatz : ,Hic (der falsche Waldemar) post sex annos ad molendinum 
sunm revertitur, quia prius erat molitor et deccptor.' — 7. B. p. 
535 a. a. 134D,, . . . rex Karolns uxorem ducit . . . partis adTerae. 
,anno domini MCCCLIII. de mense fehruarii obiit.' Böhmer 
ergänzte vor anno : que. Doch dürfte ,anno — obiit' wohl eine spä- 
tere Anmerkuni,^ sein. — 8. B. p. 538 a. a. 1350. Bei der Er- 
mordung des i'alriarchen voa A^^loi heisst es: ,per assasinos, ut 
alii dicunt, quoJ in campis per iniinicum suuni comitera Gurzensem* 
m dicob:Ltur, per quosdam cititit interfcctus, Vermuthlicli kiess 
öS ursprünglich: .per assasinos, ut Jicebatur, quosdam extitit inter- 
fectus.' — 9. B. p. 538 a. a. LJjU zu ,unaiii fratri retris Uu- 
garie supranominati' ist hinzui,'efügt: ,Hic mortaus est anno do- 
mini 1353 et reliquit heredes. Hic Wilhehnus post obitum matris 
iucidit in furorem, ut fertur ex diviaa viiuli* ta per quoddam arhi- 
trium saper dissensione inter ducem Brabautie et comitem Flan- 
drensem, quod super sacramento eucharistie sollenipniter jurans pro- 
misit iustum ferrc, pecunia corruptus tulit iniquum, unde frater 



51) Die Schlacht wurde geschlagen am Samstag den 26 August 
(2 Tage nach St. Bartholomaeus). Rufus fällt auf den 27., der 
23. war ein Mittwoch. — 52) Vgl. oben p. IG. Anm. 27. Vielleicht 
sind auch die Verse über Holland Böhm p. 527. eingeschoben. 
Ber Verfasser erscheint in dem darchsichtigen Gewände des »versi- 
ficator quidam.' Dieselben Verse über Ludwig finden sich auch 
in der in einer Würzburger Handschrift befindlichen Fortsetzung 
der Heilsbronner Annalen, welche aber sonst in Nichts mit Hein- 
rich von Bebdorf übereinstimmen. M. G. SS. XXIV. p. 49: ,unde 
quidam metrice inquit : Cesar etc'. — 53) Ermordet wurde Bertrand 
auf dem Richervelde bei Spilirobergo durch die Leute des Görzer 
Grafen Heinrich III. unter Fübmng des Herrn von Spilimbergo. 
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«aus du Albertos in dominio aibi soeoessit.*' ^) 10. B. p. 589 
A. B. 1851. «Axma domini 1851 doroina Margaietiia, piimo obiit 
warn 1356 mem innlo, relicta domini Lndewid . . .* «primo — obiit^ 
igt woU naebgetrag«]!. 11. B. p. 546 a. a. 1359. Die Stelle 
über den geriehtlicben Zwefkampf ist nchtUeb verderbt. Tielleicbt 
irfirde man liebtig leteo : ,Eo tempere ... in eivitate Eistetenai 
est dnellnm oommissnm inter dietom Hopferstadt iiieignem praedo* 
nem ete.* Dann waieeingeecboben; ,Idem (nicht item) eodem amio 
— indalsit»* — 12. B. p. 566 a. a. 1359. Tidelioet marchionis er- 
hielt als Zasati: ,bic oblit postea nt enpra snb Carole invenies*. 

Es M von Lorenz der (bedanke ausgesprochen, 
dass vielleicht die ursprüngliche Gestalt des Heinrich von 
Eehdorf die synclironisLische war, wie etwa in den älteren 
Haadschritten des Martin von Troppau und der flores 
iemp. ^'), 80 dass die eine Seite des aufgeschlagenen Bu- 
cbes die Päpste, die andere die Kaiser enthielt und viel- 
leichi auch für jedes Jahr eine gleiche Zeilenzahl bestiiiirnt 
war. Beim Heinrich von liebdorf ist die Fülle des Stof- 
fes aber bei den einzelnen Jahren sehr verschieden. Die 
Bezeichnungen: ,prout infra iuvenies^ ,ut supra* wurden 
ein sicheres Resultat liefern können, wenn sie sich selbst nicht 
widersprächen, ^"'j Andererseits ist aber auch zu bedenken, 
dass der erste Satz der Papstgeschichte im Heinrich von 
Bebdorf übereinstimmt mit dem letzten derselben Rubrik 
in den flores temporum, was sich leicht dadurch erklären 
würde, dass an ein synchronistisch geschriebenes Exemplar 
der iiores sich in derselben Weise der Heinrich von ßeb- 



~ 54) Der letzte Satz bedebt eidi auf Wilhelm von HoUand-Stran« 
hing, der jedoch im vorhergehenden gar nicht genannt ist. Der 
ganze Ziuati seheint viehnehr zam Jahre 1351 zu gebOren. — 
55) Vgl. a. a. 0. I. p. 121. 122 nndnot. L — 56) Vgl. IT. 6. SS. 
XXIV, 227. ^ 57) Vgl. z. B. p. 517 a. a. 1328 »nt infra' nnd,nt 
enpra' der EaisergeBchlchte,' von denen ersteres anf einen bei - 
der jetzigen Beihenfolge in den Handaehriften vorhergehendee, 
aber gleidizeitiges, letzteres auf ein ebenfalle vorhergehendes, aber 
seitlich sp&ter eilendes Ereigniss sieh bezieht. 
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doi f anschloss ^^). Die jctzicre Keihenfolge der Theile der 
Chronik ist schon oben augegeben. 



u. 

' Ausgaben. 

Es ist aaffiillend, dass trotz des lebhaften wissen- 
schaftlichen Strebens, wie es im 16. Jaluhimdert in lieb- 
dorf, besonders unter dem Prior Kilian Leib, blühte, der 
selbst Annalen seiner Zeit schrieb, die Chrouik aus der 
dortigen Handschrift nicht herausgegeben wurde. Die 
erste Ausgabe erfolgte 1600 durch Marquard Freher 
in meinen: Germanicarum rerum scriptores. Tora. I p. 411 
— 452. Francolurti 1600. Ohne Einleitung, ohne Angabe 
der Handschrift, ans welcher er seine Abschrift entnahm, 
gibt er den Teit völlig bis 1B63, aber leider voll Fehler, 
so dass manche Stellen ganz unverständlich sind. Es ist 
oben wahrscheinlich gemacht, dass er eine jetzt verlorene 
Handschrift hatte, welche aber auf der Pariser beruhte, 
für ans also werthlos ist. Während er die Beihenfolge 
der Stacke, wie dieselben in den Handschriften ist, beibehielt, 
durchbrach er den Text durch Einfügung folgender Acten- 
stiicke: zu 1311 der Spruch Heinrichs VIT gegen Kobert von 
Sizilien; 7ai 1338 die Erklärung des Fürstentages zu Khense 
und den Brief der Ghurfürsten an Benedikt XII, zu 1341 die 
forma divortii matrimonii per Ludov. IV und die forma dis- 
pensationis super afffnitatem per Ludov. Inip. Bald darauf 
(1618) erschien eine zweite (Separat-) Ausgabe; Annales 
Hainnci monachi in Eebdorff. Nunc ex M. S. Codice Beb- 



8) Böhmer p. 549 M. G. SS. XXIV, 249. — 59) pag. 13. 
— 60} Gedruckt hl V. Ar et in: Beytr. z. Gesch. u. Lit. München 
1806. VII. nnd Dölling^er: Mater, z. Gesch. d. 15. u. 16. 
Jahrhdrts. ßegensb. 1062. — 61) pag. 15. 16. 
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dorffensi emendatiores in lucem editi a Christophoro 
Gevvoldo. Ingolstadii 1618. Gewold hatte die Rebdor- 
fer (jetzt Pariser) Handschrift benutzen können, legte aber 
nicht diese seiner Ausgabe zn Grunde, sondern druckte 
yon Neuem den fehlerhaften Freher^schen Teit — aber 
ohne die Actenstücke — ab und gibt nur am Rande die 
Varianten seiner Handschrift an. Da diese aber durch- 
weg richtig sind, so bezeichnet die Ausgabe einen erheb- 
lichen Fortschritt. 

Die Freher*sche Ausgabe wurde 1634 neu aufgelegt ; 
dann erschien sie 1717 in Strassburg abermals, besorgt 
von B. G. Struve: Reruin Gerraanicaruni scriptores ex 
bibliotheca Marquardt Freheri. editio tertia curanto Bur- 
cardio Gotthelffio Struvio. Tom. I. Argentorat. 1717, p. 
597—644. Diese Ausgabe gibt den Freher*8chen Text, 
aber in noch schliinraerem Zustande, als er schon war; *^-) 
einige Varianten sind aus Gewuld am Rande angegeben, 
die fünf Actenstücke Frehers beibehalten. Besondere Mühe 
verwandte Struve auf Angabe der Parallelsteilen in Quel- 
len oder späteren Bearbeitungen, ohne jedoch dadurch 
eine gegenseitige Benutzniiir nachweisen zn wollen. 

So war denn allerdings die Chronik Heinrichs von 
Bebdorf bekannt gemacht und allgemein zugänglich gewor- 



62) Es heisst bei ihm pag. 630: ,Nam primo in partibus nl- 
traniarinis inter paganos incepit (seil, pestilentia) et tarn gravis, 

(ut (licoLatur) quod ad ducenta inilia villae, civitates absque homi- 
iiiljus lemanercnt.' Zn ducenta bemerkt er: deest sine dubio: 
jpaösuuin', was in der That -wenig Verständniss beweist. — 1)3) Von 
dem grossen Fleisse, den Struve gerade hierauf verwendete, zeugt, 
dass das Verzeichniss, welches er in der Vorrede gibt, sicli noch 
bedeutend vermehren lässt ; so verglich er aucli : Joh. Latomus, 
Gundelfingen, Vita Caroli IV, Engelhnsii Chronicon. Gobelinns Per- 
sona, Froissart, Werner Rolcvink, Urspcrger Chiuiiik, dann Bucc- 
linus, Leibnitz, Baluze, Serarius, Urstisius, Lehmann, l abricius. 
Büuiinius, Crusius, Johannes a Leiden, Goldast, Schottgen, Jac. 
Meyer, Krantzias und andere mehr. 
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den; die Gestalt, in der sie vorlag, entsprach aber auch 
nicht den billigsten Anforderungen nnd heischte drin- 
gend eine neue Ausgabe. Job. Friedr. B(^hmer berei- 
tete sie für seine Fontes, vor, er collationirte dafür im 
Sept. 1842 in Kloster-Neuburg B. Die Ausgabe selbst zu 
veranstalten, verhinderte ihn der Tod ; jedoch lag der Text 
bereits • ,druckfertig^ Tor; da sich hingegen die Notizen 
for die Einleitung nicht fanden, so musste Huber ganz 
selbslständig diese herstellen. Die Ausgabe erschien in 
den: ,Fontes rerum Germanicarum* herausgegeben aus 
dem Nachlasse J. F. Böhmers durch Dr. Alfons Hu- 
ber. Bd. lY. Stuttgart 1869. p. 507—568 und 
LXT. Böhmer traf eine andere Anordnung, als die in den 
Handschriften, er brachte die ganze Kaiser- und ebenso 
die Papstgeschichte zusammeu, woraus sich zwar der Vor- 
theii ergab, dass das Aufsuchen erheblich erleichtert wurde, 
andererseits wurde aber die Grenze der beiden Theile 
(1343) ganz unkenntlich gemacht. Dem Texte legte er 
zu Grunde für den ersten Theil die Handschrift B, nahm 
jedoch in den Text auch die Zusätze auf, welche sich nicht 
in B finden, und bezeichnet sie dann in der Anmerkung 
als Znsätze, Öfters setzt er allerdings inoonsequent die 
Zusätze selbst unter den Text. Für den zweiten Theil 
stand ihm kein liandscliriftliches Material zur Verfü^unor; 
er musste sich damit begnügen auf Grund der alten Aus- 
gaben den Text zu verbessern. Wie in. den fontes über* 
hanpt sind die Daten aufgelöst, falsche berichtigt, und hie 
und da sachliche Bemerkungen eingefügt. 

Die Böhmer'sche Ausgabe besitzt als Abdruck der 
guten Kloster-Neuburger Handschrift ihren hohen Werth, 
lässt aber nicht eine Neuherausgabe als überflüssig erschei- 
nen, die für den ersten Theil sich vorwiegend auf A, für 
den zweiten selbstredend — ohne Berücksichtigung der 
alten Ausgaben — auf C stützen müsste. 
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Sind ein oder zwei Tlieile der Chronik 

anzunehmen? 

Da bisher Heinrich von Rebdorfs Chronik unbe- 
zweit'elt als einheitliches Werk galt, welches innerhalb 
weniger Jahre verfasst wurde, so bedarf die entgegen- 
gesetzte Behauptung, dass sie aus zwei Theilen bestehe^ 

zwisclion dvYtm Abfassung ein Zeitraum von fast 20 Jahren 
liege, einer genaueren i3egründung. 

Wir zerlegten oben die Handschriften in drei das- 

sen, vou denen 2 mit denselben Worten im Jahre 1343 
enden, was nicht zuföllig sein kann. Würde sclion dieser 
Umstand allein eine Theilung der Chronik vermuthen 
lassen, so sind die inneren Gründe zwingender Natur« 

Breite der Darstellung. Der Stoff bis zum 
Jahre 1343 ist mager und dürftig; oft fehlen Jahrgänge, 
aus denen nichts zu erwähnen war; nur in den Jahren 
1314 und 1327 bis 1329 der Eaisergeschiehte fliesst die 

Erzählung etwas reichliclier; ebenso erheben sich nur we- 
nige Jahre der Papstgeschichte aus der abgerissenen T)ai- 
stellung. Der zweite Theil hingegen bietet Jahr für Jalur 
eine grosse ITülle, die Erzählung ist breiter und eingehen- 
der; und zwar beginnt diese Breite sofort mit dem Jahre 
1344, während noch vorher die letzten Jahre der i'üjjst- 
geschichte sehr magere Angaben liefern. 



64) z. B. 1304— ld08. 1320. 1821. 1323 der Eaisergesohiehte. 
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Annalistische Form. Die streng annalistische 
Form des ersten Theiles wird verlasseii, sogleich beginnt 
der sireite Theil mit einer Bpleode über die Eiehstadter 

■ 

Geschichte, welche bis 135ü reicht, und au vielen ande- 
ren Stellen bringt die Erzählung vorgreüend Nachrichten 
weit späterer Zeit Mitten im Text findet sich auch 
einmal eine Stelle, welche in die Zeit der Kämpfe zwischen 
Lndwigf dem Bayern und Friedrich dem SchOnen nns zu- 
rücitiührt. 

Lokalnotizen. Der Charakter eines Schulbuches, 
eines Kompendiums der Weltgeschichte, wie die Acres tem- 
porom es sind, nnd das die LolEalgeschichte nur in soweit 
behandeln darf, als sie auf die allgemeine Geschichte Ein- 

fluss ausübt, tritt im ersten Theile noch unverkennbar her- 
vor; übern Iq] 111 1 er doch einzelne Nachrichten über die 
üichstädter Bischöfe sogar ans einer fremden Chronik, der 
sogenannten Gontinuatio Hermanni Altahensis tertia ^^); 
die Erzählung vom Tode des Grafen von Hirschberg ist 
später hinzugefügt'^^); es bleiben demnach von den Lokai- 



65) Zwar wird hier regelmässig beim Beginne eines Kaiseis 
oder Papstes die Dauer seiner Regierung angegeben ; aber die Er- 
zahlnng wird damit nicht fortgeführt, ebensowenig, wenn es heisst, 
dass seit dem Tode Bonifaz Vlil. kein Papst mehr seinen Wohn- 
sitz in Rom gehabt habe (B. p. 551 a. a. 1303), oder dass als 
Strafe für die Gefangennehmung des Papstes Philipp der Schöne 
vom Pferde gestürzt sei und so sein Treben geendet habe (B. p. 522). 
Beim Jahre 1314 (B. p. 513) wird eine Charakteristik Ludwigs des 
Bayern und eine Uebersicht über seine Picgierungszeit gegeben, die 
sich aber durchaus nicht in Einzelheiten einliis<?t. Eine scheinbare 
Unterbrechung findet statt in dem Absclmitte, der die Geschicke 
Friedrichs des Schönen behandelt, der aber, wie oben gezeigt ist, 
später hinzugefügt ist (cfr. p. 23 n. lU). — 66) p. 524. 525. — 67) 
vgl. besonders die Episode über Cola di Rienzo p. 559 ; p. 537 heisst 
es : ,Similis terre motus iteratus est 1353' und viele andere Stellen. 
— 68) B. p. 527 a. a. 1345. — 69} siehe weiter unten bei den Quel- 
Un. — 70) siehe oben pag. 24 u. 14. 

3 
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notizen dem Verfasser als Eigentham fibrig nur die Er- 
zählung des Streites zwischen dem Wormser und Eich- 
städter Bischöfe''*), die Nacliricbt von dem Ableben des 
Bischofs Gebhard von Graisbach'*) und die Notiz von der 
Zulassimg des Bischofs Heinrichs Y Schenk von Reicheneck 
zur Verwaltung des Bisthums — Ereignisse, die sftmmt- 
lieh doch noch wolil mit der LillL^emeineii Geschichte in 
Beziehung gesetzt werden köiifieii. Eigentliche Lokalnach- 
richten fehlen ganz, und selbst die Todesjahre der Bischöfe 
sindt soweit sie nicht aus der Coni Herm. Altak tertia 
entnommen sind, mit Stillschweigen übergangen. Ganz an- 
ders ist das im zweiten Theile. Wir erfahren hier nicht 
nur die Eichstädter Bisthumsgeschichte in einem eigenen 
Exkurse ^^), sondern eine grosse Zahl von Notizen rein lo- 
kalen Interesses finden jetzt auch in der ,Weltchronik^ 
ihren Platz. So hören wir, wie ein Schulrector Violus von 
einem Eichstädter Bürger erschlagen ward ^^), wie die St. 
Walburgiskirche bestohlen wurde, und wie es dem Küster, 
dabei erging ^^), wie einzelne Zweikämpfe ausliefen, deren 
Ort und Datum angegeben wird ^''), ganz abgesehen Ton den 
Nachrichten über den Tod von Eichstädter Geistlichen, 
Bürgern und benachbarten Kittern '^^). 



71) B. p. 509. 510. a. a. 1298. ~ 72) B. p. 516 a. a. 1327. 
In der Aveitli'iufigen Beschreibung des Zuges Ludwigs nach Italien 
heisst es: ,Ubi ])estilentia gravis niultos homines interemit, inter 
qnos fuit Qebhardii Graisbacb, episcopns EistetensiB et com.es 
de Sayn nomine Gozibertus' Gebhard gehörte zu den gctroucsten 
Anhängern Ludwigs. — 73) Böhm: p. 519 a. a. 1331. Die Zeiten 
Friedrichs von Leuchtenberg (1328—1329), Heinrich V Schenk von 
Beicheneck (1329—1344) und Alberte von Hohenfels (1344—1353) 
waren für Eichstätt so etormisch, das es au£Gllltt gar nichts darü- 
ber mitgetheilt m finden. ~ 74) B. p. 524. 525. a. a. 1344. — 
75) B. p. 541 a. a. 1354. — 76) B. p. 545 a. a. 1359. — 77) B. 
p. 546 a. a. 1359. 78) B. p. 534 a, a. 1344; p. 525 a. a. 
1344; p. 528 a. a. 1346; p. 543 a. a. 1356^ p. 544 a. a. 1357. 
p. 545 a. a. 1359. 
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Theilung des Stoffes. Bei der Eintheilung des 
Stoffes in Kaiser- und J - apstgeschiclite erhob sich von selbst 
die Schwierigiceit, wie man nun etwa die Geschichte Frank- 
reichs, Englanda usw. beliandeln >soUe. Nach den Anspru* 
oben der Kaiser auf die Oberherrschaft über die ganze 
Welt iititte diese Kategorie die ganze rrüfangescliichte um- 
fassen müssen; allein mi 14. Jahrhundert war man längst 
•darüber klar, dass diese Träume nimmer würden verwirk- 
licht werden können; unter die Fapstgeachichte konnte 
man sie aber doch auch nicht fQglich subsumiren. 1^ 
war also der einzig richtige Weg der, den schon der 
Metzer Dominikaner eingeschlagen hatte, der neben ,Kai- 
sern* und ,Päpsten' eine Kategorie für Frankreich, eine für 
das griechische Kaiserreich und endlich ein spatium histo* 
rieum für verschiedene Nachrichten einführte ^^). Auch die 
Verfasser der Chronik des Heinrich von Eebdorf waren sich 
über die YertheiluBg des Stoffes nicht klar, beide Tbeile 
handeln nicht streng consequent; aber während der erste 
Theii Alles, was nicht in direkter Beziehung zum Papste 
steht, in die Kaisergeschichte schiebt, vertheilt der zweite 
den Stoff auf beide Abtheilungen. Bei Ereignissen, welche 
beide Gebiete gleichmässig berühren, wusste man sich nicht 
anders zu helfen, als dass man dasselbe doppelt erzählte 

Sprache. Es lässt sich auch ein gewisser Unter- 
schied der Sprache nicht verkennen. Im ersten Theile ist 
sie dürr und kräftig, im zweiten wird sie mit der grös- 
seren Breite der Erzählung weniger knapp, und hie und 
da ist selbst ein lebhafterer Schwung im Satzbau nicht 

79) Tgl. M. G. SS. XXIV. tab. L unten n. die Ausgabe: 
ChroBiea nniversalis Hettensta. p. 502—526. — 80) So erscheint 
doppelt der Bdmeizng Ludwigs des Bayern. In gleicher Verlegen- 
heit war man mit dem Kometen Ton 1337, gehMo er zur Xaieer- 
oder zur PapstgescMchte? Man Hess diesen Streit nnentaishiedeii 
nnd trag ihn um beiden Anschauangen gerecht zu werden, ruhig 
in beide ein. B. p. 557 a. a. 1834 u. B. p. 520. 521 a. a. 1337. 

3* 
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zu Yerkennen *^). Charakteristisch ist aber för den zweiten 
Theil die Häufung der Verweisungen: ,ut supra^ ,ut pre- 

dicitur' ,predicti]s-, ,iit iiifra iuvenies* ,proiit supra' u. s. w. 

Standpunkt. Selbst ein feiner Unterschied in der 
Beurtheilung der religiOs-politischen Wirren lässt sich zwi- 
schen dem ersten und zweiten Theil erkennen. Da weiter 
unten nfther vom Standpunkt der Terfasser gehandelt werden 
aoli, so sei hier nur bemerkt, dass beide Theile gegen 
Ludwig sind, der erste aber gemässigter ; der zweite Theil 
hingegen steht auf dem Standpunkte des kanonischen Bechts, 
welches er zum Massstab der Beurtheilung Ludwigs macht. 



IV. 

Die Verfasser der Chronik. 

1. ^Heinrich von Bebdorf.' 

Das Leben des ,H«inrich von Rebdorf, dessen Per- 
son seit der ersten Ausgabe imzweifelliait schien, ist am 
eingehendsten untersucht von dem gelehrten Andreas Strauss, 
Kanonikus im August. Chorherrenstifte Bebdorf ^^). £r kommt 



81) Wie sehr hebt sich die Abrundung des Satzbancs und 
die Anschaulichkeit der Darstellang bei dei Erzählung des Todes 
Ludwigs des Bayern p. 531 von dem ersten Theile ab. Man vgl, 
damit etwa den Tod Henrichs VII oder in der Papstgeechiebte p, 
552 unten : anno qninto .... Item .... Item .... Item . . • , 
Item .... 

82) A. Strangs: Viri seriptia, ernditione ae pietate insignes, 
quos Eicbstadinm vel gennit vel aloit. Eicbstadii 1790 p. 167 ff. 
Ueber Bebdorf handelt sehr eingehend derselbe in seinem Aufsätze : 
»Hu3t.-topogr.-diplom. Nachrichten y. d. £oUegiatstifte zn Rebdorf 
bei Eichstadt* in Hirsching^s Denkwürdigkeiten f. die Linder- 
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dabei zu folgendem Ergebnisse: ^Heinrieh von Bebdorf 
gehörte einem adligen Geschlechte an, was daraus folgt, 
iiass damals nur solche in das Stift Aufnahme fanden 
Er Terfasste die Fortsetzung des Martinus MiDorita, an 
4er er längere Zeit sehrieb, nnd dne andere Frucht seir 
nes Fleisses ist das Rebdorfer Nekrologium. Da nach der 
Unterschrift: .Explicit per manus Heinrici anno 1391 die 
lune ante corporis Christi" dasselbe erst 1391 fertig wurde, 
so muss seine literarische Th&tigkeit über eine lange Beihe 
TOD Jahren sich erstreckt habenS Die Familie, aus welcher 
Heinrich stammen sollte, sein Geburts- und Todesjahr zu 
bestimmen, war Strauss trotz eifrigen Forschens nicht 
gelangen. 

Auch Struve hatte schon vorher kurze Lebenedaten 

seiner Ausgabt; beigelugt und hatte, darauf limgewies^Mi, 
dass, wie aus der Chronik selbst hervorgehe®*), der Ver- 
fasser 1350 bei Gelegenheit des Jubiläums in Bx>if^ und 
1361 bei der Taufe Wenzels in Nürnberg war. Das Beb- 
4orfer Nekrologium war ihm hingegen unbekannt geblie- 
ben, lieber die Struve'schen Angaben kam man auch in 
der Folgezeit im Wesentlichen nicht hinaus ; nur Lorenz 



und yeikerkimda. leipi. 1792 p. 272—823; danach üt gearbeitet 
die «GeadL dea Kloat it6hd4»f/ im Snlsbacher Kalender Jahrg. 
ISeO. — 88) Adlige Abkimlt war Bedingung ftr die Aofhahma in 
daa Stift, bia im Jahre 1457 der reformeifrige Bimdiof Johann tou 
Eich aua dem Eloater Eirschgarten bei Woima einige bürgerliche 
Chorhenn nach Rehdorf berief, daa damala sehr geennken war vgL 
Suttner: Tabula Leonrodlana. Liber pontiflcalia p. 17. und Lu« 
dewig: Beliqniae mannscriptomm. Tom. II. p« 157. — 84) Böh- 
mer p. 662 a. a. 1860, et tnnc ex uimla presem in ecclena 
Sancti Petri me praeaente mnlti aant anfbcati* und p. 547 
a. a. 1861: ,et nota, quod inaignia imperialia, qne tnne vidi' YgL 
auch den Zuaats p. 520. tEr habe im Stifte Ettal tiele Beliquien 
und einen prachtTollen Eirchenachats geaehen*. — 85) YgL Lo* 
xeni a. a. 0. 
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fugte liiiizu, dasü wahrscheinlich der Geschichtsschreiber nicht 
mehr das Jahr 1369 erlebt habe. 

Prüfen wir nun diese Angaben, so wendet sich unser 
Interesse natürlich zunächst dem zweiten angeblichen Werke 
des Verfassers, dem Nekrologium, zn. Nach Hirschings 
Versicherung ,ist ganz sicher Heinrich von Rebdorf Ver- 
fasser desselben.* Glücklicher Weise ist das ßebdorfer Ne- 
krologiom oder, besser gesagt, sind die beiden Nekrologien 
erhalten nnd befinden sich in- Eichstätt**). Das erstere, klei* 
nere, ans etlichen 20 Pergamentblättem bestehend, enthält 
die Aijjiiversarien der Schenkgeber^ der Advokaten des Stif- 
tes, dann einzelner Eitter, Eichstätter Kanoniker, Dekane 
n. 8. w., nicht aber die von Stiffcsangehörigen. £8 trägt 
am Schlüsse mit kräftiger Hand die Unterschrift: ,Explicit 
per manus Heinrici Anno 1391 die lune ante corporis 
Christi* : das andere grössere, welches mit dem andern zu- 
sammengebunden ist, enthält die Gedächtnisstage verstor- 
bener Elosterleute, bei denen jedoch nur selten Angaben 
fiber Familiennamen oder Lebensnachrichten sich finden. Es 
finden sich in demselben nicht weniger, als einige 50 ,Hein- 
rici*, von denen IG mit dem Beisatze: .sacerdotis et Ca- 
nonici* ,sacerdotis' od. ,sacerdotis fratris nostri conventus* 
versehen sind. Nur bei dem Heinricus sacerdos et canoni» 
eos, dessen Gedächtniss auf den 8. Febr. föUt, ist das To- 
desjahr 1350 aDgegeben. Dass der Schreiber des kleinereu 
Nekrologs mit dem Verfasser der Chronik identisch sei, 
ist eine Annahme Hirschings, welche sich wohl nur auf 
die Gleichheit der Yömamen stützt. Dieses Argmnent ist 
aber bei dem häufigen Vorkommen des Namen ,Heinrich* 
nicht nur sehr problematisch, sondern auch um so zweifei- 



86) Herr Diakon SeUeeht inElehstitt hatte die Froundlieh- 
Mt, fOr mieh das Kekrolog. an nntermdieii. ^ 87) Vgl. fiber Beb-- 
doriSnr Heiniidie aueh Beilage I. 
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loaer nnricbtig, da alsdann die sehriftstellerisebe Thätigkeit 

sich über üiiudesteus 42 Jahre müsste erstreckt haben, 
weil, wie bald gezeigt werden soll, der erste Theil 1348/49 
oder vielleicht schon früher, das Nekrologium aber erst 
1391 verfasst ist. 

Aach die adlige Geburt führt uns nichts weiter. Sie 
wurde von Straiiss allerdings richtig aus der Bezeichnung 
,canomcu8 Bebdoriensis' geschlossen. Gesichert bleibt dem- 
nach nur der Vorname «Heinrieb* und seine Anwesen- 
heit in Rom IfioO und in Nürnberg 1361. 

Worauf stützt sich luiii aber die Aii;^abo, dass Hein- 
rich Rebdorfer Canoiiicus wari' Das Handschriitenverzeich- 
niss des Stiftes Itebdorf, welches um 1500 geschrieben ist 
und ach jetsst in der Bibliothek des Eiebstätter Priester-Se- 
minars befindet, kennt noch gar keinen Heinrieb von Beb- 
dorf, wiewohl doch daiiials dort die Pariser Handschrift 
war *^). Zuerst wird überhaupt von einem Heinrich von 
Kebdorf gesprochen in der Freberschen Ausgabe von 1600. 
Die Handsebrift oder das Dnickmanuscript, worauf die 
Ausgabe sieb stützt, beruht, wie oben nachgewiesen ist ^% 
ganz auf der Pariser Ihmdsehrift. Die Angaben, wulciie in 
jener standen, müssen demnach auch hier zu finden sein. 
Die Pariser Handschrift nennt aber keinen Verfasser; erst 
in neneier Zeit wurde hinzugefügt: , Annales Hainrici ca- 
nonici Kebdorfensis' ®^); unter diesem Namen war aber be- 
reits die Chronik herausgegeben, uiul aus dieser wurde der 
Name des Verfassers in die Handschrift zurückgetragen. 
£benso geben die Handschriften A u. Aa, B u. Ba nicht 
den Beinamen oder Wohnort des Verfassers an. Der in 
Wien aufbewahrte Auszug D hat am Kande hingegen die 
Bemerkung: ,Heinricus Surdus de K}chset que secuntur 
addidit'^^;. Die Pariser-Hebdorfer Handschrift enthält i> 

88) »Heinrich* nennt sich der Verfasser sselbst in der Vorrede 
p. 507. 508. — 8i)) Freundliche Mittbcilung des Herrn Diakon Schlecht. 
90) 8. p. IG Anm. 2Ö. — 91} siehe p, 13. — 92) siehe oben p. 17. 
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Fradigten desselben ,Heiirieu8 Siirdns', von denen die leiste 
in der Ueberschrift verrftth, dass Heinrich der Taidie Kap- 
lan am Sankt Willibaldschoiü war "•^). 

Aus dem Vorstehenden darf wohl der Schiuss gezo- 
gen werden, dass auch in diesem Falle, wie so oft, ans 
der Herkunft der Handschrift irrig der Name der Chronik 
genommen wurde. Weil Frehers Handschrift auf Bebdorf 
zurückwies, nannte er die Chronik »Heinrich von Kebdorf*. 
Würde er sie aus Spalt, Herrieden oder Heidenheim erhal- 
ten haben, so wurden wir heute von einem Henricus Spa- 
latinus, Haserensis oder Heidenheimensis reden. 

Diese Beweisführung wird auts IJeste bestätigt durch 
den Inhalt der Chronik selbst ; denn im ersten Theile wird 
Rebdorf gar nicht genannt, nur eine spätere Anmerkung 
besagt, dass dort der letzte Graf von Hirschberg begraben 
sei ^*), Bis 1343 finden sich so wenige Lokalnotizen, dass 
daraus kein Schiuss auf den Abfassun^sort ^ezof^en wer- 
den kann. Anders ist das im zweiten Theile. Es mu^s hier 
gewiss auffallen, dass bei der eingehenden Berücksichti- 
gung der Geschichte Eichstätts auch hier das Kloster Beb- 
dorf gar nicht genannt wird. Während Schenkungen an 
die Kirchen Eichstätts erwähnt werden ^^), wird der Wohl- 
thäter Rebdorfs nicht gedacht. Während der Tod jedes 
£ichstädter Bischofs, der einiger Ghorherrn "^), ja der eines 
ein&chen Bürgers^') erwähnt wird, ist der Tod des Beb- 
dorfer Propstes Eonrad von Hausen *^^) übergangen. Und 

93) s. oben p. 15. Man konnte daran denken, dass Heinrich als 
Rebdorfer Eanonikas die Stelle am St. Willibaldschore verwaltet 
habe oder dass er später Bebdorfer Kanoniker geworden wäre; das 
St. WillibaldschoT war aber nicht Bebdorf inlcorporirt, andererseitt 
lasst sich Heinrich schon 1341 und noch 1361 am St. Willibald»» 
«höre nachweisen s. nnten. — 94) siehe pag. 24. no 14. — 
95) vgl. B. p. 524 die Schenkungen Ulrichs von Pfeffenhausen 
und Hciniich Malso's, p. 528. Heinrichs, Sohn der Gnta and 
p. 543. Berthold von Hageins. — 96) p. 524 nnd p. 543. — 
97) p. 52a Henricos fiUus Gatae. — 98) VgL hieno die in Beil. 
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sollte denn die Geochichte von Kebdorf so arm an Ereig- 
nissen sein, das in 20 Jahren nichts vorgefallen wäre, das 
mlrdig gewesen wäre, unter die znweüen doch sehr uube- 
dentendeii Lokalnotizen aufgenommen m werden? Alles 
dieses findet seine einfache Erkiftrung, wenn man den 
,Heinrich vonßebdorf fallen lässt und in dem 
Eiclistädfcer Kaplan den Verfasser sieht. 

Hat nun aber Heinrich der Taube das Ganze oder 
nur einen Theü verfertigt? Die oben angeführten Unter- 
schiede zwischen den beiden Theilen sind zwar nicht 
der Art, dass sie zu dor Annahme zweier Verfasser zwin- 
gen. Ist doch eine Veränderung der Anlage, eine Ver- 
schärfung des Standpunlctes nicht unmöglich« Allein ich 
m(tdite mich doch für die Annahme zweier Verfasser erklären 
und Heinrich dem Tauben den zweiten Theil zuschreiben. Er- 
wägt man nämlich, dass der Wiener Auszug und die Pa- 
riser Handschrift die einzigen sind, welche den zweiten 
Theil enthalten, ebenso auch allein den Namen «Henrieus 
Surdus* tragen, so wird man dieser Auffiusung zustimmen**). 

Genaueres über den Verfasser des erstou Tlioiles, als 
den Vornamen Hemricii und als Wohnsitz die Gegend von 
Eichstätt anzugeben, ist wohl unmöglich, 

2. Heinrich Taube. 

Heinrich Taube aus Selbach (Henricus dictus 
Surdus de Selbach) war Chorherr und Kaplan auf dem 
St. Willibaldschore in Eichstätt. Hier bestand nämlich 
ausser dem Domkapitel — in welches nur Adlige, auch 



gegebene Brolwtreidi«. — 99) *Heinrich dem Tauben möchte 
ich auch die Noten znm ersten Theil beilegen ; es ist für mich dabei 
nat^ebend das hfivfige Heimmdohen des kanonischen Bechtes, nm 
lianaeh iigeiid ein B^'gnifls in benrtheUen, wie da» ebenso im 
s««Kea Theila gcsebieht. 



ohne die Weihen empfongen zn müssen, anfgenommeii wiuv 

äm — nnd dem Stift zu Unserer Lieben Frau — welches 
der Doniiif rr Marquard voü Hageln für eine grössere Zahl 
von Chorherrn im Anfang des 14. Jahrhunderts gegründet 
hatte, nnd das znm Unterschiede vom Domkapitel ,noTa 
coUegiata* genannt wurde ^^^) — am Dome noch das St. Willi- 
baldschor mit 6 Chorherren, welche jedoch nicht eigene Vor- 
steher hatten, ^°*) sondern in Gerichtssachen dem Dechanten 
des Domkapitels unterstanden ^^^). Der Bischof Engelhard 
(1259—1261) hatte den Ban des Willibaldchores, der den 
meisten spftteren BischMtsn als Grabstätte diente, begonnen 
und die erste rfrüiide für 2 Xapläne L^^estiftet, welche dea 
Namen Chorherren führten. Sein JNachtolger Hildebrand 
von M6m (1261—1279) vollendete den Bau, in den am 
7« Jnli 1269 die Gebeine des hl Willibald transferirfc 
wurden. 1280 wurde die Zahl der Chorherm durch Bischof 
Reimbotto von Mylenhart erhöht, und 1341) sind bereits 6 
Pfründen vorhanden. Später stieg die Zahl auf 8, theils 
bischöflicher, theils päpstlicher CoUation, von denen 2 durch 
Kanoniker besetzt sein mussten, welche der Bechte Jnindig' 
waren. Die Praebenden scheinen einträglicli gewesen zu 
sein, wenif^stens wurden sie in späterer Zeit an verdiente 
Männer gegeben, um dieselben zu belohnen. 

Heinrich der Taube scheint von Geburt ein Franke 
gewesen zu sein, da er Termuthlieh aus Selbach, das in 
der Landgemeinde Hilders, in der Nähe von Würzburg 
gelegen ist, stammte. '^^) Er erscheint uns zuerst in dea 



100) J. H. de Falckenstein: Cod. dipl. antiqu. Nordgav. 
Nro 193. - 101) Vgl. für das Folgende: Julius Sax: Versuch 
einer Gesch. des Hochstifles und der Stadt Eichstädt. Nürnberg 1B5B. 

— 102) Vgl. Urkunde vom 27. Januar 1324. Reg. boic. VI, 124. 

— 103) Es ist mir sehr wahrscheinlich, dass Heinrich hürgerlicher 
Abkunft war; denn einmal habe ich trotx eifrigen Nachforscheiis 
ein Gescfaledit ,von Selbach* in jener Zeit nicht auffinden kdonen,. 
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5 Grimdonnersiatrs - rreJigten der Jahre 1339, 40, 41, 
42 und 43, welche in der Pariser Handschrift enthalten 
sind. ^^*) Zuerst im Jahre 1349 erscheint er in einer Ur- 
Inmde (vom 5. Mai), worin Bruder Otto Ton Haideckt 
Ooramenthnr des dentöchen Ordens m Esslingen, an Beri> 
iiold von Hageln, Propst des Stiftes zu Spalt, ,Maister 
Heinrich, Chorherrn auf dem St. Willibaldschore zu Eich- 
städt', und Herbrand, Vikar auf dem Dome daselbst, seinen 
Hof zu Himstetten um 80 Pfund Heller verkauft ^^^) 
Aus demselben Jahre (29. Nov.) stammt eine Urkunde, 
welche in einer Copie im Statatenbuche erhalton ist. ^^^) 
£8 ist eine Stiftung von Jahresmessen, welche ,Uermannu8 
de Nordlingen, Pertoldus Tabellio, Magister Heinricus, 



andererseits gehören sowohl Heinrich, als sein Brnder Vakinar — [Im 
Statatenbnch des St. Willibaldschores, &ber welches ich ganz unbe- 
kannte, mir sehr wichtige Mittheilnngen Yom Herrn diac. Schlecht 
erhielt. (Vgl. Beilage 2.) heisst ee im Nekrologiuni : (11. Oktober) 
,D. Obiit Valcmarns dyaconus novi CoUegii. XXXII. dn/ 
Dann tob der Hand des Staphylas: ,Frater Henrici Surdi de quo 
sopia proxlmo yersicolo. De hoc« habetur mentio in lit. £. 19 
fldo'.] — Collegiatstilten an, welche vorwiegend von nichtadeligen 
Klerikern beaetit waren. Am Willibadechore kommen Herma- 
nns de Nordlingen, Johann von Langingen, Ulrich von Onoida- 
baoh Tor, die aber doch offenbar nicht adlig sind ; am Marienstifte 
kommen vor: vHeöMer Beymoci*, Cborriditernnd Chorherr am neuen 
Stifte^ Heinneb der Dechant, Uhrieb der Fforrer nnd Heinrich tob 
QeboUhoTen, Chorbenn am neuen Stifte (Beg. boic. YHI, S6t.)» 
ülridi der Oemsinger, Chorherr nnd Pfarrer auf dem neuen Stift. 
(Beg. boie. YHI, 366). In den Statuten der neuen Golleglata d. d. 
1. April 1318 (cfr. Falckenstein. Cod. dipL p. 168.) findet sicfa 
keine Bestimmung über die Qebnit der Kanoniker« 104) Diesel- 
ben dürften jedoch keine weitere Lebensnacbricbten enthalten. 
Herr Dr. Heller hatte die Frenndlicbkeit hierauf und auf er. 
Anhaltspunkte für Heinrichs Stellung im Streite swiseben Ludwig und 
der rtaitsehen Curie 2 der Predigten durchiuseben, fand aber nichts 
Ton Irgend welcher Bedeutung. — 106) VgL Beg. boie. Till, 160<^ 
— 106) YgL Beilage 2. 



üiyiiizeo by Google 



— 44 — 



Oonradus Coppo, Ccmradus scriptor et Alb^us dictus iad^ 
Canonici et oapellani chori sancti Willibaldi' maehen. In 

einer weiteren Urkunde (24. August 13 jJ), welche der 
ebengenanDte Berthold von Hageln ausstellt und worin er 
seinen 5 Kindern: Ulrich, Vikar am Dom u. s. w. alle 
seine liegende imd Mrende Habe Termacht, erscheint 
,Me!8ter Heinrich der Tanb, Chorherr 2ti sand Willebolt* 
mit dem Eiclistätter Chorherru Heinricli von Westerstetten 
und 3 andern Geistlichen als Zeuge, ^^"'j Am 22. Jaa. 
1360 verpflichten sieh Meister Heinrich, Konrad der Kopp^ 
Johann von Laugingeo, Joliann Tagstetter, Ulrich von 
Onoldsbach und Albrecht der Richter, Chorherren und 
Kapläne auf dem St. Willibaldschore, dem Regensburger 
Bürger Pcrwinger, den von ihm dem St. Willibaldschor 
verehrten Kelch zu gebrauchen und aufzubewahren. ^^^) 
Zuletzt erscheint Heinrich in einer Urkunde vom 19. Ok- 
tober 1361, wo er als Schiedsrichter vom Bischof Berthold 
bestellt ist, um den Streit zwischen Hermann von Stauff 
dem Scholaster und Gerung Truchssess dem Cautor über 
Bechte und Pflichten der Scholastrie und Cantorie zu 
entscheiden. Diese Entscheidung traf Heinrich am bezeich- 
neten Tage in Gegenwart des Offizials Reimboto und eini- 
ger Priester, welche zum Zeugniss herbeigerufen waren. ^^^) 
Schon die letzte Urkunde beweist, dass Heinrich in 
nicht geringem Ansehen beb seinem Bischöfe Berthold von 
Zollern stand; weit mehr beweist das aber seine Stellung 
als Beichtvater desselben. Ein gutes Stück von der 

107) Vgl. Reg. boic. Vm, 251. Berthold von Hageln scheint 
mit Heinrich dem Tauben in nähere Yerbindang gestanden za 
haben. Vgl. B. p. 543 a. a. 135ß. — 108) Vgl. Reg. boic. IX, 3. 
— 109) Vgl. Reg. boic. IX, 46. Herr M. Mayr hatte die Güte 
für mich die im k. Reichsarchive in Münch en befindlichen l'd Ur- 
kunden (1305—1399) des St Wi] Ubaldchores durchzusehen : in keiner 
fuid dch eine Erwähnung des Mannes. — 110) Im Nekrolog (Theil 
•des Statatenbaches) des St WilUbaldehoree beisst es nämlich in der 
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Bedeutnnpf, welche sein Bischof, der nach Heinrichs Tod& 
selbst Kanzler Karls IV. ward, besass, geht damit auf den 
chronikBchreibeoden Beichtvater über, fir begleitete gewiss 
jenen auf grosseren Beiseo, ging mit m den Reichstagen, 
denen Berthold häufig beiwohnte; auf dem grossen Hof« 
tage zu Nürnberg (11. April 1361) wenigstens, auf dem 
der junge Wenzel getauft wurde, waren beide zusammen 
anwesend. '^^) Besondere Aufmerksamkeit sehenkte Hein* 
rieh hier dem kaiserlichen Schmucke, den Karl IV. aus 
Biilinoen hatte holen lassen, damit er dem Volke eezeiLft 
werde. Eine andere grosse Reise hat Heinrich unternom- 
men, als er im Jahre 1350 zur Jubelfeier nach Rom 
pilgerte. ^^') — Seine literarische Th&iigkeit erstreckte sich 
nicht allein auf die Fortsetzung der Chronik und auf die 
Abfassung von Predigten, seine Feder musste aucli der 
Stiftung, welcher er selbst angehörte, dienen. Er schrieb 
nämlich ein Fundationsbuch des St. Willibaldchores, wel- 
ches dem jüngeren Statutenbuch zu Grunde zu liegen 
seheint und vielleicht noch erhalten sein dürfte. Ueber- 
hanpt war er sehr für diese Stiftung besorgt: er schenkte 
ihr eine thurmartige Monstranz vom besten Silber mit 



Eubrik des 9. Oktober: Anno 1304 B. Dyoiiisius et socii 
eins Obiit Heinrici Surdi sacerdotis de Selbach XXXII 
d n. complevit nostruin libellum fundatioiium, et alia multa bona 
chovo fecit, ac dono dedit turritam munstrantiam optimi arpfonti, 
primiuiis reliq^uiis caiiisciinquo chori Sanetorum adnurabilem, de 
quoruni catalogo is ipse libelluiii coüfecit iu turri eiusdein recondi- 
tüiü. Habet praeclarnni Elogiuni Im Fundb. : fol. 05. Fuit pacni- 
tentiarias Episcopi Bertholdi. legavit choro pro anno I libr. hall. C : 
f. 3(1 E 43. Item censum Cere E 2. censura 2 ab. N. 1. censum 
4 sh. N. 2. Unter der Jahreszahl 1364, welche am Rande ansge- 
worfen ist, stehen einijre mir unverständliche Registratorvernierke. 
Nur die gesperrten Worte sind nrsprünglic]!, Alles andere ist von 
tlem jüngeren Staphylus im IG. Jahrlidrt hinzugefügt, verdient 
gleichwohl Glauben (Vgl. Beil. 2.). — III) B. p. 547. — 112) B. 
p. 562. 
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Reliquien der vorzüglichsten Heiligen beider Chöre, worüber 
em im ThünneheB aufbewahrtes Yeizeicbniss Kunde gab. 
Auch stiftete er nicht allein fOr sich, sondern auch für 

seine Eltern reiche Anniversarien. 

Gestorben ist er am 9. Oktober 1364, und dass sein 
Andenken wenij^stens bei den Willibaldinern fortlebte, 
beweist der Umstand, dass noch Staphylus den ihm gewid- 
meten Nekrolog kannte (Habet praeclarum Elogium im 
Fundb.: fol. 65.). T>ie Zeit seiner Geburt lässt sich nicht 
bestimmen, jedoeii mag er wohl in höherem Alter gestor- 
ben sein. ^^*) Da unter den 6 Kaplänen des Willibald- 
chores 2 juristisch Gebildete sein mussten, so werden wir 
wohl nicht irre gehen, wenn wir sie in Albrecht dem Rich- 
ter und Meister Heinrich suchen. Letzterer führt in den 
Urkunden den Titel ,Mei8ter,* in der letzten ers.lieiiit er 
als Schiedsrichter, in seiner Chronik finden sich viele Citate 
aus dem kanonischen Rechte — alles Umstände, welche 
vermuthen lassen, dass er sich den Magistertitel erworben 
habe. Da er nun Job. Andreao's, des berühmten Bolosr- 
neser Juristen, Tod ^**) erwähnt, auch wiederholt auf diese 
Stadt zu sprechen kommt, ^^^) so mag er vielleicht diese 
Universität besucht haben. 



113) Vg-l. Anm. 110, In dein8ell)en NekroloL,'ium findet 
sich unter dem 11. Juli: Anno 1360. C. Anniversarins pa- 
rentum magistri lieinriri confratris dictiis Snrdi de Sel- 
bach XXXTT. fln. C. leg. dum XVI lib. lü. unde empt. poss: in 
iiiderkesselberg. C. Fundb. f. 21. C. infra fol. Iß lat. 2. Ursprüng- 
lich ist auch hier nur das gesperrt Gedruckte, das andere von 
Staphylus ergänzt. Niederkesselsberg liegt in der Nähe von Gre- 
ding, n. o. v. Eichstätt. — 114) In den beiden obenangeführten 
Urkunden, in denen sämmtliche 6 Eapläne des Willibaldchores er- 
scheinen, die ja keine Rangordnung kannten, scheinen sie nach 
der Zeit der Verleihung der Pfründe geordnet zu sein fexcl. 
den Hichter Albert, welcher beide mal am Ende steht; jedoch 
würde auch dieses noch nicht beweisen, dass Heinrich von den 5. 
der an Jahren älteste war. — 115) B. p. 527. — 116) K p. 560. 
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V- 

Abfassungszeit und Standpunkt 

1. Abfassungszeit des ersten Theiles. 

Der Verfasser des ersten Theiles hat im Grossen und 
Ganzen nicht nach 1348 und nicht vor 1347, yielleiclit 
aber auch nicht vor 1343 geschrieben. 

In der Chronik selhst^^^) finden sich hie nnd da Be* 
Züge anf spätere Ereignisse, welehe Anhaltspunkte bieten, 
die Grenze, vor welche die Abfassung nicht gesetzt wer- 
den darf, zu bestimmen. iSchon zu Anfang der Chronik *^*) 
sagt der Verfasser, dass zur Strafe für die Alisshandlung 
Bonifaz VIII. das Geschlecht Philipps des Schönen aus- 
gestorben sei? der Ifttzte Kapetinger starb aber erst 1328. 
— Die Dauer des Schismas in der Maiiizer Kirche wird 
auf gut 8 Jahre, in der Wormser auf ungefähr 11 Jahre 
angegeben; dann erst seien die vom päpstl. Stuhle provi- 
dirten Bischöfe zugebissen; Trfthrend dieser Zeit habe Bai- 
dewin von Trier beide Bisthümer trefflich geleitet. Von 

1328 bis 1337 war Baldewin Administrator von Mainz, 
an dessen Stelle der schon 13:?^ providirte Erzbischof 
Heinrieh von Virneburg trat; in Worms war nach dem 

1329 erfolgten Tode des Bischofs Conrad von Schöneck 
der Mainzer Domherr Salmiinn Clemann vom Papste zum 
Bischole ernannt, der sich jedoch gegen den Bischof des 
Kapitels, Gerlach Schenk von Erbach (1329—1332), nicht 
behaupten konnte. Erst 1343 wurde er vom Kapitel aner- 
kannt ^^^). Am meisten greift der späteren Erzählung vor 

117) Selbstredend kommen die oben als ZoBiize ansgeschie- 
denen Stellen nicht in Betracht. » 119) p. 662 a. a. 1303. ~ 
119) p. 556 a. a. 1330. Baldewin verwaltete aber das Bisthnm 
Worms nnr ungefähr ein Jahr (1331). 1332 worden vom Kapitel als 
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die Angabe der Eegienmgszeit Ludwigs des Bayern, welche 
wie bei allen Kaisern und Päpsten gleich bei Beginn der 
Begierung angegeben ist. Bedenkt man aber, dass es eine 

stehende, aus den Papst- und Kaisier-Katalogen entnommene 
Formel ist: ,Iieguavit aniiis * . mensibus . . diebus . / 
oder einfach ,Regnavit . . . die wir auch heute 
Öfters gar nicht oder nur theilweise ausgefüllt finden, 
kann es ja der Fall sein, dass auch hier in dem Satze: 
,EegDavit anuis triginta tribus minus octo diebus*****) die 
Zahl später eingetragen ist, wie wir ja auch das genauere 
Todesdatum: ,et obiit anno domini 1347 quinto idus octo- 
b^s* als jüngere Eintragung nachgeinesen haben ^'^). Sollte 
diese Vermuthung zutreffend sein, so würde die Abfassunga- 
zeit bis IM?) lierauftreRcbobcn werden können. 

Die andere Zeitgreuze, nach welcher die Abfassung 
nicht angesetzt werden darf, scheint der August 1348 zu 
sein. Es wird n&mlich bei Gelegenheit des Raubzuges des 
Königs von Litthauen Dach Brandenburg vom Jahre 1327 
der schon 1319 erfolgte Tod des Markgrafen Waldemar 
erwähnt* 22). Würde diese Stelle nach dem Aug, 1348, 
also nach dem Auftreten des falschen Waldemar geschrie- 
ben sein, so würde der Verfasser, wenn er an den falschen 
Waldemar glaubte, gesagt haben, damals sei Waldemar 
gar nicht gestorben, und im andern Falle lag es nahe den 
Schwindler zu erwähnen, der Jahre lang als Waldemar 
galt. In der That wurde später der Satz eingefügt: ,Hic 
Tidelicet Waldemarus poet viginti octo annos reversus est 
ad terram, asserens se adhuc vivere prout infra invenies 
sub Carole quarto'*^^). 



Administratoren bestellt: Friedr. von Isenburg, Johann von Lummers- 
heim und Hermann von Schöneck. — 120) p. 513 a. a. 1314. — 
— 121) s. oben p. 24 no. 21 — 122) p. 51(i. 617. — 123) s. oben 
p. 22 N. 3. 
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2. Standpunkt des ersten Theiles. 



Bei der objectiven Darstellung der Ereignisse ist der 
Standpunkt, den der Verfasser bei Beurtheilung seiner 
Nacbrichten einnimmt, nicht leicht zu erkennen. 0. Lorenz 
sah in ^Heinrich von Rebdorf^ einen unbedingten Anhän- 
ger Ludwigs des Bayern, dem Jülianii XXII. als der eigent-' 
liehe Schismatiker galt ^**). Der Verfasser des ersten Theiles 
nimmt einen nach beiden Seiten gemässigten Standpunkt 
ein, er hebt bei Kaiser und Pftpst Schatten- und Lichtsei- 
ten hervor, wenn es sich auch nicht läugnen Iftsst, dasa 
die dunkelsten Schatten in seiner Darstellung auf den 
Kaiser fallen. Ludwig der Bayer galt ihm Friedrich ge- 
genüber als der rechtmässige König, da er durch die Mehr- 
zahl der Wähler erkoren sei^'^); auch lobt er seine männ- 
liche Schönheit, Klugheit, Friedensliebe, Thätigkeit, Glück 
im Kriege und in friedlichen Unternehmungen; wenn er 
aber seinen geringen Eifer in der Gerechtigkeitspflege und 
seine Sdieu vor anstrengendem, mühevollen Bingen, dem er 
lieber den augenblicklichen Trost vorziehe ^*^), tadelt, so 
erkannte er richtig die Schwuihon Ludwigs und fällte da- 
mit das Urtheil, weiclies heuia ziemlich allgemein ist^-'). 
Weit entfernt die weitgehenden prinzipiellen Anscliauun- 
gen, welche die literarischen Freunde Ludwigs und in 
etwas anderer Richtung auch ein grosser Theil des Mino- 



124) a. a. 0. I, 122. — 125) B. p. 512. 12G) Ich glaube 
80 die Worte: ,sed remissns in exeeotione iastitie et tardiis ad la- 
^orein, solatia quodammodo libenter querens* B. p. 513 auffassen 
zu müssen. — 127) Vgl. die Urtheile v. Weeclis fXaiser Ludwig' 
der Bayer u. Papst Clemens VI. Sybel: bist. Zeitsclir. XII, 315— 
346.) Sieg. Riezler's (die iiteiarischen Widersacher der Päpste. 
Leipz. 1874.) und Carl Müllers (der Kampf Ludw. d. B. mit 
idm. Cmie. Bd I. Tub. 187d.) 

4 
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ritenordens vertraten, za billigen, zeigt er vielmehr eine | 

gewisse Antipathie gegen diesen Orden. Das Vorgehen 
Jobaiiiies XXII. crcjron denselben in den Constitutionen: i 
^Quia uonnunquam' und ,Ad couditorem' scheint er zu ' 
billigen und ironisch setzt er hinzu, darob hätte der Gr- | 
den der Minderbrüder das Lob des Papstes nicht besonders | 
gut güsimgeii ^**) ; die Schriften des Marsilius von Padua 
tiiul Johann von Janduii bezeielinet er geradezu als libri 
pestiferi Andererseits äussert er sich auch sehr frei- 
sinnig über Johann XXIL, dem er vorwirft, er habe die 
Heiden zum Einfall in die Mark Brandenburg; gereizt ^'^), 
und des.SL'H Ansicht über die visio beatifica or als (leu An- 
fang von Irrlehre bezeichnet; er habe sich jedüch auf dem 
Todesbette der zulcünftigen Entscheidung der Kirclie und 
seiner Nachfolger unterworfen ^^^). Die Verurtheilung dcB I 
Bischofs von Gabors sei erfolgt, weil Johann, bevor er Fäpst 
war, nicht in Frieden mit ihm gelebt habe ^^*). Eine ent- 
schiedene Verurtheilung aber erfährt die Absetzung Jo- 
hannes XXII. und die Einsetzung Petrus Kaynalducci als 
Nikolaus V. Er bezeichnet den Bischof von Castello, Jakob 



128) p. 554. ,proptor quod predictus ordo fratrum Mino- 
rum laudeni predicti pape nou sincere caiiebaiit'. — 129) Die 
Worte an dieser Stelle: ,queiidam inagistruni de Pcnisiis (^<?i 
Gew. n. Freher) (Pysius bei Bülmier) Jolianiieiu de Gauduuo- 
haben zu dein Irrthum Veranlassung gegeben, Job. v. Jandua 
sei in PeruL,äa ifcboren. Die Handschrift A hat hier richtig: 
rari.siif>, wenn auch kaum zu lesen. Aa hat einfach: quendam nia- 
gistrum Johannem. cfr. Riezler a. a. 0. p. o5. — 130) p. 517 
a. a. 1327. — 131) p. 55i;. ,Que opiiiio, quia multis displicuit et 
maximc stn'lio Parisicnsi, quod eidem papa super hos suas literas 
direxit, et multi errores ex ea nutriri videbantur, ipse in agone 
mortis suc eam revocavit, dicens se Imiusmodi opinioneni defen- 
disse uon aninio credondi hoc nec assertive, scd propter veritateif 
investigandam ; et submisit dicta 8ua in predicta opinione future 
determinationi ecclesie et suornm successorum*. — 132) p. 553. Vgl. 
dazu: Extrav. commones: Divinis exemplis 1. de poenis V, 8. — 
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Alberti, welcher als Cardinalbischof von Ostia dem Papste 
die Biscliofsweibe eriheilt hatte, und andere als Haeresiar« 
4slien^'^). Die Ehe zwischen Baynaldncei und der Johanna 

Mattei und ebenso die Eni«?cheiduDg des Bischofs von üiete 
in dieser Angelegeukeit wird erwähnt, wobei das Papst- 
thnm Nikolaus Y. verspottet wird mit den Worten: Jinme^ 
(seil. Nicolanm) in honote vel pudore potius tali exi- 
stentem'**). Wenn aber nun in der Folgezeit trotz der 
wiederholten Gesandtschaften und Erklärungen Ludwigs 
Johann und seine Nachfolger den Üann nicht aufhoben, 
so hat das wieder in der Gesinnung des Chronisten einen 
Bückschlag hervorgerufen. Er misst die Schuld, dass auch 
Benedikt Ludwig nicht wieder in die Kirchengeraeinschaft 
aufnahm, dem Widerstande der Kardinfile und anderen 
Gründen bei^'*^). Der Verfasser liebt auch diejenigen Bis- 
thümer hervor, in denen durch das Nachgehen des Kaisers 
die Sedisvakanz heendet oder sonst die Verhältnisse gere- 
gelt wurden ^^*^). Das Vorgehen Ludwigs bei Auflösung der 
Ehe der Magaretha Maultasch wird auch von ihm, wie von 
fast allen seinen Zeitgenossen, als unrechtmässig bezeich- 
net ^''). Auch kann er es dem Kaiser nicht verzeihen, dass 
dieser zu Gunsten seiner Stiftung Ettal mänche ElOster 
ihrer Güter beraubte ^^^). 



3. Abfassungszeit des zweiten Theiles. 

Huber hatte in seiner Einleitung zu der Ausübe 
in Böhmers Fontes die Zeit der Abfassung des zweiten 
Theiles (resp. nach seiner Ansicht der ganzen Chronik) ins 

Jahr 1369 setzen zu müssen geglaubt; Lorenz setzte 
<lagegen das Jahr 1363 an, an welchem wohl festgehalten 



133) p. 555. — 134) p. 555. — 135) p. 520. — p. 
519. p. 521. — 137) p. 523. — 136) p, 520. 

4* 
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werden muss. Heinrich der Taube scheint gegen Ende der 
fünfziger Jahre mit der Abfassung des s^weiten Tbeiles 
begonnen und Ende 1362, 1363 oder Aüfanir 1364 damit 
fertig geworden zu sein. Da er im Oktober Xii64 starb,, 
so scheint der Tod ihn an der Fortsetzung seiner Arbeit 
gehindert zu habep. Ein Anderer fügte nach 1369 einen 
kurzen Absatz hinzu *^^). 

Gleich zu Anfang des zweiten Theiles wird in einem 
Excurse die Eichstätter Geschichte bis anderthalb Jahre- 
nach dem Tode des Bischofs Albert von Hohenfels (12* 
Jan. 1355) fortgeführt Ganz abgesehen TOn einer Reih» 
anderer Stellen ^*^), welche über das Jahr 1356 nicht hin« 
ausführen, erwähne ich nur, dass in dem Berichte über 
die Schlacht bei Grecy der damals neu gewählte König 
Karl IV. bereits als ,postea factus Imperator* bezeichnet 
wird, wozu er im Jahre 1355 gekrlJnt wurde"*). Aus die- 
sen Angaben folgt, dass mit dor Abfassung des zweiten 
Theiles nicht vor 1356 begonnen sein kann; das grössere 
St&cky. mindestens yon 1352 an, ist aber erst Ende 1362 
geschrieben. Beim Beginne des Pontifikates Innocenz YL 
nämlich wird die Dauer desselben genau angegeben und 
der Tod des Papstes richtig auf den 12. September 1362 
gesetzt ^*^). — Nach dem Tode Baldewins von Trier folgte 
Bohemund auf dem erzbischöflichen Stuhle, der dann Mai 
•1362 resignirte. An seine Stelle trat am 29. September 
desselben Jahres Kuno von Falkenstein, was Alles schon 
zum Jahre lo54 bemerkt wird. Da die Prophezeiungen 
eines in der Astrologie erfahrenen Minderbruders auf das 
Jahr 1365 über den Antichristen u. s. w. Yom Chronisten 
genau berichtet werden, so muss diese Stelle Tor 1365 
geschrieben sein ^**). — Der letzte Abschnitt von den Wor- 



139) Ueber den Abschnitt: ,Et idem MeiBhardos — lioJie pos« 
«idenf siehe oben p. 14 — 140) p. 524. — 141) p. 526. 5ö9. 557. 
— 142) p. Ö29. 143) p. 563. — 144) p. 565. 
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iea: ,Et idem Meinbardus postea^ bis ,usqne ad metas, 
proot hodie possident^ kann erst nach dem 29« Sept. 1369 • 
Heechrieben sein, da des Friedens von Sch&rdisg darin Er- 
wähnung geschieht. 

4. Standpunkt des zweiten Theiles. 

Es ist schon oben gesagt, dass Heinrich der Taube 
ein schärferes Urtheil über Ludwig den Bayern Mit, als 
dieses der Verfasser des ersten Theiles gethan hat» ^*^) 
Dieses ungünstige Urtheil gründet sich nicht allein auf 
eine Abneigung gegen die Person Ludwigs, sondern der 
Standpunkt selbst, den der Kaiser dem Papste gegenüber 
einnimmt, wird angegriflen. Gelegentlich verschärft er die 
Urtheile, welche im ersten Theile standen, durch Hinzu- 
fugung von Anmerkungen. Er misst die Handlungen des 
Kaisers an den Bestimmungen des corpus iuris canonici 
ab, und dass dabei Ludwig schlecht wegkommt, ist selbst- 
redend. Karl IV. tritt daher von dem Augenblicke seiner 
Wahl ganz in den Vordergrund der Darstellung, und Lud- 
wigs wird nur insoweit noch Erwähnung gethan, als es 
ihm gelang, der Ausbreitung der Macht seines Widerparts 
hie und da eine Schranlte zu setzen. Ludwig wird zu- 
nächst vorgeworfen, dass er seine Stammlande übermässig 
hesteuert hahe, ohne, wie es seine Vorgänger gethan, die 
andern Beichslande heranzuziehen: er hahe auch ganz 
gegen den alten Brauch seit seiner Kaiserkröuung die 
meiste Zeit in Bajern;;^zugebracht. ^^^) Der jähe Tod Lud- 
wigs wird als verdiente Strafe bezeichnet, da er in den 
letzten R^erungsjahren die Armen bedrückt, die Bechts- 
pflege vernachlässigt und Spitäler, Kloster, Ehrchen, Weli» 
und Ordensgeistliche bedrängt habe. ^^^) Der Befreiung 



145) Vgl. oben p. 86. — 146} p. 526. — 14?) p. 531. ,Et 
>ic notabiliter divina pUgpa inteiiit, non sine caina, qoia aUquot 
«nnb ante obitom amok ofiScüs et iodidis stüs preposnit tjiaimos 
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der Söhne und Anhftiiger Ladwigs Tom Banne schenkt er 
genaue Aufmerksamkeit, wenn anch die Emenerong des 

Bannes gegen den Markgrafen Ludwig von Brandenburg 
(Mai 13Ö0) nicht erwähnt ist. Die Formel, welche die 
Anhänger Ludwigs, um vom Banne befreit zu werden, 
beschwören mussten, ist in den beiden Hauptpunkten, 
welche die prinzipiell wichtigen S&tze enthalten, angege» 
ben. Die erste Formel lautet: ,se credere, quod non 
spectat ad imperatorem papam depouere et alium creare, 
sed hoc esse hereticum/ Er zieht dabei ein Kapitel des 
decretum Gratiani heran, in welchem es heisst: ,saneta 
haec et tiniversalis synodns statuit atque jure promulgat, 
neminem laicoium principum vel potentum semet inserere 
electioni vel promotioni patriarchae, vel metropolitae, vel 
cujuslibet episcopi. ^^^) Zu der zweiten Formel: ,qQod 
deinceps nnlli ut imperatori obedirent, nisi prius foret per 
ecclesiam approbatas,' welche er ausdrücklich als gegen 
die Beschlüsse von Rhense gerichtet bezeichnet, citirt er 
eine Glosse zu den Clementinen. Zu der trefflichen 
Charakteristik Ludwigs im ersten Theil ^^^) fügt der £ich- 
statter Chorherr hinzu: ,dicitur XIII. q. Y. C. Bez debet 
filios suos non sinere impie agere, quod ipse non bene 
servavit/ — Als Ludwig den Gegenpapst aufstellt, fiihrt 
der Verfasser des zweiten Theiles einen Canon aus dem 
decretum Grratiani an, das in aller Schärfe einen Papst, 
qui pecunia Tel populari seu militari tumultu apostolicae 
sedi est inthronizatus, als Apostaten bezeichnet. ^^*) Eine 
andere Bemerkung nimmt den Papst« Johann gegen den 



et ezcoriatores panpemm Et aic non ahsolntoB a senteoti» 

exeommnnicationifl misemme eipürant* — 148) Vgl. 

daa Sehraiben des Papstes Clemens YL an Baldnin von Trier d 
d. 15. Febr. 1848. Punkt 2 und 7. — 149) Beeret. Grat c 2. D. 
um, — ISO), e. Mmani pri/ndpes L de jnrejnr. U. 9 in 
Clement n. p. 513. — 151) p. 555. efir. Dee. Qrat. c. 9. 
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Torwurf, er sei ein Haeretiker (wegen seiner Meinung 
über die nsio bcatifica), in Scliutz, indem er auf das 
ddcretum Uratiaai hinweist, welches sagt: ,8ed qui sen- 
tentiam anam qnamvis falsam ac perversam, nuUa perti- 
naci animositate defendunt, praesertiro quom non audacie 
suao praesumtionis peperunt, sed a stHluctis atque in erro- 
rem lapsis parentibus acceperunt, quaorunt autom cauta 
solicitudiue veritatem, corrigi parati, quum inveneriiit, 
nequaquam sunt inter haereücos deputandiS ^^^) — Die 
Wahl Günthers wird eingehend berichtet; es erscheint Hein- 
rich lächerlich, dass sich dieser die könij^dicbe Gewalt 
anmasse, da doch Karl ihn an Keichthum und Ansehen 
weit übertreffe und auch mit grösserem Rechte seinen 
Titel trüge. *^^) In der Geschichte der Päpste entwirft 
er ein ungünstiges Bild von Clemens VI., zn dessen Zeit 
am päpstl. Hofe die Simonie geherrscht habe ; ^^*) auch 
habe er die h. Weihen ausser den festgesetzten Zeiten 
ertheilt. ^^^) Ebenso wird das Gerücht erwähnt, dass der 
Papst und einige Cardinäle um die Ermordung des Königs 
Andreas von Neapel gewusst hätten, was um so mehr 
Glauben gefunden habe, da der Papst die Königin Johanna 
mit Ludwig von Tarent vermählt habe. Günstiger 
lautet das Urtheil, welches er über Innocenz VI. fällt ; er 
habe mit Strenge und Gerechtigkeit die Simonie und 
schlechte Handlungsweise, welche zur Zeit seines Vorgän- 
gers herrschte, abgeschaft't, auch habe er in der Ver- 
leihung kirchlicher Benefizieu eine Keform eintreten 
lassen. ^^') 



152) p. &56. cfr. Dee. Gral e. DixH apoBküM. 29. c. XXIT 
(nicht JXnit wie in deo Bmcleo). — 153) p. 535. — 154) p. öö& 
156) z. B. p. 558. — 156) p. 559, 560. — 157) p 563, 56i. 
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Quellen. 

Wenn auch der Verfasser des erstea Theiles unserer 
Chronik toh den flores temporum die äussere Form her- 
über nabln, so macht sich doch ein doppelter ünterschied 

zwischen diesen und der Fortsetzung geltend: eiumal war 
der Zweck, den beide verfolgen, ein verschiedener, zweitens 
benutzten die beiden im Wesentlichen anders geartetes 
llaterial ; denn der Verfasser der flores ^^^) wollte ein 
Schnibnch für den Unterricht, ein Handbuch f&r den Pre- 
diger liefern, damit dieser in seinen Predigten die Zeit 
der Heiligen, welche er erwähnt, richtig angeben könne ; 
die Fortsetzung wünscht eine andere Leserwelt, sie will 
aUgemein der Nadiwelt die Kenntniss der Vergangen- 
heit übermitteln; hierzn will der Verfasser, wie die anne 
Wittwe der Bibel , ^^*) sein Scherflein beitragen. 
Damit ist sofort auch der Unterschied des Materials 
gegeben: die flores, welche meist fernliegende Ereig- 
nisse behandeln, konnten ja nur schriftliche Quellen 
benutzen, selbständige Nachrichten sind nur wenige zu 
finden ; dem Fortsetzer standen liiugegen nur wenige 
schriftliche Quellen zu Gebote, die Hauptsache ist aus 
umgehenden Erzählungen und Berichten niedergeschrieben. 
An schriftlichen Quellen kann ich abgesehen von den in 
den päpstlichen Constitutionen enthaltenen Angaben nur 
nachweisen die Gontinuatio Hermanni Altahensis tertia. 



158) Vgl. M. G. SS. XXIV p. 230. — 159) Vgl. Mark. 12, 
41. — 100) B. p. 507., Post premiasa igitar capiens dno aera minuta 
mittel« in gazophylacinm, geeU rapiaseripte materie contmnatido, 
proot in qnibiMdam aeriptis et avthentieU et etiain mini» anthen- 
ticie legi et a penonie fide dignis aadivi, contexere tele prehabite 
ego Hemricin licet inenlfieieiiB sum conatus, pro memoria preterito« 
mm eo amplias conservanda.* 
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Corpus iuris canonici und päpstliche Constitutionen. 

Dass der Verfasser des ersten Theiles gediegene 
juristische Kenntnisse besass, beweisen die zahlreichen Ci- 
tate aus dem corpus iuris canonici. £r füiirt mehrfach 
den liber sextus mid die Clementinen an« ausser diesen 
päpstlichen Gonstitationen, welche sich jetzt in den Extra- 
vagantes Johannis XXII. *^*) und den Extravagantes cora- 
munes ^^^) befinden, und zwei Constitutionen Benedikts, 
welche später nicht in die letztangeführte Sammlung auf- 
genommen worden. ^^') Auch das decretnm Gratiani wird 
«itirt, aber an einer, wie es scheint, eingeschobenen Stelle. 
Dem Verfasser war demnach die Sammlung der Extrava- 
gantes Johannis noch unbekannt, wiewohl sie im Jahre 
1B24 festgestellt wurde, imd Vd2G Zonzelinus de Cassanis 
eine Glosse dazu schrieb. ^^^) Diese Citate dienen aber 
wohl nicht ausschliesslich dazu die rechtliche Seite einer 
im Texte behandelten Frage zu beleuchtcui — das ist im 
zweiten Theile der Fall — wir dürfen wohl weiter gehen 
und in ihnen eine eigentliche Quelle für die sachlichen 
Angaben in der Chronik, besonders in der Papstgeschichte, 
suchen. Die Angaben in der Lebensgeschichte Bonifaz 
YIII. z. B. lassen sich, abgesehen von den chronol. An- 
gskbm und der Geschichte des Streites mit Philipp dem 



IGl) Ks sind das: .Execralnlis' p. 554 (jetzt c. Execrabilis 
de praeb. III apud Joh. XXII.), ,(^uum intcr nonnulloii' p. 554 
(jetzt c. Quum inter de verb. signif. XIV ap Joh. XXIL), ,Quia 
noHhiinquam' p. 554 und ,A(l conditorem' p. 551. — 1G2) Consti- 
tutio : ,Dete8tandae' p. 551 (jetzt c. Ddestandae 1. de scpulturiö 
III, 6 in Extrav. comm.), ,Supti' cathedram' p. 551 (jetzt c. Super 
caüiedram 2 de sepnlturis III, 6 in Extrav. comni.) — 1G3) ,Ceca 
■cordis' und ,Benedictu8 rfet/s' cfr, Ballariam magnum KoinanuTu p. 
217. — 164) pag. 531. ,No8cü primogenitam Sataae'. Que verba 
ponuntur in canone XXIIII (richtig : XXXIII) p. 1. ,Omn»s qui 
receditf. — 165) behalte: Bas kath. Kirchenrecht. Bd. I, 350. 
Giess. 1860. 
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Schienen, recht gut ans den pftpstlicben Constitntioneii ent* 

nehraeu. Die Henutznng derselben zeigt klar eiue Stelle 
auf p. 650: ,Anno primo revocavit oaines gratias de eccle- 
siasticis beneficüs factas per duos immediatos antecessores 
81106, Nioolaum quartam et Celestinum qamtum, ut patet 
De conoess. preben. c. Qucniam. lib. VI/ Die cttirte Con- 
stitution ist aber nicht etwa die ,revocatona' selbst, es 
heisst nur in ihrem Texte: ,Quoniam ex constitutione uos- 
tra, per quam paulo post promotionem nostram ad summi 

Pontificatns apicem omnes coUationes, provisiones 

super canonicatibus et aliis quibusconque benefi- 

ciis ecclesiasticis vacaturis, a felicis recordationis Nicoiao 
Papa IV. et Coelestino Y. praedecessoribus nostris factas 

sive concessas cassavimus* ^®^) Auch bei Benedikt 

XI. und Clemens Y. scheint ein Thoil auf derselben Quelle 
zu beruhen, und selbst bei Johann XXIL dürfte das hin 
und wieder der Fall sein. 

Da bei den ersten Päpsten gleiclimässig nur Wahl- 
jahr und Begierungsdauer angegeben ist, so liegt es nahe, 
die Benutzimg eines Papstkataloges anzunehmen; allein 
die Angaben enthalten zu viel Unrichtigkeiten, so dass 
anzuneiimeii ist, dass sie aus dem Gediichtniss niederge- 
schrieben sind unter Beibehaltang der in den üores tem- 
porum üblichen Form, 

Gontinuatio Hermanni Altahensis tertia. 

Die Verwandtschaft einiger Nachrichten in der Con- 

tinuatio Hermanni Altahensis teitia^'''j, den Amiales Ha- 



166} Zq 1297 vergleiche e. Ad sueeidetidoa 1. de eehismat. 
in 6. Y. 8. Auch hei 1298 und 1299 ist die Bennimng wohl nicht 
sn bezweifehi. — 167) Die Beseiehnnng dieser Chronik (Böhmer: fon- 
te& UI, 5öa-rö60 und H. 6. SS. XXIY, 58-58) ab Fortsetnmg^ 
des Hermann TOn Altach scheint mir nicht gna sidier m sein. Zwar 
folgt in der einsigen Handschrift^ welche erhalten ist (Wien Nr» 
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lesbrunnenses majores ^^^) und dem ersten Theil des ,Hein- 
rieli von fiebdorf* ist aaf den ersten Blick einleuchtend. 
Waitz suchte die gemeinsehnftliche Quelle dieser üeber- 
elnstiinmung in den Annalen des fürstenfelder Abtes Volk- 
mar, und zwur vertritt er dabei die Ansicht, dass Heinrich 
Yon Kebdorf direkt seine Angaben dem Volkmar entnom- 
men habe, nicht sie durch die Vermittelung der Contin. 
Hennanni Altahensis tertia erhalten habe^^^). Dieser An* 
sieht kann ich mich nicht anschliessen. Mir ist es wahr- 



335Ö, früher Kec. 3087) und die dem 15. Jahrhdrt ant^ehört, sie 
auf den Hermann v. Altach. Ob aber auch ausserJialb dieser 
Handschrift das der Fall war, ob die Chronik in der Absicht 
geschrieben war, eine Fortsetzung- des Hermann zu liefern, ist mir 
sehi: zweifelhaft. Denn die Ilaiuischrift ist oflenbar ein Samrael- 
codex, welche CoUektaneeu in clironologischer Weise mit einander 
verbindet. Vor 1179 sind nur Angaben über die Gründung einiger 
bayrischer Klöster, denen der Hermann v. Altach folgt, Anfangs 
ungenau, dann immer wörtlicher. Auf die sich anschliessende Fort- 
setzung folgen dann sehr sporadische chronol. Notizen zu 1304, 
1307, 1309, 1311, 1347, Familiennachrichten aus dem Hause Kaiser 
Karl IV. und kurze Annalen von 1377 — 1452. In dieser chronolo- 
gisch geordneten Sammlung endet Hermann (wie aucii sonst) mit 
dem Jahre 1273; mit demselben beginnt auch die sog. Fortsetzung; 
das nächste Jahr aber, welches erwähnt wird, ist 1277, 1290, 1291, 
und dann folgen Jahr auf Jahr bis 1303. Es findet sich also aus 
17 Jahren (1273 — 1290) nur bei 1277 eine Nachricht (abg h l en 
von 1273). Diese Ungleichheit fiel auch dem Schreiber unserer 
Handschrift auf; er licss nämlich nach dem Schlüsse Hermann v. 
Altach's einen V.äum von leergelassenen Jahresrubriken frei, bis auf 
fol. 35. b die JJ^achrichten zu 1273 beginnen. Es bestand demnach 
wohl keine Vprbindung zwischen den beiden Stücken; diese herzu- 
stellen war der Schreiber unserer Handschrift bemüht. Ob die .so- 
genannte Fortsetzung vielleicht früher mit dem Jahre 1290 begann 
und in welclien Zusammenhang mit andern Geschichtswerken sie 
gesetzt werden niuss, wenn sie nicht etwa selbständig war, möchte 
ich nicht entscheiden. — 168) SS. XXIV, 42 ff. — 1Ü9) Zugleich 
mit Waitz (M. G. SS. XXIV, p. 42 und p. 53) untersuchte 
die fürstenfeldei Geschichts^aeUen Maztin Ma/r, auf des» 
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«cheinlich, dass die Qoelle Heinrichs von Bebdorf die Con- 
tinnatio war, diese aber auf Yolkmar bemht; denn der 

sprachliche Ausdruck im Heinrich von Kebdorf tstimmt 
ziomlicb genau mit dem der Continuatio überein, weicht 
hingegen von dem der Heilsbronner Annalen und den 
andern aus Yolkmar geschöpften Quellen so Töllig ab, dass, 
falls alle diese, auch der Heinrich v. Rebdorf, direkt aus 
dem Volkmar geflossen wären, man zu der Annahme cre- 
zwuügen wäre, dass Volkmar nahezu wörtlicli enthalten 
wäre in der Continuatio und der Bebdorfer Chronik, in 
freiester Bearbeitung hingegen in den Ann. Halesbrunnen- 
ses und den anderen Werken. Betrachtet man aber z. B. 
die Erzählung des Judenmordes von 1298, so zweifle ich 
nicht, dass hier der breitere Text der Heilsbronner Aa- 
nalen, der Continuatio fiatisbonensis und des Aventin dem 



seil Abhandlung: ,Zar Kritik älterer f&rstenfelder Geschichts- 
qnellen ans dem 36. Bande des oberbayrischen Archlves. 1877.* ich 
far das Einzelne hier yerweiBe. Er kommt zn dem Ergebniss, dass 
in FfiTstenfeld Ton den Aebten Volkmar (1284—1314) nnd Hein- 
rich von Mfinchen (1314—1324) werihvoUe Annalen rerfasst wur- 
den, welche abgesehen Ton einigen kleineren* Quellen (Anonymi Für» 
atenfelden^ broTe Ohronicon Bayariae bei Oefele: SS. II, jetzt 
«ach HL 0. SS. XXIV, p. 74, 75, Anonymi Monachi Bavari compi- 
latio ehronologica rer. boicaram ab. anno 1000—1388 bei Oefele: 
SS. II, einem f&rstenfelder Mönche des XVT. Jahrhunderts bei 
Boeckl: Beschreibung Ton Pürstenfeld), von Veit Ampeck in fei- 
nem Ohron. Baj. bei Pez: Thes. III, Ton der chronica de gestia 
principum (Böhmer: fontes. Band 1} und namentlich von Aventiii 
(Ann. Baj.) benutzt seien. Die gleichzeitig von Waitz entdeckten 
Heilsbronner Annalen waren damals noch nicht edirt. Mit Volkmar 
fletzt Waitz ferner noch in Verbindung die Contin. Herrn. Altah. 
tertia und den Heinrich von Kebdorf. Es ergibt sich daraus, dass 
4ie ffirstenfelder Annalen viel benutzt waren. Auch die Kegens- 
bnrger Fortsetzung des Hermann von Altach (SS. XVII) enthält 
einige verwandte Nachrichten. Weiter unten wird sich ergeben, 
dass Heinrich der Taube eine vereinzelte Erzählung aas den Anna- 
len des Abtes Heinrich entnahm, wiewohl er ja durch deren Ein* 
fugung die chronologische Ordnung stören musste. 
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Volkmar näher steht, obwohl die beiden andern fast auf 
das Wort übereinstimmen. Das lässt sich nicht anders er- 
Uftren, als dass man das Verhältniss der Continuatio und des 
Bebdorfers so fasst, wie es oben geschehen ist ^^^). Durch- 



170) Hcnr. de ILcbdorf. p. 510. ,Eüdem anno ex per- 
missione dei Judci in Nureuborch, Herbipoli, Roten- 
barch, Winslieim, Mirgalcheim, Eistet et in IVrcliing 
cremati sunt.' Cont. Herrn. Alt. tertia SS. XXIV, 56: 
,Eodem anno ex ]) e r ni issione dei et ulcione divina Judei 
qui inventi -iint in Nnernbcrg', Wierzpurg, Rotenburg, 
Windishaim, Mergetaim, Ascania et in Perkhin omnes 
cremati sunt cum parvulis et mulieribus, quia ipsi multilornuter 
de recenti olfenderant doininnm Jesum Christum.' Annales 
Halesbrnnnenses maiores. SS. XXIV, 46: ,Eodein anno rustici 
et vulgares popiili audientes, sacramenta corporis doniinici per Ju- 
deos fidei iniinitos circa partes Franconie sive Francie orientalis in 
suis latibülis profanari, uno animo et eadem inspiraciono moti, per 
se, nulluni nuUo angariente aut compellente undique conveniunt et 
primo circa regionem in parvis opidis, deinde in Herbipoli, Nuerem- 
berg, Eoteiilinr^' et ceteris usque in civitatem Arnberg Babarie 
ipsos Judeos in castris et edificiis munitissimis obpuguantes, cede 
et incendio cogunt proprio intcrirc'. Continuatio Ratisbo- 
nensis. SS. XVII, 41Ö: ,Eodem eciani anno exorta est fania que- 
dani de Judeis, quod corpus dominicum iu mortario contuderint, et 
sanguis in multa quantitate emanaverit, qui postea a Judeis noii 
poterat occultari. Et ob hoc omnes Judei in Herbipoli. Niiornbercb, 
Eotenburch et eciam per totam Franconiam per insultum po]>uli et 
quosdam, qui se in magna multitudiue collegerant, et quendam, 
qui Rintllaisch diccbatur, quem pro principe elegerant volencium 
vindicare tarn reeentem iniuriam Salvatoris, incendio sunt cremati. 
Et adeo valida fuit eorum persecucio, quod eciam Castrum regale 

in Nuernboroh, Castrum prope Novum forum, ut de aliis 

opidis Franconie taceam, in quibus se Judei cum armis defensionis, 
coniunctis christianis non paucis, recepcrant, sint in brevi diei 
spacio expugnata: et tarn ipsa castra quam Judei et christiani ibi- 
dem incendio perieruiit. VA. qnod durum est dictum, licet durius 
est facto, Judei — f];innnarurn vorairini tradiderunt. Kt :.i]nv\ 
Babbenberch et eciam Emberch contigit illud idera. Cives tarnen 
ßatisponenses — usque hodic incendium cvasenuit.' Aventin: 
Annales Boj. (edit. BasiL a. 1580) p. &Ö9: Credit Yulgos, 
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schlagend ist ferner der Umstand, dass von dem Jahre 1304 
ah, mit dem die Conünnatio schliesst, sich heim Heinrich von 

Kebdorf keinerlei Verwandtschaft mit den Annales Hales- 
brunneusos majores niid den übrigen anf Volkmar beruhen- 
den Quellen mehr zeigt, dass vielmehr jener in den Jahren 
1304 — 1314 — und so weit reichte ja nach Aventins 
Zeugniss zunächst das Buch Volkmars — aheraus dfirftig 
ist. Auch in den Iblgenden Jahren bis 1.'524, welche der 
Abt Heinrich beliandelte, findet sich keine Verwandtschaft. 

Dem Verfasser des ersten Theiles des Heinrich von 
fiebdorf lag also die Continuatio Hermanni Altahensis teitia 
vor; jedoch nahm er sie nicht ganz herüber , sondern 
nur etwa die Hälfte, wobei er selbst Thatsachen übergioiig. 
die das Interesse eines Eichstätter Geschichtschreibers wohl 
näher berühren. Die Art und Weise der Benutzung zeigt 
am Besten ein Vergleich der Jahre 1297. 

Contiu. Herrn. Alt. tertia p. Henr. de Rebd. p. 508. 



55, 



56. 



Anno 1297, Ooronatur 
rez Bohemie Wenczes- 
laus cum ipsa regina 

Gnta, queerat inpuer- 
perio, a Gebharde Ma- 
guntinensi archiepis- 
copo in feste penthe- 

costes. Interfuerunt 
autem hü principes: 
duxAlbertus Aiistrie, 
Fulko dux de Polan, 



Anno domini 1297 
in festo pentecostes 
Wenzeslans rez Bohe- 
mie cum Guta regina 
sua uxore, tuncinpu- 
erperio existente, co- 
ronatur a (xerhardo 
de Eppenstein archiepis - 
copo Moguntinense. 
Cuicoronationi inter- 
fuerunt Albertus dux 
Austrie, Fulcho dux 



centoriatim pmolat» ducem) Biiidflaisch sequitur, üt tumaltus, 
nemine opem ferento frnstra Judaeis qairitantibus, Wirzbargiit 
Mergethaimii, Norinbergae, in Neuen marckt, Rotenburgii. Bambergae, 
Ambergae, in Famchin, in Wildenstain, alüa oppidia antiquae 
Franciae, atqne Sojahae, Hebiaei n. s. w. 
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Otta narchia de Bran- 
denburg. In eodem 

convivio tractatum 
est de deposüime regis 
Adolfi, quodsGiam ae- 
quenti anno adimple- 
V e r u n t. Transacto eonyi- 
vio obiit regina. Eodem 
anno Stephauus dux Bava- 
rie, frater Ottonis ducis, 
duxit filiam Pulkonis dePo- 
lan in uxorem, celebratis ibi- 
dem uupciis. Eodem annu 
obiit Kumboto Asca- 
niensis episcopusante 
festum sancH Bairthohmei, 
Cui successit Conra- 
dus Pf ef fenli au s er ca- 
nonicus liatisponensis. 

Die cursiv gedrackten Worte zeigen, dass der Ver- 
fasser nicM immer genan die Worte der Gontinnatio her- 
übernalim, sondern hie und da meist unglückliche Ver- 
besserungen anbrachte. 

In der Vorrede sagt zwar der Verfasser, dass er von 
glaubwürdigen Personen Manches gehört habe, nament- 
lich führt er jedoch keinen Gewahrsmann an. Bei der 
Erzählung des Römerzuges, die wahrheitsgetreu und unge- 
wöhnlich genau ist, wird mau denselben suchen dürfen in 
dem Gefolge des £ichstätter Bischofs Gebhard von Grais- 
bach, der am Zuge Theil nahm und vor Pisa starb. 

2. Quellen des zweiten Theiies (und der in den 
ersten Theil eingefügten Bemerkungen). 

Heinrich der Taube benutzte für den zweiten Theil; 
den liber pontificalis Eystettensis, die Aufzeichnungen des 



Polonie,Otto marchio 
de Brandenburch, et 

a 1 i i p r i n c i p e s qi lainphi- 
res. Et in eodem con- 
vivio tractatum est de 
nece regis Adolfi, quod 
sequenti anno extitit 
adimpletuni. Eodem 
anno et proximo die 
ante fedum beati ÄugusHm 
obiit venerabilis pater do- 
minus Reymboto de Mei- 
lenhart e p i s e 0 p u s E i s t e- 
tensis, cui successit 
Conradus de Paffen- 
hausen canonicus ibi- 
dem. 
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Michael Judde von Löwen (Michael Herbipolensis), den 
Berieht des Kitters SofadDfelder über die Schlacht bei Omjy 
die Fflrstenfelder Annalen des Abtes Heinrich und eine 

Eichstätter Inschrift. Ausserdem citirt er das corpus iuris 
canonici, ein novura passionale, das Bationale Guilelmi und 
eine Rede des Papstes Clemens VI. 

Liber pontificalis Eystettensis. 
Der sogenannte liber pontificalis Eystettensis ent- 
hält eine fortlautende Beihe von gleichzeitigen Bischofs- 



171) Eine sehr ausführliche Besehreibnng des liber pontifica- 
lis gibt Bethroann inPertz, Arebiv IX, 562—574. Der liber 
pontificalis wnrd^ anf Befehl des Bischof Gnndekar II. 1071/72 ge- 
schrieben and enthielt Anfiings nnr litnigiscfae Sachen, GesSnge 
mit Noten, astronomische Begeln, Kaiendarien n. s. w. Schon d«^ 
mala liess Gundebir die Bildnisse seiner 18 Vorgänger mit Angabe 
der Namen hinzufügen. Bald gab man diesen, wie bei den folgen- 
de Bischltfen, Angaben fLber die Begier uugszeit nnd das Todesjahr 
bei. Bis inm Bischofen Beimboto t. Mylenbart (1279—97) blieb es 
so. Dieser eiste Theil des Bischofbkataloges wnzde gemeinsam mit 
den übrigen historischen Eintragungen, als Nekrologien, Bischofr- 
reiben, Verzeichnissen anderer Art Ton Bethmann in den M.6. 
SS. VII, 239—253 yerdlFentlieht. Ein Tdllige Vergnderang veran- 
lasste der Biograpb des Bischofs ßeirabotto; ans dem illnstrirten 
Bischofskataloge wurde eine Beihc von illnstrirten Lebensbescbrei- 
bnngen. Jeder Biographie wurde das Bilduiss des Bischofs (später 
Darstellungen von Handlungen mit portraitartiger Genauigkeit) 
hinzugefügt, nur die letzten Biographien vom Bischöfe Christoph 
von Pappenheim (seit 1535) an entbeliren dieses Sclimuckes. Die 
Beschreibung dieser für die Kunstg'eschichto jedenfalls sehr werth- 
vollrii, bisher leider fast sranz inibekannten Gemälde bei Bethmann 
cnc-t den Wuuscli, t.io üi Naclibiidungen zu sehen. liie Lebens- 
beschreibuni^en, welche bis iüÖ7 fortgeführt sind, wurden bis zum 
Jahre 149G von dem Eichstätter Domkapitular J. G. buttner 
18G7 verüiTentlicht in seiner Festschrift zur Weihe des Bischofs Fr. 
Lcop. Fihrn/v. Leourod: Tabula Leonrodiana Eystettensis explicata 
et illu trata. Accedunt vitae pontificum Eystettensium etc.; leider 
wuiuc diese Veröffentlichung' fast ganz übersehen. Charakteristisch 
für alle veroöentlichten Biographien ist: Es ist zunächst eine offi- 
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biographien. In den Wirren, welche die Kämpfe Lndwigs 
des Bayern mit der Curie zur Folge hatte, war man nicht 
dazu gekommen, das Leben der Bischöfe Gebhard von 
Graisbach (1324—1327), Friedr. v. Leachtenberg (1328 
--1329), Heinrieh Schenk t. Keieheneek (1329->(1340) 
ia44) und Albert v. Hohenfels ( 1344-(1351M355) in 
das Fontifikale einzutragen. Dieses nachzuholen, wurde ein 
Mann beauftragt, der in trefflichster Weise sich seiner 
Aufgabe entledigte. Unparteiisch, klar imd genau ist seine 
tüchtige, wenn auch knappe Darstellung der verwickelten 
Verhältnisse. 



zielle Gescbichtschreibnng, die wir vor uns haben; das Boeh, in 
welches die Lebensbeschreibungen geschrieben wurden, war reeht 
eigentlich für den Gebrauch des Bischofes bestimmt. Es ist daher 
in den ineiston Viten nicht die ToUe Wahrheit zu suchen, manches 
ist allerdings Terschwiegen; aber niemsls tritt charakterlose 
Schmeichelei hervor, wenn aaöh die lobenden Praedikate bei einxel* 
nen Bischöfen anf ein geiingeies Mass hätten besehränkt weiden 
darfen. Es rGhit diese Terhaltnissnilflsig grosse Unpartmlichkeit 
wohl daher, dasa stets die Lebensbeschreibungen nach dem Tode 
des betreffonden Bischofs, wenn aneh bald nachher, geschrieben 
worden, der YerfiMser also nicht mehr Blicksicht zu nehmen hatte 
anf den, dessen Leben er schrieb. Die ven?irrten TerbSltnisse 
watet Lndwig IV. hatten es jedoch nnm&glich gemacht, die Leben 
einer Beihe von BischSfen einsntragen; das wnide ^ter, wie wir 
bald sehen werden, in trefSichster Weise nadigeholt. Von den. 
Veifassem sind nur 2 mit Namen bekannt: Thomas, Notar des Bi* 
sehofe Konrad Ton Pfefftohausen (1297'-1905) und Leonhard An- 
germair, Kaplan und Beichtrater Bischof WiUielros (1464—1496); 
jedoch dürfen wir auch bei allen andern anf den Qischöfen nahe- 
stehende Verfasser schliessen. Sehr häufig scheinen es die Notare 
gewesen zu sein, welche die Bechnnngsbadier zu fuhren hatten; 
denn in vielen Viten ist die Finanzgesehichte bis in kleinste Detail 
ansgefOhrt, die libri lationum weiden geradezu dtirt oder auf Ur^ 
künden Bezn^ genommen. Bs führt uns das auf eine besondera 
eharakteristiBche Seite dieser Biogriq»hien. Bs findet sich hSmlich 
Torwiegend nur die weltliehe Seite der Verwaltung des Bisthnma 
berücksichtigt; was Gntserwerbnngen, Verkaufe angeht, ist mit 

5 
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Von diesen Viten, die erst am das Jahr 1356 ge- 
schrieben wurden, fallen in den Tön Heinrich dem Tanben 

behandelten Zeitraum nur die letzten Jahre Heinrichs und 
die ganze Regierungszeit Alberts. Die Lebenslteschreibun- 
gen beider benutzte Heinrich für den in das Jahr 1344 
emgeschobenen UeberbUck, wdcher die Eichstfttter Ge- 
schichte bis in die Zeit Berthold*8 von Zollem behandelt 
Es möge genügen, einige Sätze zur Vergleichung heran- 
zuziehen. 



Liber pontificalis. 
Anno domini MCGGL 
primo Clemens papa YI. 

asserens, Ecclesiam 
Eystoteusem, sicat et 
alias cathedrales süe et pro- 
visioni apostolica se- 

dis longe ante elec- 
tionom et confirma- 
tionem deipso Alberto 



Henricus de Kebd. p. 524. 
Qnibus elapsis Domi- 
nus papa Cl emens sex- 

tus asserons se reser- 
vasse eaudem cccle- 
siam sue provisioni 
tempore Heinrici epis- 

copi antedicti, de ipsa 
provi det dominoBerch- 
toldo fratri domini Jo- 



minutiöser Genauigkeit meist angegeben, weniger ist Kücksicht ge- 
nommen auf kriegerische Ereignisse — wie überhaupt für die all- 
gemeine Eeichsgeschichte nur hie und da Nutzen aus dem liber 
pontificalis gezogen werden kann — , fast ganz vernachlässigt ist 
aber die geistige Seite des Bisthums: auch diese zu behandeln, da- 
für finden sich nur bei einzelnen Leben Ansätze. 80 kommt e?, 
dass z. B. in dem Leben Bischofs Berthold von Zollem (1351 bis 
13<)5) von seiner Thätigkeit als Kanzler Karls IV. nur wenig 
Kede ist, diese seine Stellung geradezu bedauert wird, seiner tieff- 
lichen Constitutio Bertboldiana gar nicht gedacht wird, um so de- 
taillirter aber die Angaben über Erwerbungen und besonders die 
Aufzählung seines gn'o^sartigen Siberschatzes sind. Alle Mängel in 
Betracht gezogen, bleibt doch bestehen, dass in Eichstätt die Ge- 
schieh tsschreibnng auch in den Zeiten der schlimmsten Entartung 
sich auf einer hohen Stufe erhalten ; um so mehr ist es zu bedaa- 
ern, dass sie bisher abgesehen von fiicbstatter Lokalforschern fut 
unbekannt geblieben ist 
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Inumis bturcgraTÜ in Nu- 
lenberg et domini Frideriei 

burcE^ravü episcopi provisi 
Ratisponensis infrax scripti ; 
qui qaidem Berchtol- 
dus professQsf Uli ante 
ordinem inilitarem 
fratrum domus Teu- 
tonice. 

Quem venientem a 
sede apostolica anno do- 

rainiMCCCLIinmense 
octobri predictus Al- 
bertus interTenienti* 
büB amicabilibns trae- 
tatihus, timenspoten- 
tiampredictorumburg- 
graviorum, ad eccle- 
siaxn admisit et con- 
sensit, ntidem Beroh- 
toldus a clero et papa 
(populo?) tanquam 
episcopus recipiatur. 

Et nieMlaminus pro- 

visionem annnam. I p s e 
a u t e 111 Albertus de 
Hochenfels remansit 
gubernator in spirUua-- 
2i&t<9et temporalibus ... 
Auch benutzte Heinrich das Kalendarium, in dem 
von gleichzeitiger Hand geschrieben steht : 1349. 19 Kai. 
I'ebr. obiit domnus üeinricus dictus Malso, qui 
legayit 4001ibras pro constrnctionenovi chori, 
während es bei Heinridi p. 524 heisst: Anno domini 

5* 



factos reseryasse, de 
ipsa tamqnam vaeante per 

obitum Hciiirici episcopi Ul- 
timi suprascripti , V e a e - 
rabili Fatri domino 
Bertholdo Burggra- 
yio deNnernberg, pro- 
fesso ordiüis militie 
fratrum domus tlieu- 
tunice providit .... 

Demnm eodem anno 
ad partes veniens, 
tractante et procu- 
rante spectabili et pruden- 
ttyiro domino Jobanne Burg- 
grayio, fratre ejusdem do- 
mini Bertholdi, admisit 
eundem Bertholdum 
ad ecclesiam Eystet* 
tensem in Spirüuali- 
hu8^ et ipse in tempo- 
ral! bus procurator re- 
mansit generalis et sie 
dominus Bertholdus 
de mense Octobris re- 
ceptns a elero et po- 
pulo pro Episcopo .... 
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MCCCXIVIIII in die beati Felicis in Pin- 
eis Heinricus Malso presbyter et quondam vicariiis in 
eadem ecclesia obiit; qui legavit pro construction» 
ehori novi eiusdem ecclesie quadringentas 
libras Hallenses et alia multa bona remedia fecit. 

Micbael Judde von Ldwen (Michael (Herbipoleiisis). 

Die Notizeüsaniniluügen des Würzburger Kanonicu* 
Michael Judde von Löwen ^^^) scheinen ebenfalls von Heis^ 
rieh dem Tauben benutzt worden m sein, wenngleich eine 

wörtliche Uebereinstimraung sich nicht nachweisen lässt, 
beide auch in nicht unerheblichen Punkten sich ^vider- 
sprecben, Vergleichen wir aber z. B. die Berichte über 
die Wahl Günthers: 



Mich. Herbipolensis p. 477. 

Anno domini 1349 idus 
februarii ... ab Heinrico 
de Vimburg, ut archiepis- 
oopo Mognntino . . . Lud- 
wico (ilio Ludwici impera- 
toris . . . Eudolfo et Ru- 
perte germanis comitibus 
Palatinis ducibus Bavarie, 
neenon (der Name fehlt) 
doce Saxonie Guntherus . . . 
est electus. 



Henr. de Rebd. p. 534. 

. . . anno domini 1349 
de menso tebruarii Gunthe- 
rus ... per . Heinri» 
cum depositam archiepisco* 
pum Moguntinum, Ludewi- 
cum marchionem Branden- 
burgeusem, Budolfum et 
Rupertum fratres duces Ba- 
warie et comites Palatinos 
Bhenf, neenon quendam du- 
com Saxonie, patruelein 
Budolfi prenomiuati dum 
Saxonie^ in regem Boma- 
norum in Frankenfurt eli- 
gitur. 

Beide Berichte weichen in zwei Punkten von der 
Wirklicbjceit ab, indem sie einmal die Wahl, welche am 



112) Vgl. 0. Lorenz a. a. 0. I, 128 fl^de. Die Ausgabe 



bei Böhmer; Foutes X, 451— 4TU nebst Einleitung p. 
XXXVL 



XXXIV- 
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■30. Janoar stattfeuid, in den Februar verlegen, und zwei- 
tens, indem beiden der Xame dos Sacliseüherzogs uube- 
kannt ist und beide lirn am Wahlakt theilnehmen lassen, 
während in Wirklichkeit die beiden Sachsenherzöge Erich 
4er altere und der jüngere gar nicht in Fraokfai't anwe- 
send waren, sondern dem Markgrafen Ludwig von Bran- 
(ieiiburg Vollmacht gegebeu iiatLen^'*). 

Beriebt des liitters Johann voü Schönfeld. 

Die Stelle des «Heinrich von Bebdorf, welche über 
4ie Schlacht von Grecy berichtet ^^*), ist zum grosseren 
Theile dem Briefe entnommen, den der Bitter Johann von 

Schönfeld au den Bischof Godfrid von Passau d. d. Brügge 
12. September 1346 richtet '^^). Jobann Schönfelder hatte 
Dämlich in dieser Schlacht auf Seiten der Engländer mit- 
gekämpft, war an der rechten Seite des Gesiebtes durch 
einen Pfeil schwer verwundet worden und berichtet nun 
von 13rügge aus in kurzen Sätzen, denen man die Hast 
des Schreibers ansieht, den Verlauf der Schlacht. In 
einer schedula, die dem Briefe eingelegt war, gibt er ein 
genaues Verzeichniss der in der Schlacht auf französischer 
Seite gefallenen Könige, ßiscböfc und Grafen. Dieser 
Brief, nicht allein die angehängte Zeitung fand weitere 
Verbreitung. Wir finden ihn beim Anonymus Leobiensis 
in Tcrarbeiteter form, ^^^J in der Gontinuatio Glaustroneo- 

173) Vgl. ausserdem den Zug Karls nach Bayern (bei H. v. 
R. p. 532, bei Mich. Herb. p. 473), die Wahl Karls IV. (bei H. t. 
B. 528, bei M. H. 470, der durch Hinzufügung von Titeln, Kedens- 
arten eine Tie! broitere, inhaltlich aber gleiche Erzählung gibt.) — 
174) p., Ö2d. — 175) Zuerst theilweise gedruckt als Anhang 
inm AnODymus Leobiensis bei Pez: SS. rer. Austr. I (nicht II), 
697; dann aus der Wiener Handschrift: SaUsb. 416. nec JY bei: 
Böhmer ^Ficker: Acta imperii adboe inedita. Nio. 1056. — 
176) Es ist kern bloseer Abdruck der angeb&ngten Zeitung, wie 
Picker meint« aondeni eine XJeberarbeitong dea ganien Briefe« dnrdi 
den ScbAnfeMer eelbrt. 
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tagensifl soptiins, ^^^) «ach H«mrich dem Tftoben bat er 
Torgelegen, d6r swar den Yerlaaf der Schlicht, den Ort 

derselben (inxta civitatem Amang, wohl gleich Amiens), 
die eine (falsche) Zeitangabe (tertia die que fuit Mercurii) 
iffld die Folgen derselben aus anderer Quelle erfahren 
hat; das Yerzeichniss der gefallenen Groesen, die Zahl der 
getOdteten Krieger, sowie einiges andere hat auch er dem 
Briefe entnommen, und zwar stehen bei ihm die JS^amea 
in besserer Form, als in der Abschrift des Briefes, die 
Fieker benutzte, so das? sich aus ihm manche Verbesserun- 
gen entnehmen lassen. ^^^) Auch lässt sich eine Lücke 
des Briefes ansföllen; es heisst im Briefe nfimlich: ,itm 
XIII comitus, item XV. C. ititer baruiiüs, milites et nobiles, 

et XVI Et dominus u. s. Da nach Heinrich. 

von Eebdorf 15,000 gefallen sind, so muss es wohl heissen: 
«XVi (XY ?) M. inter armatos/ 

Inschrift am Siechenhause vor Eichstätt. 

In der Eichstätter Siechenhausstiftung findet sicii 

177) M. G. SS. IX, 75G. — 178) Comes de Tzalrae bei Ficker. 
Salinen bei H. v. R., comes de Boloys — Bloys. comes de Monbul- 
liaerd — Montbeliard, u. s. w. Unerklärlich sind mir die Bischofs- 
namen : ai chiepiacopus de Cheyns in Bursfnndia. Bei H. v. E. heisst 
er: archiepiscopus Oaremanensia vul<^ariter dictus de Choius in Bur- 
gundia nnd ist Bruder des comes de Namen. Firk* r dachte an 
Bheims, allein der E. B. von Rheims, Jean de Vi miiii>, starb erst 
1351 ; überhaupt wurde in Frankreich in diesem Jahre nur ein Erz- 
bisthum erledigt, nämlich Narbonne. Der andere Bischof heisst 
,epi8Copus de Noyoeu qui dicitur Nordimanu', bei H. v, R. ,episcO' 
pus Novionensis snffraganeus Eemensis nrchiepiscopi'. Der Bischof 
von Noyon (Noviomagum), Bernardni le Brui], saas von 1342 — 1348 
auf dem bischöflichen Stuhle. In dem Briefe des Schönfelders sind 
überhaupt die üebertreibungen nicht zu verkennen; es klins^t fast 
naiv, wenn er den Bischof glauben machen will, es seien 16,{j00 
Franzosen gefallen, auf englischer Seite aber nur einer. (,Et domi- 
nus rex Anglie — non pertlidit nisi unum solum militem'), -vsähiend. 
«r doch seibat kaum dem Geschick des «Einen' entronnen war. 
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folgende Inschrift: ,Aüiio MCCCXLVI. IUI Cal. Augusti 
obiit fxater Henricus, filius Guiae, f uiuiatidr domus Lepjro- 
sorum extra moros fijdtettenses, vir sanetae yitae et me- 
moriae recolendae.* ^^^) Damit stimmt fast wörtlich HeiiH 
rieh der Taube überein ,Eodem anno (1346) et se- 
cnndo Kai. Angusti obiit frater Heinricus filius Geute 
iuadator domus leprosorum extra muros Eisteteoses, vir 
sancte vite et memorie recolende. in eadem domo sepul- 
tus,' »") 

Die Furstenf eider Annalen. 

M. Mayr ^^*) hat eine Stelle bei Aveutin, ^"'*) welche 
von den Kämpfen um Esslmgen im Jahre 13 IG handelt, 
auf die Fürstenfelder Annalen zurückgeführt Es wird an 
dieser Stelle von der edlen That des Gamppenberger be- 
richtet, welcher seinem verwundeten und gefangenen Feinde 
Heinrich Schwinkreist selbst sein Ross gab, damit er der 
Wuth der Genossen des Qumppenberges entgehe, unter der 
Bedingung, dass er, falls er gesunde, sich wieder einstellen 
solle. Was er denn auch that. Diese Erzählung — ein Gegen- 
stück zu dem edlen Handeln Ludwigs des Bayern und 
Friedrichs des Schönen — fand so sehr Heinrich des Tau- 
ben Beifall, dass er sie, wiewohl sie ja gar nicht in die 
von ihm behandelte Zeit föllt, aufnimmt und mit Wärme 
erz&hlt; er verlegt aber das Geschichtchen nach Ulm ^^*) 

Corpus iuris canonici und päpstliche Constitutionen. 

In den späteren Eintragungen in den ersten Theil, 
welche wir wohl Heinrich dem Tauben zuzuschreiben 



4 

179) V^l. Sai. a. a. 0, p. 498. — 180) p. 52a — 181) Die 
AiiffasBUiig ▼on Saz, als lei die Stiftung erat in Jahre 1400 mt 
AnsfUhmng gelangt, wiid doreli die Inaehnft, wie dpreh H. t. B. 
widerlegt Die auf 1400 gehende Inaeliift wird man wehl- anf 
einen Neabaa besiehen.niüeaen. Sax.p. 132^ 182) A. a. 0. >p. 117. 
188) A, a. 0. p. 600, — 184} p. 527. 
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liaben, ^**) werden mehrfaeh die pftpetlicheD Constatotionen 
dtirt und abgesehen von den oben angeftkhrten Theilen 

des oorims iuris canonici das decretura Gratiaui (mit 
einer Glosse). ^^^) Auch eine Glosse der Clementinen ist 
oitiri ^^^) Diese Anfabrungm dienen mehrfach nur dazn, 
ein seltener vorkommendes Wort durch FaraUelstellen zn 
belegen. 

Der zweite Theil der Chronik kann schon deshalb 
nicht mehr so viel Citate aus dem corpus iuris enthalten, 
weil die Zeit der kirchlichen Geseta^ebnng voraber war. 
Heinrich der Taube kann daher meist nur altere Gesetze 
und Constitutionen zur Beurtheilung eines Falles anführen. 
Jedoch werden von gleichzeitigen Dekreten angezogen die 
Jubiläums bulle Clemens VI. ^^^) und die Constitution In- 
nocenz VI. über die Taxen bei der kirchlichen Visita- 
tion. ^^^) Sonst sind im zweiten Theil nur die Clemen- 
tinon citirt. Die Citate sind aber nicht immer richtig, 
eins blieb mir unverständlich, bezieht sich aber wohl auf 
das decretum Gratiaui* ^^^) 

Sermo Clementis VJ. Heinrich der Taube er- 
wähnt eine Bede des Papstes Clemens VI. über das Jubel* 



185) Vgl. oben p. 41. — 18G) Vgl. p. 57. — 187) Vgl. 
7.. B. p. 510: ,Quod sit officium Palatinae dignitatis vide 
XXXII. V. C. praecepium Dominus in additione. ö. die Stelle 
im D. G. causa XXXXII (nicht XXXII) cap. 21: ,CommQ- 
nione privetur qui extra causam fornicationis uzorem suam dimit- 
tit . . . . et a palatinae dignitatis officio separabunt'. Welche 
Glosse gemeint ist, konnte ich nicht bestimmen. — 188) p. 509 ist 
hinzugefügt (fehlt aber bei Böhmer): vide quod tnnc huius priori- 
iatem sedium not> in Clement. De wgularib. c. üt professores in 
Gl. ad Yerbnm inibi circa medium. — 180) z. B. cataracte p. 523. 
,Nosco primogenituni Satane' p. 551. — 190} p, 528, jetst c. Uni- 
genitus dei 2 de poenitentibus V. 9 in Extrav. comm. — 191) p. 
566, jetzt c. Vas eiecUtnm 1 de censibusIU. 10< in ExtraT. coamu 
— 192) p. 528. de quo pe dicitur IL q. oppo. ettam an fi. 
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jähr, in der er sich als 203. oder 206. Papst bezeichne '^^) 
Bationale Guillelmi. Auch wird das Kationale Guü- 
lelmi dtirt^^'), worunter nur das Bationale divinomm 
-officiomm von Gkiil. Dorantus ¥6rstanddn werden kann. No - 
vum passionale. Bei der Aufzählung der Kaiserinsignien 
heisst es: ,Cui bene concordat quod in novo passionali 
legitur de Corona ,8pinea domini nostri Jesu Christi. £t 
babes de hoc snpra n. 8. w.?* Es ist damit wohl die aurea 
«catena des Jaoobns a Yoragine gememt. 

Gewährsmänner. 

Auch im zweiten Theil werden ktiine Gewährsmänner 
bei Namen angeführt. Gleichwohl dürfen wir glau- 
ben, dass für Heinrich den Tauben Gelegenheit genug 
vorbanden war, Mancherlei in £rfahning zu bringen. 
Wenn auch Eichstätt in der deutschen Geschichte niemals 
eine hervorragende Rolle gespielt hat, so stand doch gerade 
in jenen Tagen an der Spitze des Bisthums ein Mann, 
welcher sich mit Vorliebe mit den fieichsangelegenheiten 
befosste, häufig an Karls IV. Hofe erschien ^^^) und schlies* 
lieh sogar dessen Kanzler ward. Und dieses Bischofs — 
es war Herthold Burgjjraf von Nuernberg — Beichtvater 
war gerade unser Heinrich der Taube. Von selbst brachte 
ihn diese Stellung in mancherlei Verbindungen; auf grds- 
^ren Belsen mag er auch wohl seinen Bischof b^leitet 
haben; kurz, wenn einer im Bisthum Eichstätt im Stande 
war, Geschichte zu schreiben, so war er es; besser, wie 
er, konnte keiner die Ereignisse im Deutschen lieiche in 
Erfahrung bringen. Italienische Nachrichten mag er selbst 
Ton seiner Pilgerfahrt im Jahre 1350 mitgebracht haben; 
1351 ward Bisciiof Berthold in Avignon geweiht, von 
dessen Begleitern oder auch von dem selbst er Manches 



192) p. 658. - 198) p. 558. — 194} Vgl B5hmer-Hiiber: 
BegOBten KatU IV. 
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gehört haben kann. EioeD interessaDien Einhliek in di» I 
Verkehr deutseher Bisthümer mit der päpstlichen Com 1 

gewähren die Gesandtschaftsberichte im Conceptbuche des | 
Rudolf Lesse. '^^) Solche Gesandtschaften mögen auch 2U 
Zeiten von Eiehstätt nach Avignon gegangen eein, nnd 
deren Berichte Heinrich dem Tknben Torgelegen habeo. 
Andere Nachrichtou scheinen sich auf weniger zuverlässige 
Quellen zu stützen, wie weni<!rstens die häufig falsche Da- 
tirung schliessen lässt. Die Erzählung des Aufstandes in 
Pisa gegen Karl IV. verr&th durch die Leidenschaftlieh* 
keit der Sprache ^^*) und die fast dramatische Lebhaftig* 
keit ^^^) einen Augenzeugen, den wir wolil unter der Be- 
gleitung des Bischofs Markward von Augsburg suchen 
dürften, da dessen Handeln dabei besonders hervorgehoben 
wird ^*^) und auch die weiteren Geschicke dieses Mannes 
verfolgt werden. 

Stalin glaubte auch in Heinrich von Diessenhoven 
eine Quelle Heinrichs von Rebdorf iindon zu müssen, '"^) 
und in gleicher Weise nimmt 0. Lorenz eine Benutzung 
des Johann von Yiktring an. *^^) 

3* «Heinrich von Bebdorf^ und Johann von 

Viktring. 

Lorenz i^laubt, dass Jleiniicli von Rebdorf' wenig- ^ 
stens einige Bücher des Johann von Viktring gekannt und | 

195) Bdhmer-Ficker: Acta imperii B. 1045. 1046. - i 
19G) p. 541, 542. Er nennt die lunilie der OftmluMOrti: 

qnedam progenies. — 197) ,clam Velens ledire ed Alir 

manniam. Non potuit. Sed .... Marqaardas primo eiecto vexOr 

]o inimicos aadacter inTadit et pugnat cmn eis * 

— 198) In derselben Weise wie hier der Augsburger Bischof tritt 
in der Erzählung Heinrichs von Diessenhoven der Comthnr d« 
Deutschritter, ßudolf von Hohenburg, hervor. Ueber den Brief 
desselben, den Heinrich von Diessenhoven benutzte, vgl. Loreni 
a. a. 0. I, 75 n. 2. — 199) A. a. 135(> p. 543 und a. a. 1357 p. 
544. — 200) Wirtembergischo Geschichte. Uand HI, G. — 201)A. > 
a. 0. I, 123. Anm 2 und 216, 217. j 

1 
I 
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benutzt habe, und zwar nimmt er einen Verkehr Viktrings 
mit Hebdorf' durch Vermitthing Bambergs an, das in 
Kärnthen reich begütert war. Die ADuahme einer gemein- 
schaftlichen Quelle für beide, wie man aas manchen gleich- 
lantenden Stellen folgern könnte, ist ihm weniger wahr- 
scheinlich. Ich kann Lorenz in diesem Punktt^ nicht bei- 
pflichten. Einige Aehnlichkeit verrathea allein wenige, 
auf die Papstgeschichte bezügliche Stellen ; allein auch bei 
diesen ist es höchst unwahrscheinlich, dass die Yerrouthung 
von Lorenz zutreffe. Auch schon deshalb ist eine Benuir 
zung des liber certarum historiarura nicht gut möglich, 
weil der Entwurf desselben erst 1341 verfasst und die 
erste Umarbeitung im folgenden Jahre erfolgte, ^^') der 
eiste Theü der Chronik des Heinrich von Bebdorf aber 
schon 1347, vielleicht schon 1343/44 geschrieben wurde. 
Den Verkehr zwischen Bamberg und Kebdorf (resp. Eich- 
statt), den Lorenz annimmt, möchte ich jedoch nicht 
leugnen; denn einmal ist es gewiss auffällig, dass es bei 
dem Erdbeben von YillacJi heisst: ,ex quo oppidum quod» 
dam dictum Tilkch, et quedam castra spectantia ad 
Ecclesiam Ba benbergeusem sitainter Alpes funditus 
sunt subversa*; ^^^) dann werden aber auch öfters ganz 
unbedeutende Ereignisse erwähnt, welche in der fiamber* 
ger DiOcese sieh zugetragen haben. *^^) Ob hier nur 
mündliche Mittheilungen oder eine Bamberger Geschichts- 
quelle benutzt ist, wage ich nicht zu entscheiden. 
,Heinrich von Hebdorf und Heinrich von 

Diessenhoven. 
Nicht anders steht es mit der von Stälin vermuthe- 
ten Benutzung des Heinrich von Diessenhoven. Auch hier 
ist die Vermuthuug einer Benutzung durch die Zeit der 

202) Vgl A. Fonrnier: Abt Johann v. Tiktring. Berl» 
1875. p. 83, 34 und 66, e?. — 203) p. 532. — 204) Vgl. besandem 
die fabelhafte Erzählung über die Gemahlin des Eglofistoiner» p. 532 
md die Geisslerfahrt p. 561. 
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Abfassung sdion ziemlieh imwahrsdidalieh gemacht. 

Wenn nämlich Heinrich der Taube, der 1362/63 schrieb, 
schon das Werk Heinrichs von Diessenhoven, das 1361 
vollendet wurde, ^°^) hätte benutzen können, so müsste 
^selbe schnell verbreitet sein, was aber sehr anwahr- 
scheinlich ist, da überhaupt nur eine einzige Handschrift 
erhalten ist. Eher könnten die beiden Lebensbeschreibun- 
gen Johannes XXII. und iJenedikts XII., welche nach Si- 
monsfeld '^^^) noch in Avignon geschiieben und von dort 
nach Italien verbreitet wurden, benutzt sein; aUein auch 
hier finde icn keine Verwandtschaft» 

VIL 

Werth der selbständigen Nachrichten. 

1. Der des ersten Theiles. 

Das Augenmerk des Verfassers des ersten Theiles 
ist zanftchst auf die Geschicke der Kaiser und Päpste ge- 
richtet, in zweiter Linie wird die Geschichte der bayri- 
schen und österreichischer Herzöge berücksichtigt. Wie na- 
türlich, sind die zeitlich mehr zurückliegenden Ereignisse 
ungenauer. £s würde aber zu weit führen, alle einzelnen 
Angaben genau kritisch zu prüfen; einige Beispiele mögen 
genügen, den Werth der Chronik zu charakterisiren. Sehr 
häufig finden sich unrichtigo Datirungen. So ist das Da- 
tum der Wahl Ludwigs (und der Ort der Friedrichs) un- 
richtig ^**') ; Johann wurde nicht erst nach dem Tode sei- 
nes Vaters Herr von Böhmen u. a. m. Die ausführliche 



205) Vgl. Lorenz, a. a. 0. p. 73 ff. Böhmer: fontes 
IV, XI— XX. — 206) Simonsfeld: Z u Clnonik Heinrichs ?on 
DicssenhoYcu' in den Foraehungen k. d. G.» XVm» 299 ff. — 207) p. 
512. — 208) p. 511. 
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Darstellung des EOmerzuges Ludwigs ist im Grossen und 
Ganzen suverl&ssig, und das gilt auch vom Folgenden, wier 
wohl aueh hier noch Unrichtigkeiten unterlaufen. Was die 
Geschichte der Päpste anbetrifft, so verdient dieselbe in 

ihren älteren Thailen wenig Vertrauen, soweit sich nicht 
die Quellen nachweisen lassen. Abgesehen von dem, was 
yielleicht aus den historischen Angaben der päpstlichen Con» 
stitutionen geschlossen sein kann, findet man die regel- 
mässige Angabe des Wahljahres und der Regieruugszeit, 
in denen sich aber viele Irrtliümer linden *^^). Was ausser 
diesen beiden Elementen sich hndet, ist stark durch die 
Sage beeinflttsst, so ist das Leben Coelestin V* Tdllig sa- 
genhaft. Die Erzählung, wie er darch List zur Abdankung 
bewogen wurde, findet sich freilich auch sonst "^^ "y; aus 
der Cardinalsernemiung des Erzbischofs von Beuevent ist 
eine beschimpfende Anekdote geworden ^^*). Auch der Er- 
zählung der Gefangennahme Bonifaz VIII. sieht man das 
Sagenhafte an und die Tielfach citirte Anrede an Sciarra 
Coluuna: ,Nosco primogenitum Satani' durfte ebenfalls in 
das Eeich der Fabeln zu verweisen sein. Erst die Erzäh- 
lung des Bömerzuges Ludwigs bietet einen zuverlässigen 
Inhalt, wenn auch selbst noch von hier an nicht Alles auf 
YoUer Wahrheit beruhen mag *^*).. 



209) Coelestin V. sass nur 6 Monate auf dem päpstlichen 
Stuhle (uicht ungefähr ein Jahr); Benedikt XI. 9 Monate (nicht 
ungefähr 2 Jahre); Clemens V. wurde 1305 gewählt (nicht 1306)- 
und regierte [) Jahre (nicht 7). — 2 10) z. B. bei Heinrich von Herford 
ed. Potthast p. 215; die Anrede heisat dort : ,Celest)ne, Celestine, 
nisi papatui renuntiaveris, animam tuam salvare non poteris*. — 211) 
Vgl. Rainald 1294 §. 17. — 212) z. B. die merkwürdige Erzählnng 
vom Adler bei der Unterwerlung Nik. V. p. 556. Ueberaus werthvoll 
sind einiL,'e Angaben der Kaisergeschichte. So ist Heinrich von 
Rebdorf der einzige, welcher von der Sendung des Hospitaliterpriors 
von Toulouse Nachricht gibt. Eine Urkunde bei Ennen: Quellen 
zur Geschichte der »Stadt Köln lY, 169 bestätigt die Anwesenheit 
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2. Der des zweiten Theiles. 



Auch die Pabstgeschichte in der CLiouik Heinrichs 
des Tauben leidet in ihren älteren Theilen an manchen 
Mängeln. Der Wahltag Clemens VI. ist z. B, nicht richtig 
angeben *^'), ebenso der Innocenz VI. *^^). Das Jubiläum ist 
erst 1349 angekfindigt '^^), einige Angaben in dem Excurse 
über Cola di liienzo sind unrichtig yi. s. w. Die spä- 
teren Jahrgänge sind zuverlässiger und enthalten manche 
Nacbricht, welche wir nur hier finden. Heinrich der Taube 
benutzte, wie wir gesehen haben, für die Kaisergeschichte 
nur wenige schriftliche Mittheilungen; das Meiste beruht 
auf mündlichen Nachrichten; wir haben schon oben ge- 
sehen, dass er reichlich Gelegenheit hatte, auch von zu- 
Yerlässigeren Zeugen Kunde über Vorgänge im Reiche zu 
«rwerben. Gleichwohl theilt er mit fast allen mittelalter* 
liehen Geschichtsschreibern den Mangel, dass sie zu wenig 
aui' den ursächlichen Zusammcnhaug zwischen den Ereig- 
nissen geben. 

Auch ist die Darstellung selbst nicht frei von In> 
thfimem'^^), besonders häufig findet sich eine ungenaue 

oder falsche Datirung ^^^), Das Interesse Heinrichs des 



des Priors p. r)lG. Auch die Nachricht von fler Gesandtschaft der 
Grafen vou Hals und Oettingen findet sich uur hier. p. 519. — 
213} p. 558. — 214) p. 5ti3. — 215) p. 558. — 216) p. 550. 

217) Die Erzählung des Kampfes des Kaisers mit den Gra- 
fen von Wirtemhertj im Jahre 1360 p. 546. ist insofern unrichtig, 
als nicht Herzug Rudolf von Oesterreich znerst mit dem Kaiser 
verhandelte, sondern die Grafen vou Wirtomberg. Vgl. Stalin, 
a. a. 0. III, 270 ff. Die üebergabe der Reichsinsignien fand nicht 
in Nürnberg, son lt tii sclion in München Statt, auch liolte Karl IV. 
sie nicht von dort ab. Vgl. B ö h m c r - H n b e r ; Kegesten Karls 
IV. 1245 und 1248 u. a. m. - 21^) Falsch datirt ist z. B. der 
Streit vor Lüttich (de meuse August! statt 19. Juli p. 528) , die 
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Tauben wendet sich vorwi(\L^ead, schon bei LebzeiLni Lud- 
wigs des Bayern, Karl lY« zu, über dessen Thaten wir 
einen recht g^ten üeberbliek erhalten; dann werden die 

Kriege, Fehden, Verträge der Wittelsbacher, selbst der in 
Brandenburg und Holland, berichtet; auch die österreichi- 
schen Herzöge werden oft erwähnt; daüingegen wird das 
nj^dUehe Deutsehland, soweit es nicht unter wittelsbachi- 
scher Herrschaft stand, vollständig unberücksichtigt gelas- 
sen. Der Verfasser zeigt sich mit den italienischen Verhält- 
nissen, die er während semer Studienjahre und auf seiner 
Pilgerfahrt nach Rom (1350) kennen gelernt hatte, ver- 
traut; die Kämpfe zwischen Frankreich und England wer- 
den verfolgt und auch in Avignon ist er bekannt. Die 
Baiilellung ist breiter und eingehender, als sie das im 
ersten Theile war; und es ist wohl keine Frage, dass der 
zweite Thei], vorzügiioh die ersten Jahrgänge desselben, 
das Beste der ganzen Chronik ist. Wenn auch meistens 
andere, zum Theil auch bessere Quellen dasselbe berichten, 
wie Heinrich der Taube, und dieser also jene nur bestätigt, so 
findet sich bei ihm doch auch Manches, was wir nur vou 
ihm erfahren ^^^). Und als ganz besonderer Vorzug beider 
Theile muss es gelten, dass wir sicher sind, eine von Par- 
teileidenschaft ungetrübte Darstellung zu finden, trotz der 
oft scharfen ürtheile ist die Objektivität gewahrt. Ein An- 
flug von tieferer GeschichtsaufOässung, wie bei Dietrich von 



Krönung" Karls in Bonn fand nicht, auf Katharinentag (25. Nov.), 
sondern am fol«^enden Tage Statt p. 580 ; die Vermäliluug Karls 
IV. ist irrig auf den 1. statt auf den 4. März gesetzt p. 535 ; der 
Bisciiof Markward von Augsburg ward nicht am 14., sondern am 
13. November gefangen genommen p. 54*3 u. s. w. — 219) Öo ver- 
danken wir ihm eine trefiliche, klare Darstellung der Geschichte 
Günthers von Schwarzburg und der Ereignisse vor Eltville 1349. 
p. 534-36; die Krankheit Karls IV. im Jahre 1350 findet sich 
genau nur hier erwähnt, wenn auch übertrieben. (Et hec infirmitas 
<itirat per annum.), da er schon nach 14 Tagen wieder arkundot. 
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ISiem, oder eine feinere Darchbüduog der Darstelluiig, wie 
bei Jobann Ton Yiktring, dfirfen wir freilicb weder Ton 

Heinrich dem Tauben, noch vom Verfasser des ersten Thei- 
les erwarten. Es ist eine dürre Notizeiisaramlnng, in der 
die Subjektivität des YerfaFsers nur selten zu Tage tritt 
Schltae auf den Cbarakter der Yerfaeseri wie sie bei den 
beiden eben genannten Meistern mittelalterlieher Gesehicbts- 
sciueibuüg berechtigt sind, können wir hier uicht lüachen. 
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Beilage 1« 

Die Keihe der Rebdorfer Pröi^ste. 



Die folgende Eeihe der Bebdorfer Pidpste beruht auf den 
zuverlässigen Angaben von Strauss, welchem sicher das Bebdorfar 
Nekrologium, vezmtithlicli aber auch andere bist. Aufzeichnungen 
m Gebote standen, und auf den £xcerpten ans Urkunden des Mün- 
ebener Reichsarchives 

Der erste Abt des im Jahre 1153 durch Beatrix, die Gemah- 
lin Friedrich I. , gegrün l t n Augustinerchorherrnstiftes ßebdorf, des- 
sen Name überliefertt ist K o n r a d, welcher nach Strauss am 23. Octo- 
ber 1239 starb. Sein Nachfolger, Hermann von Huttingen, 
starb 1243 (Strauss). ^ Der Probet Walchun (Strauss liest falseb 
Walthun) erscheint als Zeuge in einer Urkunde vom 28. August 
1278. — Alb ext tritt sueret auf den 13. Norember 1288, zuletst 
den 1. October 1299. — Obnnrad erscheint zuerst in einer nicht 
näher datirten Urkunde tob 1304, mletst finden wir ihn am St. 
Kunignndentag — 3. Um — 1309. — Heinrich wird luerst in 
einer Urkunde yom 30. März 1310, zuletzt am 7. Juli 1817 erw&hnt 
— Die zahlreichen Urkunden des folgenden Pro]»te8, Paris Yon 
Murr, fallen in die Jahre 1319 (12. Ifärz) — 1335. Nach der Grab- 
sehrift im Kapitelzimmer zu Bebdorf wurde er begraben am 11. 
Karz 1336; dieselbe lautet: ,Anno f Domini f HCCCXXX7I f 
Obiit t Paris f Prepositus f In vigilia t Sancti f Gregori f 8e- 
pultus (Strause). ^ Gbunrad von Hausen, der sdion am 25. Ja- 
nuar 1337 urkundet, nach dem 11. Marz 1358 aber Terscbwindet, 



220) VergL Strauss in Hirseliing!8 Denkwürdigkeiten p. 
296 tEl Herr Martin Mayr in München stellte mir seine Ez- 
ceipte aus den im dortigen Reichsarchive befindlichen Rebdorfer 
Urkunden zur Verfügung, ebenso seine aus ihnen gezogene Propst- 
leihe, welche ich nur mit den Stauss'schen Angaben verband. 

6 
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folgte flun. — Udalrich toü Bgeisdorf encheiiit nicht inlTikim- 
dan, nseli 8tmiM bekleidete er kone Zeit die Plropitwflrde, leng- 
nirte aber aladsnn, tun die Pfarre Treiditling sa übemehmeiL 
Tom folgenden Pn>p8t Peter (nach Strante: Ten Yeetenherg) M 
nnr eine Urkunde erhalten Tom 1. Joni 1368 ; nadi Stiaiua etoib 
er am 14 Deseniber deeselben Jahreo. — Sein Nachfolger,- fiilt- 
prant von Eresberg» ixt nachtaweisen Tom 29. September 1367 bb 
SUD 11. Norember 1877, nach Stcanse starb er im folgenden Jahie. 
— Heinrich von Veitenberg findet eich ineiat genannt 29. Jimi 
1B81, snletst 1387, starb aber nach Stranss erst am 23. September 
1395. — Friedrich Ton Tonbach regierte Ton da bis 1419. Die 
folgenden Propste siehe bei Stranss p. 294. ^ Ich fOge hier em 
YetseichnisB der im Ii. Jahrhundert in Bebdorf lebenden .Heinrich' 
bei, soweit sie in Urkunden Torkommen: Zonichst die beiden 
Pröpste Heinridi (1310^17) mid Heinrich von Yestenberff (1881- 
95). Der in einer XTrkonde von 1978 angeführte eanonicns H. de 
Wembding, welcher 1307 Heinrich Ton Wembding rieh nennt, ist 
wohl identisch mit dem Dechanten Heinrich (3. MSis 1309 nnd 1. 
Jannar 1816).*Ein anderer Heinrich, snbenannt ,der Tende' (=Baner), 
Koch IQ Eebdorf, welcher 1807 all sein Gnt der Krche an Bebdcif 
schenkt, gehört tnm Gesinde, wie .Heinrich des Brobstes Kneiht 
▼on Bebdorf, der 1315 als Zeuge auftritt. Ein Bebdorfer Chorheir 
Heinrich« der Peizerin Bruder, erscheint 1307 als Zeuge, ein ande- 
rer, Heinrich der Minner, 1315 und 132G. 
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Beilage 2. 



Das Statntenbuch des St. Willibaldchoi*es 

in Eicliötätt nebst einigen Kachträgen 

zu S. 41 S. 



Während des Druckes erhielt ich vom Hochw. Biscliöflichen 
Ordinariat zu Eichstätt zur Benutzung das zum Archive desselben 
g6h5rige ,Statutenbuch des St. WillibaldchoreaS aus welchem ich 
die aus derselben Quelle geschöpften Angaben auf p 41 ff. ergän- 
zen, andere» miiichtige, welche ich ans Saz; Gesch. d. B. Eidiat. 
ftbemommen hatte, verbessern kann. 

Das 8tatutenbnch, eine Pergamenthandsclirift in gr. 4% be- 
steht aus M Blattern, von denen jedoch 4 völlig nnbeeehriehen 
nnd, nnd umfasst 3 Theile. 

I. Das eigentliche Sta tutenbuch, bestehend aus 0 
Blattern. Fol. I. enthalt den Inhalt der ganzen Handschrift, Fol. 
IL die Eideiformel bei Antritt der nenen Canoniker und eine Art 
von Statuten, — eigentliche Statnten hatte das St. WiUibaldschor 
nicht — welche das Gewohnheitsrecht nnd ebenso die dnich Ge- 
wohnheit entstandenen Pflichten der Cboihetren angeben. Auf 
Fol. III. ff. folgen die Stiftnngs- resp. BestStignngs-ürkunden der 
9 Praebenden, soweit sie noch erhalten waren. Skmmtliehe Pro- 
benden waren bischOfl. Collation mit Ausnahme der neunten, bei 
ier dtis PrCsentationsreeht dem jedesmaligen Befehlshaber der Wü- 
libaldsburg (praefectns castri nostri montis 8. Willibaldi) instand. 
Die beiden ersten Piaebenden wurden durch Bischof Hiltprand von 
Moerm 1276 errichtet ; die dritte und vierte nach einer Angabe ,in 

321) Dahin ist p. 42 xu berichtigen. Ich finde im Statuten* 
boche auch nirgends, dass stets 2 der Canoniker der Bechte kundig 
Btin mussten. 




ftntiqiio fimdatiomim cliori UImIIo f. 41* um 1297 dnreh Bischof 
Beimboto Ton ICylenhart DieHloAe Fraebende stiftete ein Kaplia 
des Willibaldehores telbet, «Werner dietns Pingwis de IngektadiV 
als Yikarie des Chores im Jahre 1332 (nach dem Nekrolog. 39. No- 
vember starb er schon 1322); spiter warde anch sie unter die Ks- 
planeien des Willibaldehores aöfgenommen mit Bücksicht auf das 
Ansehen des Beaitiers derselben, Albertos dictns Jndex. 1343 folgte 
die Stiftung der 6. Ftaebende durch Ulrich Ton Bachstein, genaimt 
Wilbrant (gestorben 24. Angust 1349) und Kechtilde, seine Gemah« 
Hn (gestorben 2. Jvni 1351), 1374 die der 7. durch Bischof Balmo 
Ton Wilbnrgstetten, 1402 die der 8. dnreh Bischof Friedrich m 
Dettingen, den Abschlags macht die Gründung der nennten dudi 
Willibald Imloch. Chorberrn zu St. Willibald, nnd Conrad HeymaM, 
Vikar am Dome, den Vollstreckern des Testamentes des Jobnn 
Vogt, Canonikus des St. Willibaldehores, welche Bischof Gabriel sm 
24. Aprtl 1508 bestätigte. Die Reihenfolge dieser auf die Grto- 
dnng" der Praebenden bezü^'liclieii Urkunden und Angaben wild 
durch die oben p. 43 augeführte Urkunde, deren Wortlaut in Bei- 
lage 3 fol^^'t, und durch eine andere von 14 10 unterbrochen. 

II. Den zweiten Theil bildet das Nekroloerium von 12 Blät- 
tern, dem auf 4 Blättern ein Eegister über saimutliche Annim- 
sarien vorhergeht, das im Jahre 1583 Friedricli Staphylus, der Sohn 
des aus der Reformationsf^eschichte bekannten Friedrich Staphylns, 
anfertigte Das Nekrologin tu selbst ist zwischen 1432 und 37 
geschrieben und enthielt ursprünglich nur bei wenigen Namen mehr 
Angaben, als Vorname, Stand und die Summe, welche gestiftet ist 
Da es zur Regelunj]^ der Feier der Anniversarien diente, so sind 
natürlich nur die aufgenommen, welche für sich einen dies annivei- 



322) üeber den jüngeren Staphylas Tergleiche Snttner: 0^ , 
seh* d. bischöfl. Seminars in Eichstätt, 1859, p. 40 ff. Ein ande- 
res Bepertorinm: ,AnniTersariomm libellns colleetore Fr. StapbyloS > 
ans dem Jahre 1584 ist, wie mir Herr Sehl echt mittheilt, eboir 
falls erhalten. In ihm heisst es: ,7. September Ann. Heisriei de 
Selbach dicti Snrdi confratris cum aliis V (nempe fratrc eins Wdek- | 
naro ac parentnm, Item Hennanni de Geimersfaaym, Vicario in St 
Joanne pleb. ap. S. Walburgam). Im Nekrolog, selbst ist Heinn«^ 
am 9. Oktober, Vacmar am 11. Oetober, die Eltern am 11* 
Herrn, y. Gaymersheim am 28. Hai, Johannes am 27. Septembtf. 
Es scheint also mittlerweile eine VerUgmig der Gedenktage statt* | 
gefbnden an haben. 
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sarin 9 Rtift*:'ton, so dass manche Kapläue des WilKbaldchorea fehlen, 
andr ] - rscits auch eine grosse Zahl von Bischöfen, Domherrn, Rit- 
tern, Cierikern, Bürgern u. s w. sich einj^etragen findet. Der 
eigentliche Werth dea Nekrologiuin aber beruht auf dem, was Sta- 
phylus hinzugefügt hat. Eine Bemerkung am unteren Rande von 
fol. 3. ^iebt uns Aufschluss über seine Thätigkeit ; dort ho\^st es: 
,Domiiii canonici hnins- nhori, -irratitudinis ergo, ob decennal^ rn ad- 
mii)istrationem üfücialatus Chori, et totius An^hivi Registratioiieni 
ac renovationein. ]dnrimornmque Jurium deperditorum recupcratio- 
nem, per enndem »Staphylum factam . . .', folirt eine Stiftung zum 
Andenken an Staphjlus. Dieser trug nun zu fast allen Jahren das 
Todesjahr ein, fügte Mittheilnngen über ihre Stellang hinzu und 
giebt ganz genau die von ihnen gemachten Schenkungen an Zehn- 
ten, Gerechtigkeiten u. s. w. au. Die Richtigkeit dieser Angaben 
wird uns dadurch verbürgt, dass er stets die Quelle, woher er 
dieselbe entnommen, angiebt ^''^*). Er citirt das Pundationsbnch *), 
das Copiebuch De^isiftlbach, Rottenbuch oder Rotenbuch, Capitu» 
larbücb, Officiarium majus (das mindestens schon 1370 Torhanden 
war), dio Legende des h. Willibald, den dritten Theil unseres Sta> 
tatenbuches, gelegentlich auch Urkunden, und zwar stets genau 
nach dem Folio oder der Registraturnummer (z. B. E. 13 ist die 13. 
der ans einem mit E anfangenden Orte, z. B. Eichstätt, einkom- 
kemmenden Zehnten, Gefälle u. s. w.). 

Das l'odesjahr ist regelmässig, damit es um so stärker auf- 
fällt, am Rande auf?geworfen. ebenso die Angabe, der wie vielte 
Besitzer der wie vielten Pfründe der betr. verstorbene Chorherr war. 

Bei dem Gedenktage des Heinrich Taube steht unter der 
Jahreszahl ,tertins possessor tertiae praebendae', was, «la es in knr- 
xen Zeichen ausgedrückt ist, ich pag. 45 n. 110, nach der mir vor- 
liegenden Copie falsch als Begistraturvermerk auslegte. Der zweite 
Inhaber findet sieh nnter dem 19. September: ,Obiit Ludwicns 
de Raynsac. eonfeater, magnns benefiietor ehori, inceptor libelli 
fondationnm . . . n. s. w.'^). Da nun dieser nach dem Vermerk 

223) Nur bei Angabe der Reihenfolge der Besitzer der 5. und 
6. Praebende finde ich Widersprüche. — 22^) In dem in Anm. 222 
angeführten: ,anniversariornm libollns' gibt Staphylns ein Verzeich- 
niss der von ihm benutzten Büchern, unter denen an erster Stelle 
das Fundationsbuch steht, zu dem eine Hand des vorigen Jabrhon* 
derts geschrieben hat: »deest*. — 3) Vergl. weiter unten. — 4) 
Heinrich der Tanbe hat das Fondationsbach also nur fortgesetzt 
Vergl. p. 45. 
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dMftllMt 1385 geaUnhva ist, lo wiMon wir dainit aacli das Jahr, in 
welehäm Heinrich iein6 PfrQnde antrat. Der erste Beritier derael- 
ben, Siegfried (Staphylva verbeaeerte: Sybotto) ronEngelrent (geat, 
SS» September 1806), adienbte leiaer Phiebende ein nenei Hananiid 
den grtawren Theil der BiMiotbek 

III. Der dritte; letite TheH der Handacbrift lat geedurieban 
im Jahre 1445, 1581 TOn Staphel ai in fibnlicher Weise, wie das 
Nekrologinm, durchgearbeitet, und gibt eine üebersicht über die 
Einkünfte des Willibaldchores, nnd zwar snnfiehst die der Gesammt- 
heit und dann die der einzelnen Praebenden. Für uns hat wohl 
nur Interesse das 1360 gestiftete Aniversarium der Eltern Hein- 
richs, lu Betreff desselben heisst es fol. KV :, Obernkosselperg (aus- 
gestrichen). Itoni büimiii in obernkcsselper^' emptnni a Jacobe Kossei 
Civis Eyatn anno MCCOT>X. quoJ nunc colit iure boreditario villi- 
cns Coiir. Heinrici, qni dut singulis annis in omiiem et absque di- 
niinutione XI metr. ^ilig. et tantum avene mensurae in Eystet, IUI 
sh. dn, monete nsnalis et imnm itullnra carnisbrivialcra' Von 
den Angaben auf ib-n Innenseiten des Kinbandes interessirt uns nur 
ein kurzes Böcherverzeichnisa, das aber ausser einem ,pasaionale de 
sanctis' nichts Geschichtliches aufweist. 

Aus dem Co ])ie buch, welches aus 17!) Blättern besteht, 
und dessen Einband auf der Innenseite die Jahreszahl 1427 trägt, 
erhalte ich von Herrn diac. Schlecht 7 Urkunden-Auszüge, in denen 
Heinrich der Taube erscheint. 

1. Eichstatt, 30. Mai 1342. Die indiors curiae schlichten einen 
Streit über die Erbschaft eines Kanoniker-s, von der Uermanus de 
Noerdelingen, Pesoldus scripror, maxister h e i n r i cn s et perch- 
toldus de Eyndorff canonici ciiori praefati sich einen Theil zuge- 
¥riMen wissen wollen, was geschieht. fCopiebuch fol. LX. b.) 

2. Eichstätt, 12. März 13iB. Hermann von JS'urdiin^'en, 
Perchtold der Schreiber. Meister Heinrich und Herr Albrerht 
der Richter, Chrirherni u. Kapläno auf dem S. Wiilibaldschore, kau- 
fen einen Zehent von dem vorgeuauuten Hermann v. Nördlingen 
n. a. ib. (Fol. LXXXII. b.) 

3. Eichstätt. 24. April l.'J.'.D. Conrad genauut der Kicher, 
Bürger zu Kichstät', hat ein Kechtsgeschaft wegen seines Hauses 

2S5) Bei dem am 20. Oct gestorb. mag. Heinriens de Weys- 
zenkircben stobt: »Snbdiaconns, legavit choro magnam partem Ii- 
brontm antiqnae Bibllotheeae. C: fnndbncb F. 81.' — 226) Im Nekro- 
leg. ist swar Ntderkesselberg (vgl. Inm. 113.) genannt, es ist ja 
aber anf FoL 16' hingewiesen nnd es stimmt ja anch die JabreszabL 
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im Bucbthal mit den Bürgern nnd Chorherrn und lässt den Brief 
siegeln vom Stadtrichter Konrad und ich vorgenanter Chnnrad der 
Statrichter ze Eysteten dnrch bete Meister Heinrich und des 
vorgenanten Conrads .... lian gehangen mein Insigel an diaen 
brieC* (ib. Fol. LXVIT, LXVUI a.) 

4. Eichstätt, 29. Sept. 1357. Bischof Berthold schlichtet ei- 
nen Streit zwischen den »honorabiles ^irrv«! doniiuo« niagistrura 
Heinricum et Chuiiradum Copponem, Albertum iudicem et reli- 
qnos Capellanos Chori sancti Willibaldi seu universit-atem eoruudem 
Capellanonim ex una parte et domiimm Johannem de Lanbingen 
ejusdem chori etiam Cappellauuni parte ei altera*, dass letzterer von 
seinem Hof in Pfünz M Pf. Wachs für Messkerzen zum St, Wüli- 
baldaaltar zu zahlen habe. (ib. Fol. LXX, LXXI ) 

5. Eichstätt, 24. Dez. 1359. .Takob Forchheimer, Priester und 
Tikfir r, in Dom, bekundet das die Herren: ^ffi ^»•i ster Heinricus, 
Chunr. Koppo, Johannes de Lau^^ängen, Johannes l)a[?steter, Alber- 
tus Judex, Ulricus de Ouolzbach, Canonici et Cappellani Chori fc». 
Will.' ihm und seinen Nachfolgern geliehen liaben ihr kleines, an 
sein eigenes atossende HauSi genannt im Pützwinkel. (ib. fol. LXIX. 
LXIII. a.) 

G. Eichstätt, 12. März 13GI. vergleichen sich Conrad auf dem . 
Knoch, Conrad der Huter u. a. Zehntpfliehtige des Dorfes Watzen- 
horen mit Meister Heinrich, Johannes von Laiigingen. Johan- 
nes dem Tagstetter, Chorherrn und Caplanen auf dem St. W. Ch, 
in Betr. des Zehnten, (ib. Fol. CLXXVII.) 

7. Eichstatt, 4. April 1365. Heinrich der Czeller, Bürger n 
£iehstatt, thut Kund, dass ,mein Herr Maister Heinrich toa 
Band Willi bold selig mir geben und geschafft hat für aigen 
sein faalbs Haus do ich yetz innen wonent bin, das gelegen ist ze- 
necbat hinter des von westersteten hoS*, das vrir bayde mit einan- 
der ninb nnser pfenig für ein freyes ledigs aigen gekauft haben« 
mit eogetaner bcscheidenhcit, das ich . . £r und alle seine Nach- 
folger verpflichten sich 1 Pfund guter Heller Zins la zahlen an die 
Chorherren des W. Cfa. (ib. Fol. LXIII, LXIV.) 
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ürkuude vom 29. November 1349. 

(Nach der Copie im IStatatenbucb des 

Si W iliibaidchores. Fol. 4.) 



Copia privilegii snper fmternitata Canoaicornm ehori sti. 
Willibaldi in eccl. Eystetensi. [«Originale in fnndationnm libeOo 
folio 49' von jüngerer Hand]. (Am Band» von eioer Hand des 17. 
Janhnnderts : ^Gcmstitutio WillilMtldiaaiiim super tricesim« tenendo 
oonfimtri defbneto'.) 

Kos Hermannns de Noidlingen, Pertoldns tabelUo, magistei 
Heinricns, Conrados Coppo, Conradne scrlptOT et AlbertOB dictoi 
iudex, Canonici et capellani chori sancti Willibaldi in ecdf^a Eyste- 
tensi scire volumos universos praesens scriptum inspecturos, quod mos 
ad memoriam nostram et non indigne revocantes, quam pia et de- 
Yota sint Christiane religionis suffrag-ia aniniannn de hac vita dece- 
dentiuni, et quod maximc inter lUa^ personas opera caritatis post 
hanc transitoriara vitam deficero non debcnt, quas cj^iitaa in cursQ 
praesentis vite colligare debebat; scriptum est cnim: , Caritas num- 
quam excidet'. Idcirco pleiia deliberatione et uiaturo consilto prae- 
liabitid in lüis scriptis facimus, statuimus et ordinanias, ut, quein- 
cunque de cetero uniim ei nobis de hac vita migrare contingat, alii 
superstites pro aninia dei'uncti triginta missas pro Jefunctis in al- 
tari chori nostri praedicti a die obitus eiusdem per circuluin tri- 
ginta dieram ad illas duaa missas alias consuetas per nos celebrari 
in eodem choro secundum infra scriptum ordinem teneamur habere, 
sive praedictus defunctus aliquid de rebus suis leget sive non leget. 
Et hunc ordinem servavimns in trecesimo praedictarum missaruiu, 
dum modo in ecclesia celebrentur divina: quia senior inter nos 
priino die obitus vcl scientie obitus defuncti inripiet missam suani, 
et se^uens in ordine post eom sequeuti die similiter aecondam ntis* 
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sam dicet, et sie de singiilis ordine sno. Qniit vero pnemimis ordo 
senrari non potert propter illee diios ex noble, qiii cantacnda et le- 
gende aecandnm antiqoam conraetadinem einadem chori «nee eb* 
domadas obserrare tenentnr, Tolnmns et ordinamne, nt Jbii dno eb* 
domadarii expleta eeptimana sna in seqnenti .eeptimüia * etatim 
senior incipiene et poeterior seqneoe tot niissas sine inteirfl^o enp- 
' pleant, qvot in eornm ebdoroada per eoe obmieee fdenmt, et hlne 
alii sunm oidinera reassument, et«i€ Becondiim praemissum erdinem 
mieeas defunctornm eine interrallo dicere promittinine, quonaqne ab 
obitn defnncti fnerint triginta dies completi. Praemisea obaerme 
promittimne secnndum promissnm modnm bona fide et ad idem 
obserTandnm snooessores neetrocr obllgamne, nec aliqnem de cetera 
proTistim ad praebendae nostrae einsdem cbori ad noetram fratemi- 
tatem recipiemne, nie! iUnd idem eicat et alias nostras Ubertatee, 
consnetndmes et privilegia observare, mann tenere et defendere sna 
fide promittat» adidentes nichilominne penam, nt, si aliqnis ex 
nobie in praemissis miaeis dieendis, qnas per se vel per alinm impe- 
ditns dicere poterit. negligens fnerit, post negligentiam hnins modi 
careat portione pertlnentianun snanim in tot pertinentiis, qnot 
nüssas neglexit £t liec peraone has pertinentias inter ee diiridant, 
qnae anpplent neglentiam ante dictam. Qnam Ordinationen inter 
alias consnetndmes et observationes nostras conscribi iossimns. 
Actum anno inc. 1349. In Tigilia beati Andree apoetoli. 

Hermann von Kördlingon war 6. Inhaber der 2. Praeb., 
— Perthoidns tabellio 6. Inb. d. 1. Fr., im Nekrol. notarins 
genannt, starb 14. Jnni 1857. — Oenradns Coppo 6. Inh. d.4. 
Fr., gest. 17. April 1370. — Conradns scriptor, wobl identisch 
mit Conrad Celeraiins, geat. 27. Hai 1350, notar zweier Bischöfe. — 
Albertos dictns index, von dem Stapbylas im Nekr. m: 
lAlbertus diaconns' hinzufügt : ,a. 18. i dietoa In<lex. Offlcialis cnriae 
Eyst. 2. poss. 5. praeb. et 1. poss. 6. praeb. c: Fnndb. f, 46. n. s. w/ 
dann weiter: ,ldeiii Albertus iudex tandem obtinnit 2. praeb. A. 
1374. C: Capitularbuch fol."83*. 
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